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Zur Edition 

Als Einführung in die nachfolgend abgedruckten Dokumente haben wir ein Vorwort 
in drei Teilen vorangestellt: 

Zunächst einen Abschnitt aus Kapitel X des Buches "J. W. Stalin - ein kurzer Abriss 
seines Lebens und'Wirkens", das in unserem Verlag im Jahre 2003 herausgegeben 
vvurde. Im Mittelpunkt des zweiten und dritten Teils steht der Bericht A. A. Shda
nows, den er auf dem XVIII. Parteitag der KPdSU(B) 1939 im Zusammenhang mit 
dem neuen Statut der KPdSU(B) gehalten hat. Dort wird aber auch auf die nachfol
genden Dokumente eingegangen: 

Shdanows Referat auf dem ZK-Plenum der KPdSU(B) am 26. Februar 1937, 

Resolution des Plenums des ZK der KPdSU(B) zum Bericht des Genossen Shda
now vom 27. Februar 1937, 

Beschluss des ZK der KPdSU(B) vom Januar 1938 "Über die Fehler der 
Parteiorganisationen beim Ausschluss von Kommunisten aus der Partei", 

Statut der KPdSU(B), verabschiedet auf dem XVIII. Parteitag der KPdSU(B) 
1939. 

Nicht ohne Schwierigkeiten war die Feststellungen der Quellen der veröffentlichten 
Texte: 

Zum ersten Mal wurde Stalins Referat und Schlusswort auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU(B) am 3. und 5. März 1937: "Über die Mängel der Parteiarbeit und die 
Maßnahmen zur Liquidierung der trotzkistischen und sonstigen Doppelzüngler" 
in der Zeitschrift "Die Kommunistische Internationale, XVIII. Jahrgang, 1937, 
S.298, veröffentlicht; in den Stalin Werken Band 14 wiedergegeben nach: Verlag 
Das Neue Wort, Stuttgart 1952. 

Nicht finden konnten wir die Resolution vom 5. März 1937 zu Stalins Referat. 

Das Referat und Schlusswort von A. A. Shdanow auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU(B) am 26. und 27. Februar 1937 "Vor-bereitung der Parteiorganisationen 
zu den Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR nach dem neuen Wahlsystem 
und die entsprechende Umstellung der Partei- und politischen Arbeit" entstammt 
der deutschen Ausgabe von "Freie Schweiz", Zürich 1937. 

Die "Resolution des Plenums des ZK der KPdSU(B) zum Bericht des Genossen 
Shdanow" vom 27. Februar 1937 wurde nach der in unserem Verlag veröffentlichten 
Dokumentensammlung "Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen" , Teil 5, S. 
112-115 wiedergegeben, die Erstveröffentlichung erfolgte in der "Prawda" Nr. 64, 6. 
März 1937, außerdem gibt es noch eine deutsche Veröffentlichung in der Zeitschrift 
"Freie Schweiz", Zürich 1937. 

Der Beschluss des ZK der KPdSU(B) vom Januar 1938 "Über die Fehler der Par
teiorganisation beim Ausschluss von Kommunisten aus der Partei" wurde in der 
"Kommunistischen Internationale" 1938, S. 368-374 veröffentlicht. 



A. A. Shdanows Bericht auf dem XVIII. Parteitag der KPdSU(B) vom 18. März 1939 
"Abänderungen am Statut der KPdSU(B)" liegt vor als Reprint des Dietz
Verlages - leider ist das Veröffentlichungsdatum auf Deutsch nicht erkennbar; au
ßerdem konnten wir nicht feststellen, wann der Bericht in Russisch veröffentlicht 
wurde. 

Schließlich ist das "Statut der KPdSU(B)" vom XVIII. Parteitag der KPdSU(B) 
wiedergegeben nach der Verlagsveröffentlichung "Die KPdSU in Resolutionen und 
Beschlüssen" Teil 5, S. 187-197. 



Vorwort 

Teil I 

Zu Stalins Schrift" Über die Mängel der Parteiarbeit und die 
Maßnahmen zur Liquidierung der trotzkistischen und 

sonstigen Doppelzüngler" (1937) 

Angesichts der Erfolge des sozialisti
schen Aufbaus und der Beseitigung der 
kapitalistischen Eigentumsverhältnisse 
nahm der Widerstand der konterrevolu
tionären Kräfte zunehmend wütendere 
F onnen an. Schon der Prozess gegen 
das sogenannte "Leningrader Zentrum" 
nach dem Mord an dem Leningrader 
Partei sekretär und Mitglied des Zentral
komitees S. M. Kirow 1934 hatte auf
gedeckt, dass hinter dem Täter eine im 
Untergrund agierende Gruppe stand, die 
weitere Anschläge auf Führer der 
Kommunistischen Partei geplant hatte 
und Verbindungen mit Agenten aus ka
pitalistischen Staaten unterhielt. Kurz 
darauf konnte die konterrevolutionäre 
Tätigkeit des sogenannten "Moskauer 
Zentrums" enthüllt werden, das sich e
benfalls die Ennordung wichtiger Par
teifunktionäre zum Ziel gesetzt hatte. Es 
handelte sich bei dieser Verschwörer
gruppe um Anhänger Sinowjews und 
Kamenews, deren führende Rolle bei 
den konterrevolutionären Aktivitäten 
nach und nach zu Tage trat. Das ganze 
Ausmaß der Konspiration, die Querver
bindungen zu den Bucharinleuten und 
die Kontakte mit Trotzki, insbesondere 
auch die Spionagetätigkeit für die fa
schistischen Staaten, blieben jedoch zu
nächst verborgen. 

Nachdem die direkte Verstrickung von 
Sinowjew und Kamenew in den Mord 
an Kirow und in weitere Mordpläne 
aufgedeckt werden konnte, wurde ihnen 
und ihren Komplizen 1936 in Moskau 
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der Prozess gemacht. Es erwies sich, 
dass diese trotzkistischen Verschwörer 
teils direkt, teils indirekt im Dienst der 
deutschen und japanischen Faschisten 
handelten und auf die Niederlage der 
Sowjetunion im Falle eines imperialisti
schen Angriffs hingearbeitet hatten. 

Im folgenden zeigte sich, dass die Or
ganisatoren dieser umfangreichen Sabo
tage- und Spionagetätigkeit nicht nur in 
führenden Gremien der Kommunisti
schen Partei saßen, sondern auch im 
Generalstab der Roten Annee. Es ge
lang der sowjetischen Aufklärung noch 
rechtzeitig, die Putschvorbereitungen 
des Stellvertretenden Kriegskommissars 
Marschall Tuchatschewski aufzude
cken. Im Juni 1937 wurden er und sie
ben weitere Generäle vor Gericht ge
stellt und wie die anderen konterrevolu
tionären Verräter, deren Verbrechen 
beweiskräftig belegt waren, zum Tode 
verurteilt. Auch in den Prozessen gegen 
die Gruppen um Radek und Bucharin 
wurde offenkundig, dass diese Führer 
der rechten Opposition sich in verbre
cherische Konspiratoren verwandelt 
hatten, denen jedes Mittel recht war, die 
Sowjetmacht zu schädigen und schließ- . 
lich zu stürzen. 

Die internationale Bourgeoisie veran
staltete ein großes Geschrei um diese 
sogenannten "Schauprozesse" und be
schuldigte Stalin und die Führung der 
KPdSU(B), oppositionelle Meinungen 
durch Erschießungskommandos auszu
schalten. Sinowjew, Radek, Bucharin 



und ihre Komplizen standen jedoch 
nicht wegen abweichender ideologi
scher Auffassungen vor Gericht, son
dern weil sie Verbrechen wie Mord, Sa
botage und Landesverrat begangen hat
ten. 

Niemand von den Angeklagten bestritt, 
dass ihr Ziel im Sturz der Diktatur des 
Proletariats bestanden hatte. Sie gestan
den weitgehend die ihnen vorgeworfe
nen Taten. In den öffentlich stattfinden
den Prozessen, zu denen auch Vertreter 
ausländischer Staaten, Diplomaten usw. 
Zutritt hatten, wurden weitere Doku
mente und Beweise vorgelegt. Die ste
nographischen W ortprotokolle der Ver
handlungen gegen die Sinowjew-, die 
Radek- und die Bucharingruppe wurden 
1936 bis 1938 durch das Volkskommis
sariat für das Justizwesen der UdSSR 
veröffentlicht. Die Sowjetregierung 
stellte somit .sicher, dass die Prozesse 
vor der werktätigen Öffentlichkeit im 
Land wie international durchgeführt 
wurden und ihr Verlauf und die Urteile 
nachvollziehbar waren. 

Verschärfter Klassenkampf ge-
gen Konterrevolutionäre 

Die umfangreichen und gefahrlichen 
Aktivitäten der Konterrevolution hatten 
wiederholt deutlich gemacht, dass poli
tische Sorglosigkeit und fehlende 
Wachsamkeit gegenüber dem Klassen
feind ein ernsthaftes Problem in der 
Partei darstellten. In seinem Referat auf 
dem Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU(B) im März 1937 warf Stalin 
die Frage nach den Ursachen dieser 
Mängel auf und konstatierte, dass die 
bereits in der Vergangenheit erfolgten 
Warnungen des Zentralkomitees vor po
litischer Vertrauensseeligkeit von den 
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Parteiorganisationen vielfach in den 
Wind geschlagen worden waren. So 
hieß es im Rundschreiben des Zentral
komitees vom 18 . Januar 1935 nach 
dem Mord an dem Genossen Kirow: 

",Es gilt, mit der opportunistischen 
Vertrauensseeligkeit Schluss zu ma
chen, die von der falschen Annahme 
ausgeht, als ob der Feind in dem Ma
ße, wie unsere Kräfte wachsen, im
mer zahmer und harmloser werde. 
Eine solche Annahme ist grundfalsch. 
Das ist eine Nachwirkung der rechten 
Abweichung, deren Vertreter aller 
Welt weiszumachen suchten, dass die 
Feinde allmählich, in den Sozialismus 
hineinkriechen, dass sie zu guter 
Letzt richtige Sozialisten werden 
würden. Es ist nicht Sache der Bol
schewiki, auf ihren Lorbeeren auszu
ruhen und Maulaffen. feilzuhalten. 
Nicht Vertrauensseeligkeit brauchen 
wir, sondern Wachsamkeit, wirkliche 
bolschewistische revolutionäre Wach
samkeit. '" 
(Zitiert nach Stalin: "Über die Mängel der Par
teiarbeit und die Maßnahmen zur Liquidierung 
der trotzkistischen und sonstigen Doppel-, 
züngler", Referat und Schlusswort auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU(B), 3. und 5. März 
1937, Werke Band 14, S. 121) 

Hingerissen von den Erfolgen des wirt
schaftlichen Aufbaus, selbstzufrieden 
und überheblich geworden, verloren 
nicht wenige Parteifunktionäre so 
grundlegende Tatsachen wie die kapita
listische Umkreisung und die veränderte 
Physiognomie der inneren Konterrevo
lution aus den Augen. 

Bis etwa 1930 war der Trotzkismus 
noch eine. politische Strömung in der 
Arbeiterklasse, wenn auch eine grund
falsche, opportunistische. Zwischenzeit-



lich hatten die Trotzkisten und ihre Par
teigänger jedoch eine gravierende 
Wandlung durchgemacht, wie Stalin 
hervorhob: 

"Unsere Parteigenossen haben nicht 
bemerkt, dass der Trotzkismus auf
gehört hat, eine politische Strömung 
in der Arbeiterklasse darzustellen, 
dass der Trotzkismus sich aus einer 
politischen Strömung in der Arbei
terklasse, die er vor 7-8 Jahren war, 
in eine hemmungslose und prinzi
pienlose Bande von Schädlingen, Di
versanten, Spionen und Mördern 
verwandelt hat, die im Auftrage von 
Spionageorganen ausländischer Staa
ten handeln." 
(Ebenda, S. 125) 

Leute wie Sinowjew, Kamenew oder 
Radek agierten nicht mehr offen auf ei
ner politischen Plattform. Ihr Programm 
war der Sturz der Sowjetmacht und das 
Bündnis mit den faschistischen Staaten, 
das sie nur unterirdisch in konterrevolu
tionären Geheimorganisationen verfol
gen konnten. Folglich mussten sie sich 
verstellen, beteuerten ihre Parteitreue 
und taten sich in Lobhudeleien auf das 
ZK hervor, während sie ihren Machen
schaften nachgingen. 

Trotzki und Sinowjew wurden bereits 
im November 1927 aus der Partei aus
geschlossen. Der XV. Parteitag der 
KPdSU(B) im Dezember 1927 bestätig
te diesen Beschluss des Zentralkomitees 
und der Zentralen Kontrollkommission 
und beschloss, alle aktiven Teilnehmer 
des trotzkistisch-sinowj ewistischen 
Blocks wie Radek, Preobrashenski, Pja
takow und andere aus der Partei auszu
schließen. Nach dem XV. Parteitag dis
tanzierten sich die aus der Partei ausge
schlossenen Antileninisten vom Trotz-

kismus, gaben Erklärungen über ihren 
Bruch mit dem Trotzkismus ab und 
stellten Anträge auf Wiederaufnahme in 
die Partei. Die Partei nahm die Wieder
aufnahmeanträge unter strengen F orde
rungen an die Wiederaufgenommenen 
an. 1 Doch die Erklärungen und die An
nahme der Bedingungen seitens der op
portunistischen Opposition waren schon 
zu diesem Zeitpunkt nicht ehrlich, son
dern entsprangen kalkulierter Doppel
züngelei. Dies setzte sich auf dem XII. 
Parteitag der KPdSU(B).im Januar 1934 
fort, als die Führer der o:pportunisti
schen Opposition wie Bucharin, Sinow
jew und Kamenew Loblieder auf die 
Partei sangen und sich wegen ihrer Feh
ler selbst geißelten. Doch auch diese 
Reden waren unaufrichtig und von 
Doppelzüngelei geprägt, wie sich später 
herausstellte? 

Die Doppelzüngelei zU' durchschauen 
und das wahre Wesen der Diversanten 
zu erkennen, war nicht einfach, da sie 
sich geschickt zu tarnen vermochten 
und ihre Mitgliedschaft in der Partei als 
Deckung benutzten: 

"Ihre Stärke besteht im Parteimit
gliedsbuch, im Besitz des Parteimit
gliedsbuchs. Ihre Stärke besteht dar
in, dass ihnen das Parteimitglieds
buch politisches Vertrauen verschafft 
und ihnen den Zutritt zu allen unse
ren Institutionen und Organisationen 
erschließt. " 
(Ebenda, S. 129) 

Die früheren Saboteuere wie die 
Schachtyleute waren größtenteils ehe
malige Fabrikbesitzer und alte bürgerli-

1 Siehe: "Geschichte der KPdSU(B) - Kurzer 
Lehrgang", 1938, Berlin 1949, S. 261 f. 
2 Ebenda, S. 405 f. 
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che Spezialisten, denen man im allge
meinen ein gewisses Misstrauen entge
genbrachte und die unter Beobachtung 
standen. Zur Entlarvung der innerhalb 
der Kommunistischen Partei, der Roten 
Armee und in den Staatsorganen sitzen
den Konterrevolutionäre war ein bedeu
tend höheres Maß an Wachsamkeit 
vonnöten. Um so schädlicher war die 
betäubende Atmosphäre der Überheb
lichkeit und Selbstzufriedenheit, der Pa
radekundgebungen und des Eigenlobs, 
die Stalin eindringlich anprangerte. 

Er lenkte die /Aufinerksamkeit darauf, 
dass der Klassenkampf nicht nur fortge
führt, sondern gegen den wachsenden 
Widerstand der Ausbeuter und der Kon
terrevolution vertieft und verstärkt wer
den muss, die von der internationalen 
Bourgeoisie unterstützt werden: 

"Es ist no~endig, die faule T~eorie 
zu zerschlagen und beiseite Z1:l wer
fen, dass der Klassenkampf ~ei uns 
mit jedem Schritt unseres Vormar
sches mehr und mehr erlöschen müs
se, dass der Klassenfeind in dem Ma
ße, wie wir Erfolge· erzielet/, immer 
zahmer werde. 

Das ist nicht nur eine faule Theorie, 
sondern auch eine geiährliche Theo
rie, denn sie schläfert unsere Leute 
ein, lockt sie in die Falle, während sie 
dem Klassenfeind die Möglichkeit 
gibt, für den Kampf gegen die Sow
jetmacht Kräfte zu sammeln. 

Im Gegenteil, je weiter wir vorwärts
schreiten, je mehr Erfolge wir erzie
len werden, um so größer wird die 
Wut der Überreste der zerschlagenen 
Ausbeuterklassen werden, um so eher 
werden sie zu schärferen Kampffor
men übergehen, um so mehr Nieder-
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trächtigkeiten werden sie gegen den 
Sowjetstaat begehen, um so mehl;" 
werden sie zu den verzweifeltsten 
Kampfmitteln greifen, als den letzten 
Mitteln zum Untergang Verurteilter. 

Man muss im Auge behalten, dass die 
Reste der zerschlagenen Klassen in 
der UdSSR nicht allein dastehen. Sie 
genießen die direkte Unterstützung 
unserer Feinde jenseits der Grenzen 
der UdSSR. Es wäre ein Irrtum an
zunehmen, dass die Sphäre des Klas
senkampfes sich auf das Gebiet der 
UdSSR beschränke. Spielt sich der 
Klassenkampf mit einem Ende inner
halb der UdSSR ab, so reicht das an
dere Ende in das Gebiet der UDS um
gebenden bürgerlichen Staaten." 
(Ebenda, S. 13 6) 

Stalin betonte hier erneut, dass auch 
nach Errichtung sozialistischer Produk
tionsverhältnisse, nach der Liquidierung 
der Ausbeuterklassen der Klassenkampf 
fortgesetzt und verschärft werden muss
te gegen die noch existierenden Über
reste der als Klasse vernichteten Bour
geoisie. Aber nicht nur gegen die Über
reste der Ausbeuterklassen war der 
Klassenkampf zu fiihren, sondern vor 
allem auch gegen jene konterrevolutio
nären Elemente, die sich mit dem Par
teimitgliedsbuch tarnten und mitten in 
der Partei saßen und von dort aus die 
Diktatur des Proletariats stürzen und ei
ne Restauration des Kapitalismus her
beiführen wollten. Dabei galt es zu be
achten, dass die noch vorhandenen 
Klassenfeinde im Innern untrennbar mit 
dem internationalen Klassenfeind ver
bunden waren und der Klassenkampf im 
Innern Teil des weltweiten Kampfes 
zum Sturz des Imperialismus war. 



Sehr wichtig ist auch die Feststellung 
Stalins, dass die Verschärfung des Klas
senkampfs vor allem aufgrund des 
Vormarschs des Proletariats erfolgen 
musste. Das heißt, die Arbeiterklasse 
muss ihren Klassenkampf bewusst, 
planmäßig und auf wissenschaftlicher 
Grundlage mit dem Ziel führen, durch 
die immer breitere Mobilisierung der 
Kräfte der Arbeiterklasse und der ande
ren werktätigen Massen die Bourgeoisie 
auf jedem Gebiet vollständig zu ver
nichten. Dieser Vormarsch der Arbei
terklasse ist die Grundlage dafür, wa
rum die konterrevolutionären Kräfte ih
rerseits den Klassenkampf verschärfen, 
Attacken starten, wo immer sich die Ge
legenheit bietet, und jede Schwäche und 
j edes Versäumnis der Arbeiterklasse 
ausnutzen, um die Diktatur des Proleta
riats zu stürzen oder diesem Ziel näher
zukommen. Dabei konzentrieren sich 
die konterrevolutionären Elemente auf 
die Zerschlagung beziehungsweise bür
gerlich-revisionistische Zersetzung der 
bis zum Kommunismus notwendigen 
Kommunistischen Partei, weil sie genau 
wissen, dass die Beseitigung des revolu
tionären Charakters der Kommunisti
schen Partei der entscheidende Hebel 
für die Restauration des Kapitalismus 
ist. 

Um dieses Ziel der konterrevolutionä
ren Elemente zunichte zu machen, das 
stellte Stalin in seinem Referat klar, 
mussten die Mängel der Parteiarbeit be
seitigt und vor allem das ideologische 
Niveau der führenden Kader gehoben, 
die politische Schulung und die ideolo
gische Erziehung der Kader verbessert 
und die Heranbildung revolutionärer 
Nachfolger aus den Reihen der jungen 
Kader verstärkt angepackt werden. 

Richtlinien für die 
Kadererziehung 

In seinem Schlusswort an das Plenum 
des Zentralkomitees ging Stalin auf die 
sich nach der Diskussion seines Refe
rats bereits abzeichnende Gefahr einer 
pauschalen Vorgehensweise bei der 
Umsetzung der Resolution zur Bekämp
fung des Trotzkismus ein und hob her
vor: 

"In dieser Frage ist, wie auch in allen 
anderen Fragen, ein individuelles, 
differenziertes Herangehen an die 
Menschen erforderlich. Man darf 
nicht alle über einen Kamm scheren. 
So ein summarisches Verfahren kann 
der Sache des Kampfes gegen die 
wirklichen trotzkistischen Schädlinge 
und Spione nur schaden." 
(Ebenda, S. 146) 

Nicht nur, dass sich die wirklichen 
Schädlinge verstecken können, wenn 
ganze Parteiorganisationen pauschalie
rend unter "Verdacht" gestellt werden; 
ein solches Vorgehen bringt die Partei 
um wertvolle Mitglieder und ermöglicht 
den feindlichen Elementen, Misstrauen 
zu säen und Unruhe zu stiften. 

Ein solches formales und herzlos
bürokratisches Verhalten mancher 
Funktionäre, für die der Ausschluss von 
Tausenden oder Zehntausenden aus der 
Partei eine Lappalie darstellte, wurde 
von Stalin als ernster Mangel in der Par
teiarbeit aufgedeckt: 

" ... sie sind nicht bemüht, die Partei
mitglieder kennenzulernen, sie wissen 
nicht, was sie bewegt und wie sie sich 
entwickeln, sie kennen die Mitarbei
ter überhaupt nicht. Darum gehen sie 
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nicht individuell an die Parteimitglie
der, an die Parteifunktionäre heran." 
(Ebenda, S. 157) 

Nur wenn die Partei ihre Kader kennt , 
kann sie diese auf die richtigen Posten 
stellen wie auch in Fragen des Aus
schlusses oder der Wiederaufuahme in
dividuell angemessen entscheiden. 

Ein weiterer eklatanter Verstoß gegen 
die Parteilinie in Kaderfragen war die 
verbreitete Praxis, Parteiarbeiter nach 
subjektiven und persönlichen Gesichts
punkten auszuwählen und nicht nach ih
rer politischen und fachlichen Eignung. 
Solche Formen der Günstlingswirtschaft 
stellten einen Nährboden rur gefahrliche 
Fehlentwicklungen dar: 

"Es ist klar, dass auf diese Weise statt 
einer führenden Gruppe verantwort
licher Funktionäre eine Sippschaft 
einander nabestehender Leute, eine 
Innung herauskommt, deren Mitglie
der darauf bedacht sind, in Frieden 
zu leben, einander nicht weh zu tun , 
nicht aus der Schule zu plaudern, 
einander zu lobpreisen und der Zent
rale von Zeit zu Zeit völlig nichtssa
gende und Übelkeit erregende Be
richte über Erfolge einzusenden. 

Es ist nicht schwer zu begreifen, dass 
es bei einer solchen Sippenwirtschaft 
weder für Kritik an den Mängeln der 
Arbeit noch für Selbstkritik der Lei
ter der Arbeit Platz geben kann. 

Es ist klar, dass eine solche Sippen
wirtschaft einen günstigen Boden ab
gibt für die Züchtung von Speichelle
ckern, von Leuten, die jeglichen Ge
fühls eigener Würde bar sind und 
deshalb mit dem Bolschewismus 
nichts gemein haben." 
(Ebenda, S. 147 f.) 
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Die Gegenmittel zur Bekämpfung die
ser ungesunden Erscheinungen waren 
bekannt. Ihre Anwendung musste je
doch organisiert und gegen Widerstände 
durchgesetzt werden. Es galt, nicht nur 
die Kontrolle der Durchführung von o
ben zu praktizieren, wie Stalin betonte, 
sondern diese durch die Überprüfung 
der Leiter und ihrer Arbeitsergebnisse 
durch die werktätigen Massen zu ergän
zen. Gegen die mangelnde Bereitwillig
keit vieler Parteigenossen, sich der Kri
tik auszusetzen und ihre Fehler offen 
zuzugeben, war die Schaffung einer 
Atmosphäre der freimütigen und ehrli
chen Kritik und Selbstkritik erforder
lich, wie Stalin feststellte: 

"... Bolschewiki, wenn sie wirklich 
Boischewiki sein wollen, müssen den 
Mut aufbringen, ihre Fehler offen zu
zugeben, müssen deren Ursachen 
aufdecken, Wege zu ihrer Behebung 
aufzeigen und damit der Partei hel
fen, den Kadern eine richtige Schu
lung und eine richtige politische Er
ziehung zuteil werden zu lassen." 
(Ebenda, S. 150 f.) 

Es war weiter notwendig, auf die Stim
men der "einfachen" Parteimitglieder zu 
hören, wie Stalinanhand des Falles der 
Genossin Nikolajenko vor Augen führ
te. Diese gab hartnäckig Berichte über 
die Auswüchse der Vetternwirtschaft in 
der Kiewer Parteiorganisation an die 
Parteiführung in Moskau weiter und 
wurde als lästige "Störenfriedin" ausge
schlossen. Die schließliche Untersu
chung der Zustände in der Kiewer Par
teiorganisation ergab, dass die einfache 
Parteiarbeiterin völlig im Recht war. 
Daher war die Festigung der Beziehun
gen zwischen der Parteiführung und den 
Massen innerhalb wie außerhalb der 



Partei der Schlüssel für den Sieg der 
proletarischen Sache, wie Stalin ab
schließend betonte. 

Wie heftig die innerparteilichen Kämp
fe zu dieser Zeit in der Kommunisti
schen Partei geführt wurden und auch 
welches Ausmaß die von Stalin in sei
nem Referat angeprangerten Missstände 
im Parteileben auch weiterhin hatten, 
verdeutlichen Parteidokumente und Bei
träge führender Kader der KPdSU(B). 
Im Beschluss des Plenums des ZK der 
KPdSU(B) vom Januar 1938 "Über 
Fehler der Parteiorganisationen beim 
Ausschluss von Kommunisten aus der 
Partei, über das formalistisch-bürokra
tische Verhalten zu den Berufungen von 
aus der KPdSU(B) Ausgeschlossenen, 
und über Maßnahmen zur Beseitigung 
dieser Mängel" wird ausführlich darge
legt, dass bei der notwendigen Arbeit 
zur Säuberung der Reihen der 
KPdSU(B) . von feindlichen Kräften 
ernste Fehler und Entstellungen began
gen wurden, Ursachen dieser Fehler und 
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unbedingt nötige Maßnahmen zur Kor
rektur der Fehler werden festgestellt. 
Der 1939 von Shdanow auf dem XVIII. 
Parteitag erstattete Bericht über die Ab
änderungen am Statut der KPdSU(B) 
schilderte anhand konkreter Beispiele, 
wie die Rechte von Parteimitgliedern 
bei Massenausschlüssen verletzt wurden 
und Denunziantentum zu unberechtig
ten Verhaftungen führte. Solche Hand
lungen zeigten, welche Kraft der Büro
kratismus in der Partei nach wie vor 
hatte und dass parteifeindliche Elemen
te und Diversanten nach wie vor ver
antwortliche Positionen besetzt hielten. 
Der Bericht Shdanows, der diese Fehl
entwicklungen ungeschminkt vor dem 
Parteitag und damit öffentlich aus
sprach, stellt jedoch auch unter Beweis, 
dass die innerparteiliche Demokratie, 
Kritik und Selbstkritik in der Partei da
mals im Kern funktioni~rten und dass 
diese - anders als im Zuge der revisio
nistischen Entwicklung nach Stalins 
Tod - die Stärke hatte, ihren Fehlern 
wirksam den Kampf anzusagen. 

(Aus: Autorenkollektiv, "J. W. Stalin - Ein 
kurzer Abriss seines Lebens und Wirkens", 
Verlag Olga Benario und Herbert Baum, Of
fenbach 2003, S. 256-265) 



Teil 11 

Zum Referat von A.A.Shdanow 
auf dem 18. Parteitag der KPdSU(B) 1939, 

der Bedeutung vo~ Statutänderungen 
und zu den Massenreinigungen in der KPdSU(B) 

in den Jahren 1933-1937 

Dieser Bericht des Genossen Shdanow 
stellt ein großartiges Zeugnis über den 
innerparteilichen Kampf in der 
KPdSU(B) dar, ist ein Zeugnis für die le
bendige Sylbstkritik - hart, oft bissig und 
doch optimistisch, Zuversicht verbrei
tend. Im Bericht wird in beeindruckender 
Schärfe das Ausmaß der Fehler von Par
teifunktionären oder von Fel-Jem inner
halb vieler Parteiorganisationen deutlich 
und Shdanows Kritik zeigt die Gefahr bei 
einer Kultivierung dieser Fehler für die 
gesamte Partei, ja für die Existenz der 
Diktatur des Proletariats auf: . 

• in der Zeit der wirtschaftlichen 
ERFOLGE entstand eine SORGLOSIG
KEIT gegenüber der Bedeutung des 
Kampfs gegen den internationalen Klas
senfeind, der ideologischen Erziehung, 
der Hebung des Niveaus der Masse und 
·der leitenden Kader 

• diese Sorglosigkeit ist nicht zu 
trennen von einer praktizierten LlBE
RALISlERUNG bei der Parteiaufnahme 
(siehe Abschnitt "Exkurs" in diesem Ar
tikel) 

Im Kampf gegen die Parteüeinde war 
von entscheidender Bedeutung, die z.T. 
stumpf gewordene Waffe - das Statut -
wieder zu einer scharfen Waffe zu ma-
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ehen. Seine Schärfe hatte es zur Zeit der. 
. großen Reinigung der Partei nach dem 
Mord am. Genossen Kirow mehr und 
mehr verloren. Hauptsächlich durch die 
DOPPELZÜNGELEI. durch das Mittel 
der ÜBERTRElBUNG in der Anwen
dung an sich richtiger Maßnahmen - war 
es den Trotzkisten, Bürolcraten, Revisio
nisten u.a. Parteifeinden in der Partei 
gelungen sich einzunisten: 

'MIT DEM STATUT GEGEN DAS 
STATUT zu Kämpfen war die konterre
volutionäre Devise. Diese Entwicklung 
forderte eine Änderung des Statuts, den 
neuen Bedingungen des Kampfes ange
paßt 

Und. die neue Verfassung, die die 
Ausweitung demokratischer Rechte ver
ankert hatte, verlangte.:: von der Partei 
auch in der Praxis mit gutem Beispiel 
voranzugehen, durch: die überzeugende 
Praktizierung der innerparteilichen De
mokratie. Dies stellt der "Kurze Lehr
gang" anhand des ZK-Plenums von Fe
bruar/März 1937 vor den Walrren zum 
Obersten Sowjet bereits heraus, schon 
lange vor dem 18. Parteitag. Shdanows 
Referat legt Rechenschaft über den Zu
stand der Innerparteilichen Demokratie 
ab: Es zeigt all die Fehler und Schwä-



chen in einer ganzen Reihe von Partei
organisationen ungescllln~t auf ~d 
enlwickelt daraus die notwendigen An
derungen für das Statut, zur Gewährlei
stung der selbstverständlichen Rechte der 
Parteimitglieder und der Parteiorganisa
tionen, zur Gewährleistung von Kritik 
und Selbstkritik in der Praxis des Partei
lebens und des Parteikampfs. Shdanow 
stellt heraus, daß die Parteiorganisationen 
sich die bewährte Praxis des ZK zum 
Vorbild nehmen sollen. 

Wesentlich und prinzipiell im Kampf 
gegen die Restaurationsgefahr gelten die 
folgenden Gesichtspunkte im Referat 
Shdanows: 

• Das Niveau der Kader systematisch 
heben, "das Aufblühen der theoreti
schen Arbeit sichern und unsere Partei 
ideologisch mehr wappnen". Diesem 
kommt eine entscheidende Bedeutung 
für die Führung des Klassenkampfs zu, 
in einer Zeit als in der Sowjetunion die 
letzte Ausbeuterklasse liquidiert wor
den ist und nunmehr 9/10 der Bewälti
gung der Aufgaben der Diktatur des 
Proletariats von der Arbeit der KP, von 
der politischen Schulung und Stählung 
der Kader abhängt 

Shdanow wendet sich in der Debatte ge
gen Anträge, die die Bedingungen für die· 
Parteiaufnahme herabsetzen· wollen, 

. wendet sich gegen eine Verwischung der 
Grenze zwischen Mitglied und Nicht
mitglied der bolschewistischen Partei. 

Shdanow betont, daß auch im Sozialis
mus an dem grundlegenden Leitsatz fest
gehalten wird~ daß die Kommunistische. 
Partei 

" die einzige Partei in der Welt (ist), 
die' nicht auf die Vergrößerung. ihrer 
Mi tgliederzahl, sondern auf die Ver-

1 5 

besserung der Qualität ihrer Mitglie
der bedacht ist". 

• Die opportunistischen und bürokrati
schen Methoden aufdecken und für die 
bolschewistischen Methoden des in
nerpartei1iche~ Kampfes, der Kritik 
und Selbstkritik das Bewußtsein zu 
schärfen, 

• Die Kontrolle der Durchführung der 
Beschlüsse, als ein zentrales Mittel 
gegen Stagnation und Verschimme
lung, wobei die Aufgabe für jede Ge
nossin, für jeden Genossen auch darin 
besteht, die Beschlüsse auf ihre Rich
tigkeit hin zu kontrollieren, ob bzw. 
inwieweit sie sich in der Praxis als 
richtig bewährt haben. 

• Der Sorge um. die Nachfolgegeneration 
der Bolschewiki wurde entschieden 
mehr Gewicht beigemessen - der 001-

. schewistischen Jugend. im Statut eine 
größere Rolle als bisher zuge
schrieben, konkret wurde die Bedeu
tung der frühen Heranziehung der jün
geren Kader zur leitenden Arbeit pro
pagiert und bei den Wahlen praktisch 
auch tatsächlich umgesetzt 

Die Ausführungen Shdanows stellen 
eine Waffe gegen antikommunistische 
Vorurteile dar: Wie solchen· Behauptun-

. gen:'es hätte in der Sowjetunion zur Zeit 
Stalins in der Partei keine wirklichen De
batten gegeben, Kritik und Selbstkritik 
sei nicht vielmehr als eine Phrase gewe
sen. 

Das Referat schlägt jene, die so tun, 
als hätte es in dieser Zeit in der SU kei
nerlei Probleme gegeben, eben jene die 
meinen angesichts des. Antistalinismus 
alles bis ins Detail rechtfertigen zu müs
sen und der Politik eier Bolschewiki 
damit einen "Bärendienst" erweisen. Es 



schlägt aber auch jene, die behaupten, 
daß diese Fehlentwicklungen gar nicht 

1. 

gesehen und angepackt worden wären. 

o Wechselbeziehung - zwischen Organisationspinzipien 
und Statut 

1.) Das Statut verkörpert die Organisa...; 
tionsprinzipien der bolschewistischen 
Partei. Die Organisationsprinzipien sind 
feststehend, sind Axiome fiir die Partei: 

1. straffster Zentralismus 
2. bewußte innere Disziplin, Einheit des 

Willens und der Aktion 
3. Unzulässigkeit von Fraktionen u. 

Gruppierungen 
4. sorgf"äItige Auslese, der in die Partei 

Eintretenden 
5. Fernhaltung opportunistischer, klein

bürgerlicher Elemente. 
6. ständige Sorge für die Hebung der 

Aktivität der Mitglieder und für die 
Entfaltung der innerparteilichen De
mokratie 

Die Regelungen des Parteistatut, die 
Gesetze der KP lassen sich in 3 Bereiche 
einteilen: 

1. Methoden der praktischen Tätigkeit· 
der Parteiorganisationen 

2. Fonnen des Partei aufbaus 
3. Regeln des inneren Lebens 

2.) Wie diese Prinzipien umzusetzen, 
zu verwirklichen sind, ist abhängig vom 
Stand des Klassenkampfs, von der ge
genwärtigen gesellschaftlichen Situation 
und vom Stand des Innerparteilichen 

Kampfes und den sich daraus ergebenden 
aktuellen Aufgaben. 

Jedem Statut liegen zwar dieselben 
Organisationsprinzipien . der Partei neuen 
Typus zu Grunde; aber bei sich ändern
der Lage des Kampfes, zieht dies eine 
Änderung des Statuts nach sich, wenn die 
Formen des Kampfes sich als veraltet 
herausstellen. Es geht dabei und ging 
auch auf dem 18. Parteitag nicht in 1. Li
nie um die Korrektur von Fehlern, son-. 
dem darum, das Statut wieder zu einer 
wirkungsvollen Waffe des innerparteili
chen Kampfes, insbesondere des Kamp
fes gegen Bürokraten/Karrieristen und 
Trotzkisten zu machen. 

Es ging darum, angesichts der Auswei
tung der sozialistischen Demokratie 
du,rch die' neue Sowjetverfassung, Vor
bild für die demokratische Kultur in der 
gesamten UdSSR zu werden. 

Genosse Shdanow analysiert auf dem 
18. Parteitag den Zustand der innerpartei
lichen . Demokratie und des Kampfs ge
gen Bürokratismus und Opportunismus. 
Er kann sich dabei auf frühere Debatten 
im ZK der KPdSU(B) stützen. (plenum 
Febr./März 1937 und Januar 1938) Er 
stellt dabei weitverbreitete grundsätzliche 
Fehler und Verletzungen in der Anwen
dung der Organisationsprinzipien, insbe
sondere der Innerparteilichen Demokratie 
fest . 

. 1 6 



An der richtigen Linie und Praxis des 
ZK der. KPdSl) (B) orientieren sich viele 
Kader und ParteiorganisationeIi viel zu 
selten oder gar nicht, als ein Vorbild für 
die Verwirklichung der Organisations
prinzipien und der demokratischen Kul
tur bzw. läßt sich diese Linie oftmals 
nicht durchsetzen. 

Shdanow erkennt, daß im Statut die iri 
der Praxis unterlaufene innerparteiliche 
Demokratie stärker verankert werden 
muß, daß das Statut der sehr wirkungs
vollen Methoden der Parteifeinde in der 
KP ;. wie der Doppelzüngelei verbunden 
mit der Übertreibung z.B. von Aus-· 
schlüssen!Massenausschlüssen - Ände
rungen am Statut erforderlich machen. . 

Er stellt aber darüber hinaus, auch sehr 
grundsätzlich die Gefahr der Restauration 
durch die VerbÜTokratisierung, den Kar-
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rierismus heraus, die Erfolge in der Zer
setzungsarbeit durch Revisionisten/
Trotzkisten in eirier Reihe von Parteior
ganisationen. Dagegen setzt er neben den 
organisatorischen Kampf gegen diese 
Kräfte, die Forderung nach einer bewuß
ten und nicht beamtenhaften Kontrolle 
der Durchführung, die Hebung des ideo
logischen Bewußtseins der Parteimassen 
und leitender :Kader, der verstärkten Her
anziehuilg bewährter parteiloser Kräfte in 
den Betrieben.und einer besonderen Für
sorge für die &t\Vicklung und Förderung . 
der kommunistischen Jugend, junger Ka
der. All dies spiegelt in den Vorschlägen 
zur Änderung und Ergänzung des bishe
rigen Statuts wieder. 

* * * 

o Der Kampf gegen Bürokraten, Karrieristen, Trotzkisten: 
u.a. Parteifeinde 

A. 
Zielscheibe der bougeoisen und revisionlstischen ~räfte war 

die KP ~nd ihre bolschewistischen 'Prinzipien 

1.) An weIchen Fehlern konnten die Parteifeinde ansetzen? 

Dazu soll zu Anfang das Ausmaß und 
die Bedeutung der Fehler und Mängel in 
der KPdSU(B) anhand von konkreten 
Material aufgezeigt werden. Shdanows 
Kritik und Selbstkritik· zeigt die Fakten 
ungeschminkt auf, zu denen der "Kurze 
Lehrgang" feststellt, daß 

"eine ganze Reihe von Parteiorgani
sationen in ihrer praktischen Arbeit 
das Parteistatut und die Grundsätze 
des demokratischen Zentralismus auf 
Schritt und Tritt verletzte, ... " (S. 434) 

In der Praxis wurden somit oft "die 
Gesetze der Partei über den Haufen ge-
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worfen", wie Shdanow es auf den Punkt 
bringt (Referat von Febr. 1937 auf dem 
ZK Plenum, S. 9) und dabei selbstkritisch 
anmerkt, daß 

"wir uns selbst unseren eigenen Par
teigesetzen gegenüber unzulässig li
beral verhalten." (Ebd. S. 10) 

Ist das Referat Shdanows auf dem 18. 
Parteitag darauf ausgerichtet' in erster 
Linie die Konsequenzen, aus den Miß
ständen, Fehlern. und" kritiken, für das 
Parteistatut zuziehen, so wurden' zuvor 
in seinem Referat aUf dem ZK-Plenum 
vom 26. Febr. 1937 sehr detailliert auf 
die Situation in einzelnen Parteiorgani
sationen eingegangen. (Veröffentlicht - in 
deutsch - in der Broschüre "Neuen Sie
gen entgegen", Straßbourg 1937) Und 
das ZK befaßt sich in seinem Beschluß 
vom Januar 1938 speziell mit den Feh
lern beim Ausschluß: "Über die Fehler 
der Parteiorganisationen beim' Ausschluß 
von Kommunisten aus der Partei". 
(Veröffentlicht in der "Komunistischen 
Internationale" 1938, S. 368 - 374; 

Die Veröf
fentlichung dieser selbstkritischen Dar
teIlungen über den Zustand und die 
Fehler in vielen Parteiorganisationen in 
andere Sprachen, in der Zeitschiift der KI 
- macht deutlich, daß das ZK der 
KPdSU(B) den Kommunistinnen ,. und 
Kommunisten in allen anderen Ländern 
offen und ohne Beschönigung über die 
eigene Situation und den Kampf gegen 
die konterrevolutionären Kräfte in der 
eigenen Partei. berichtete. Um die Situa
tion in der KPdSU(B) an konkreten Bei
spielen aufzuzeigen, wird auch auf die 
beiden genannten Dokumente zurück
gegriffen. 

a) 
Wahlen als Formalie, die Erörterung 

der Kandidaturen "im Familienkreise 
erledigen, ohne besondere Sch~rereien" 

Shdanows Darstellung und Kritik dar
an wie die Wahlen häufig durchgeführt 
wurden halte ich für so treffend und lehr

. reich, daß sie. hier zusammenhängend zi-
tiert werden soll: 

"Nun über die Praxis der Wahlen 
selbst Der Wahlvorgang ist bei uns 
häufig so eingerichtet, daß die Par
teimitglieder nicht die Möglichkeit 
haben, sich frei über die Kandidaturen 
zu äußern, sich des Rechts der 
Ablehnung und der Kritik an unan
nehmbaren Kandidaten zu 'bedienen. 
Die Wahlen sind nicht so organisiert, 
daß die wirkliche Möglichkeit zur 
Prüfung jeder Kandidatur durch die' 
Masse der Parteimitglied~r gewähr
leistet wird, sondern so, daß die 
Wahlen'möglichst schnell und einfach 
durchgeführt werden, und daß man 
von lästiger Kritik der Parteimassen 
an dieser oder jener Kandidatur erlöst 
wird. Bei uns geht die Sache ge
wöhnlich so vor sich: 

Der Sekretär des Parteikomitees ,stelit . , 

'. einige Tage vor der Konferenz auf ir-
gendeinem Blatt" seines' Notizbuches 
eine vorläufige Kandidatenliste auf. 
Dann wird eine Beratung der Sekre
täre einberufen, wo die Liste festge-

'legt wird. Dann wird die Erörterung 
der Kandidaten im 'sinij konwert' 
('blauen Kuvert'), wie man bei uns den 
Seniorenkonvent nennt, und in einer 
Beratung der Delegationen vorge
nommen. Die Erörterung der Kandi
daturen wird somit in verschiedenen 
geschlossenen Vorberatungen 'im 
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Familienkreise' erledigt, ohne beson
dere 'Scherereien'. Haben die Bera
tungen der Sekretäre und Deleationen 
die Frage bereits entschieden, so ist es 
ganz klar, daß es äußerst schwierig ist, 
in der allgemeine,n Versammlung oder 
in der Konferenz irgendeine 
Kandidatur abzulehnen. 
Auf den Konferenzen selbst wird über 
die Kandidaturen, in der Regel keine 
Debatte eröffnet, die Abstimmung er
folgt nach der Liste und nicht pero
n~ll, und 'damit verwandelt sich die 
Wahlhandlung in eine einfache For
alität, 

Auf den Konferenzen ist man auf 
Schnelligkeit bedacht. Als V orsitzen
der wird ein Mann hingesetzt, der die 
Wahlen mit aufgekrempelten Ärmeln 
nach der Liste in 20 Minuten 'erledigt'., 
Hier ergibt sich auch nach außen hin 
volle Einmütigkeit, und für Einwände 
gibt es eigentlich keine Möglichkeit 

Anstatt den Leuten auf der Konferenz 
selbst die Möglichkeit zu bieten, an 
der. Erörterung teilzunehmen, eine um- , 
fassende Kritik zu eröffnen, läuft die 
ganze Sache auf eine beschränkte or
ganisatorische' 'Technik' hinaus, die 
das eine Ziel verfolgt,. sich von der 
Kritik durch die Parteimassen abzu
grenzen. 

Eine solche Praxis ist mit dem Geist 
und den Traditionen unserer Partei 
und mit· den Aufgaben, vor denen 
wird gegenwärtig stehen, unvereinbar. 
Sie stellt eine verschleierte Verletzung 
der dem Parteimitglied zustehenden 
Rechte dar, eine Verletzung der 
Parteidemokratie." (Ebd. S. 13/14) , 

Wesentlich hier dran ist, daß Shdanow 
in seiner Kritik auch positiv aufzeigt, wie 
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Wahlen durchgeführt werden müssen, die 
nicht nur der Fonnalität genüge tun, 
sondern tatsächlich demokratisch sind, 
wo die Mitglieder vollberechtigt einbezo
gen werden und eine wohldurchdachte 
Entscheidung treffen können: eben wirk
lich eine Erörterung der Kandidaturen 
und ihrer Aufstellung, eben ein~ umfas
sende Kritik tatsächlich ermöglichen und 
eine solche' Kritik eröffnen können, bis 
hin zur möglichen Ablehilung der Kandi
datureri~ 

Im Zusammenhang mit der Rechen
schaftslegung geht Shdanow auch auf die 
bürokratische Praxis der "Selbstberichte" 
ein, die statt der erforderlichen 
Rechenschaftsberichte erstellt wurden, 
denn so Shdanow: "die Berichterstattung 
der Parteikomitees vor den Parteimassen 
ist (aber) offenkundig nicht genügend 
entwickelt." (Ebd.- ~. 14), Die 
Selbstberichte waren verbunden mit dem 
Herumwühlen im Privatleben, Familien
leben der Kader, aber nicht mit der Prü
fung der führenden Rolle und der Arbeit 
der Betreffenden. . 

b) 

Demokratische Rechte der Mitglie
der wurden mißachtet, 

wie z.B. kein Anhörrecht bei Vorwür
fen, Kritik wird unterbunden, die Mög
lichkeit sich ans ZK zu wenden wird 
verhindert, es wn:d eine offene Listen
wahl statt einer geheimen Per~önlich

keitswahl durchgeführt. 

- "Vetternwirtscliaft " , die sogenann
ten 'Dreiecke' im Betrieb 

Die 'Dreiecke', bestehend aus dem 
Parteisekretär , Gewerkschaftsvorsitzen
den und Betriebsleiter, bestanden tat-



sächlich ~ einer Reihe von Betrieben, 
aber 

"abseits der normalen gewählten Or
gane (parteikomitee, Betriebsrat), (als) 
eine eigenartige, offiziell und regulär 
tätige, in keinen Partei- und Sowjetge
setzen vorgesehene Organisationlt

• 

Diese 'Dreiecke' treten zusammen, 
fassen ;Beschlüsse und erteilen Direkti
ven zur Ausführung, beschreibt Shdanow 
ihre praktische Tätigkeit Spricht er 
einerseits von "offlZiell und regulär tä
tig", so sieht er sie vom Standpunkt der 
kollektiven Führung, vom Standpunkt der 
richtigen Beziehungen zwischen Partei~, 
Wirtschafts- und Gewerkschaftsorgam
sation aus ais "unzulässige Form": 

, "Das ist V etterI).wirtschaft, das ist ein 
Übereinkommen, um das kritisieren 
zu erschweren." (Ebd. S. 17) 

Denn. bringe einex: seine Kritik vor, 
wenn dieses 'Dreieck' sich einmal einig 
ist... Und er zeigt dies an einem konkre
ten Beispiel aus den Kalininwerken in 
Leningrad auf, wo ein Bolschewik wegen 
Kritik an der unrichtigen Führung der 

. Stachanowbewe~g durch die Be
ttiebsverwaltung, aus der Partei ausge
schlossen wurde: i'Der Direktor kam hin 
und .. sagte: Das' ist eJl?pörend,. man· be-. 
schimpft die Direktion. Der Sekretär und 
der Vorsitzende des Betriebsrates sagten 
ja." Der Ausschluß wurde erst durch' 
Kontrollorgane der Partei rückgängig 
gemacht und die Verantwortlichen zur 
Rechenschaft gezogen. Als charakteri
stisch für solche Fälle stellt Shdanow 
heraus: 

ItSo entsteht die' Unterdrückung der 
Selbstkritik, und dann is't es in einer 
solchen Fabrik für die Arbeiter schon 

schwer, die Wahrheit durchzusetzen." 
(Ebd.) 

Es ist an der Zeit die Frage der Liqui
dierung der 'Dreiecke' zu· debattieren, 
schlußfolgert Shdanow. Was daraus nun 
geworden ist, wie diese Frage der Kritik 
und Selbstkritik im Betrieb zuvor und 
danach debattiert worden ist, wie stark 
ihre Befürworter waren, daß geht aus 
dem Referat nicht hervor. Es bleibt als 
eine wiChtige Frage für die Beurteilung 
des Zustands der sozialistischen Demo
kratie im Betrieb noch zu untersuchen. 
(Erwälmt sei hier, daß im Roman von 
Kotschetow, "Die Shurbins" dies 'Drei
eck' positiv d~gestellt wird.) 

- In den primären Parteiorganisationen 
(z.B. betriebliche Parteikomitees) besteht 
die übliche Praxis in der faktische~ Ab
schaffung der, allgemeinen Versammlun
gen durch Abteilungsversammlungen und 
Konferenzen. Am Beispiel· der Lage in 
einem Großbetrieb zeigt Shdanow auf, 
was es bedeutet, wenn die Parteimitglie
der nicht mehr zur' allgemeinen Ver-. 
sammlung für die Wahl des Parteikomi
tees einberufen werden, sondern stattdes
sen im Betrieb eine Konferenz durchge
führt wird. ItIm Grunde genommen" so 
kritisiert Shdanow, 

"wird zwei Mitgliedern von Dreien 
die Möglichkeit genommen, an der 
Wahl teilzunehmen. It (Ebd. S. 16) 

Shdanow macht deutlich wie notwen-
dig es ist, daß in der Resolution des ZK 
(Plenum Febr. 1937) geford~rtwird, ~ldie 
strenge Einhaltung der Bestimmungen 
über die Wahl der Parteikomitees auf den 
allgemeinen FabrikversammlUJ?gen (zu) 
gewährleisten. ". (Ebd. S. 15) 
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c) 

der demokratische Zentralismus 
wird unterhöhlt das Wahlprinzip, die 
Wählbarkeit der Parteiorgane wird durch 
die Praxis der Kooptierung verletzt. 

Shdanow nennt eine ganze Reihe da
von betroffener Parteiorganisationen, hier 
nur einige wenige konkrete Beispiele, um 
ein Bild davon zu vermitteln: ' 

- im Kiewer Gebie~komitee werden 
im Oktober 1934 vierzehn Personen auf 
einmal ins Plenum kooptiert, diu-unter' 
eine Reihe von Leuten die, später als 
Parteifeinde entlarvt wurden. 

- Im Stadtkomitee Charkow sind von 
den 158 Mitgliedern und den 34 Kandi
daten die auf der Stadtpartdkonferenz 
gewählt wurden, nur 59 geblieben. Der 
Mitgliederbestand - ,ein Drittel - selbst 
kann nicht als rechtmäßig angesehen 
werden. Kooptiert wurden 61 Personen 
und das Stadtkomitee besteht mit Aus-' 
nahme eines Genossen aus Kooptierten. 

- In Leningrad wurde das Parteikomi
tee der Kanonerski-Werke vor dem 17. 
Parteitag mit 7 Mitgliedern gewählt und 
in 3 Jahren wurden 22 Mitglieder koop
tiert. Das Parteikomitee hat also seinen 

" Bestand ohne". norniale Wahlen dreimal 
gewechselt! (Siehe Shdariow 1937, S. 
11/12) 

Dies sind keine Ausnahmen, "die 
Kooptierung ist sehr weit verbreitet. Sie 
ist ein Laster an dem eine ganze Reihe 
von Parteiorganisationen krankt", stellt 
Shdanow fest: in den Gebiets- und Gau
komitees und in den Zentralkomitees der 
nationalen Korrununistischen Parteien 
gibt es 11,6 % kooptierte Mitglieder des 
Plenums. Das ist die Durchschnittszahl. 

. In Kiew sind es 22,8% und in Weißruß
land 26,2%. In den Rayon und Stadt-
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komitees beträgt der Prozentsatz: in 
Moskau '17%, Leningrad 17,2%, bis zu 
30 % in Annenien. In den Rayon- und 
Stadtkomitees liegt der Prozentsatz zwi
schen 14% bis 59%. 

Es kam sogar soweit, daß eine Min
derheit kooptiert oder ausschli,eßt, in dem 
einfach die erforderliche Beschlußfähig
keit ignoriert wurde, da "der Begriff des 
Quorums (Beschlußfähigkeit) sich vie
lerorts verwischt hat, verloren" gegangen 
ist.", wie Shdanow bissig bemerkt. (Ebd. 
S. 12) Als Resümee stellt Shdanow fest: 

"Die Praxis der Verletzung des Wahl
prinzips und seiner Ersetzung durch 
Kooptierung ist in zahlreiche führende 
Organisationen eingedrungen, und 
durch ihre Fahrlässigkeit haben auch 
die pnmaren Partei organisationen 
diesen Weg eingeschlagen." (Ebd.) 

Shdanow :p.ebt hervor, daß 1m ZK kein 
einziges Mitglied und auch keine Kandi
datin bzw. kein Kandidat kooptiert wor
den ist und die Parteikader und -organi
sationen vom Zentralkomitee lernen 
müssen. (Ebd. S. 14) 

d.) 

"Die P~rteidisziplin wurde" nicht mehr 
als höchste Disziplin angesehen und 
anerkannt, was insbesondere typisch ist 
für Bürokraten und bürokratische 
Vorstellungen: 

"Feindliche Elemente kultivierten 
weitge;h.end eine Praxis, bei der die 
dienstliche Disziplin als höhere Dis
ziplin der Parteidisziplin entgegen
gestellt wurde und zersetzen dadurch 
ehrliche Funktionäre." 
(Shdanow 1938, S. 19) 



Shdanow bringt in seinem Bericht vom 
Febr. 1937 (S. 15) ein Beispiel, in dem 
jemand aufgrund der Kritik der Parteior
ganisation an seiner Rechenschaftslegung 
per Beschluß des Parteikomitees verhaf
tet wird. Shdanow läßt sich auf keine 
Diskussion über die tatsächlichen oder 

venneintlichen Fehler des Parteimitglieds 
ein, sondern stellt heraus, daß es um die 
Frage geht ob eine Parteiorganisation, 
überhaupt das Recht dazu hat Über diese 
Abgrenzung bestand oft nicht das not
weridige Bewußtsein. 

2.) Bolschewiki wurden von parteifeindlichen Kräften innerhalb der KPdSU(B) 
verfolgt; Partei organisationen wurden zersetzt und zerschlagen, 

In der Zeit der Massenreinigung, des 
Aufnahmestops in der KPdSU(B) stellt 
sich immer mehr heraus, daß die Partei
feinde sich auch auf die· für sie neue und 
verschärfte Situation des Kampfs einge
stellt hatten. Die Doppelzfrngler knüpften 
an die richtige Parole der Bolschewiki -
Wachsamkeit statt politischer Sorglosig
keit gegenüber den Bürokraten, Partei
feinden mit dem Mitgliedsbuch in der 
Tasche - an und übe r tri e· ben diese 
Parole: 

Ein Beispiel: 

So stellte der Sekretär des Rayonkomi
tees (Gebiet Archangelsk) 'jedem Kom
,?,unisten die Aufgabe, einen Volksfeind 
ausfindig zu machen" und gab dabei 
gleichzeitig bekannt, daß "dabei keinerlei 

. Überspftzungen herauskommen würden." 
(Shdanow 1938, S. 27) 

Die Hauptanstrengungen der Partei
feinde war auf die Zerschlagung der ehr
lichen bolschewistischen Kader gerichtet. 
Unter der Flagge der "Wachsamkeit" 
schufen sie künstlich Unzufriedenheit 
und Erbitterung. Dies zeigt Shdanow an 
der Aussage eines Sowjetfeindes auf: 

"Wir trachteten danach, eine mög
lichst große Zah! von Menschen aus 

der Partei auszuschließen. Wir 
schlossen auch Leute aus, bei denen 
es absolut keinen Grund zum Aus
schluß gab. Das war einzig und allein 
darauf berechnet, die Zahl der er
bitterten Menschen zu vergrößern und 
damit die Zahl unserer Verbündeten 
zu vermehren." 

Die Zerstörung des Parteiapparates ge
hörte ebenfalls zum Plan der Wühlarbeit 
und damit war auch schon begonnen 
wurden. Hier die Aussage eines anderen 
Sowjetfeindes aus der Ukraine: 
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"Im Verlaufe von 5, 6 Tagen trieb ich 
den Apparat des Gebietskomitees aus
einander, setzte fast alle Abteilungs-

. leiter des Gebietskomitees ab, jagte 
12 bis 15 Instrukteure davon und er
setzte sogar den technischen Apparat 
des Gebietskomitees mit neuen Leuten 
... (Ebd.) 

Nach der 'Säuberung' des Apparates 
des Gebietskomitees ging ich ... daran 
die Stadtkomitees und Rayonkomitees 
auseinanderzujagen. In kurzer Zeit 
setzte ich 15 Sekretäre und eine ganze 
Reihe anderer Funktionäre ab, gegen 
die keinerlei kompromittiere1ldes 



Material vorlag. Ich erweckte den 
Anschein des Kampfes gegen die 
Feinde und erreichte gleichzeitig, daß 
eine Reihe von Kommunisten, die ich 
völlig grundlos von der Arbeit entließ, 
gegen die Partei erbittert' wurde." 
(Ebd.) 

Den Partei organisationen steht nicht 
das Recht zu, selbst staatliche· Maßnah
men gegen Parteimitglieder oder ehema- , 
lige, ausgeschlossene Parteimitglieder 
anzuordnen, d. h. aber nicht, daß die Or
gane der Kommunistischen Partei nicht 
das Recht haben, mitunter gar die Pflicht 
haben, staatliche Entscheidungen der 
Unterdrückungsorgane oder der Gerichte 
herbeizuführen. 

Bewußt muß jeder Genossin, jedem 
Genossen sein, in der Partei -ist die höch
ste Strafe der Ausschluß, das ist also die 
strengste Bestrafung bzw. Maßnahme die 
Parteiorgane entscheiden und durchfüh
ren lassen dürfen. 

Entgegen antikommunistischen Vor
stellungen und unabhängig davon, daß es 
solche Praktiken gab, gilt: Es ist nicht 
das Recht und ebensowenig die Aufgabe 
von Parteiorganisationen über den Partei
ausschluß hinausgehende Maßnahmen 

. anzuordnen. Eine solche .Entscheidung 
und·Anordnung, wie z.B. Gefängnis liegt 
in der Verantwortung der Organe der 
Diktatur des Proletariats, weil sie die 
Klassenherrschaft ausüben, es ihre Auf-. 
gabe ist, die Konterrevolutionäre zu un
terdrücken. 1 

1 Die Debatte über diese Frage hat auch in der 
KP-China eine wichtige Rolle gespielt. 
Entgegen der Parteilinie wurden von Partei
organen Anordnungen zur Erschießung 
getroffen. Das Zk stellte im ''Beschluß über 
einige Fragen der Geschichte unserer Partei" 
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Shdanow bringt im Referat zum Statut 
Beispiele von ungerechtfertigten Verhaf
tungen, solchen Verhaftungen, die auf
grund des Wirkens und des Einflusses 
von Trotzkisten, Bürokraten von Partei
organen zustande kamen und von diesen 
Parteiorganen angeordnet· wurden. Auf
schlußreich ist, wie die Kontrollorgane 
der Partei diese Fälle aufgeklärt haben ' 
und ihrerseits gezeigt haben, wie gegen 
Parteifeinde vorzugehen ist: Von Kon
trollorganen 'der Partei wurde die Partei
angelegenheit geklärt, die Strafe des 
Ausschlusses ausgesprochen und vollzo
gen ~d getrennt davon, die Frage des 
aktiven Konterrevolutionärs, des aktiven 
Sowjetfeindes erörtert und von den staat
lichen Organen geprüft, und falls dies 
sich als notwendig erwies, Maßnahmen 
ange9rdnet - eben aber nicht von den 
Parteiorganen. 

Zum Thema der UIlZ1ilässigen automa
tischen Verknüpfung von Parteiausschluß 
und Verlust der Wohnung und des Ar
beitsplatzes. das ZK stellte angesichts ei
ner weit verbreiteten gängigen oder zu
mindest geduldeten antikommunistischen 
Praxis im Beschluß vom Januar 1938 
"Über die Fehler der Parteiorganlsationen 
beim Ausschluß von Kommunisten aus 
der Partei" fest: 

"Die unrichtige, schädliche Praxis zu 
verbieten, daß aus der KPdSU (B) 

1945 fest: "In vielen Gebieten verflocht sich 
die falsche Politik bei der Ausrottung konter
revolutionärer Elemente mit der sdaierer
haften Kaderpolitik; gegen viele unserer 
besten Genossen wurden falsche Maßnahmen 
ergriffen und sie' wurden schuldlos 
umgebracht." Mao Tse-tung, A~s.gewählte 
Werke IV, Berlin 1956, S.270, ZItIert nach 
Mao Tse-tung seine Verdienste - seine Fehler, 
Band 1 1926 bis 1949, Offenbach 1997, S. , , , 

"335-336 



Ausgeschlossene unveIZÜglic.;:h von ih
ren Posten entfernt werden. Festzule
gen, daß in allen Fällen, in denen es 
sich als notwendig erweist, einen Mit
arbeiter in Verbindung mit seinem 
Ausschluß aus der KPdSU(B) seines 
Postens zu entheben, diese EnthebUng 
nur vollzogen werden kann, nachdem 
ihm eine andere Arbeit zugewiesen . 
wurde. 

Die Gebietskomitees, Gaukomitees, 
Zentralkomitees· der nationalen kom
munistischen Parteien zu verpflichten, 
spätestens bis zum 15. Februar 1938 
durch die entsprechenden" Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane den Arbeitsantritt 
der aus der KPdSUCB) 

. Ausgeschlossenen zu sichern und in 
der Zukunft keine solche Lage zuzu
lassen, daß aus der KPdSV CB) Aus
geschlossene ohne Arbeit bleiben" 
(3/374) [Siehe jeweils Quellenver
zeichnis, S. 46.] 

Wichtig hie~bei ist, daß allein aufgrund 
des Parteiausschlusses niemand die Ar-

beit verlieren darf, denn es heißt aus
drücklich daß niemand der ausgeschlos
sen wurde "ohne Arbeit bleiben" darf. 

Wenn die Entbindung von einem be
stimmten Posten, einer bestimmten Ar
beitsstelle notwendig wurde, so hatte sie 
in Form einer Versetzung zu erfolgen, 
damit nicht die Arbeitsstelle· selbst ge
fährdet wurde. Dadurch werden die Fälle 
berücksichtigt, in denen der Ausschluß 
nicht allein aufgrund von Passivität in der 
Partei arbeit erfolgte ~ondern wegen Re
visionismus oder Bürokratismus. Denn 
im Sozialismus gibt es Aufgaben im Be
trieb, die nicht ohne das erforderliche 
Klassenbewußtsein, ohne das erforderli-

. che Verantwortungsbewußtsein gegen
über dem sozialistischen Staat, ohne die 
enge Verbindung zu den Parteiorganisa
tionen, (allein an der Parteimitgliedschaft 
ist dies nicht festzumachen, dafür gibt es 
viele Beispiele in der SV) verantwortlich 
wahrgenommen werden können, wie z.B. 
Leiter eines Betriebes oder Redakteur der 
Betriebszeitung. 

3. Die Mitverantwortung von Parteiorganisationen und Kadern für die Erfolge der 
antikommunistischen Elemente in der KPdSU(B) 

Es stellt sich aber neben der Frage der 
HauptverantwortIichen - der Bürokraten, 
Revisioni~ten und Sowjetfeinde, für die 
Veranlassung von ungerechtfertigten 
massenhaften Parteiausschlüssen, für die 
Verfolgung und Unte~drückung" von 
wirklichen Bolschewiki - die Frage der 
Mitverantwortung durch die Beteiligung 
z.B. an Beschlüssen od~r Duldung sol
cher "zutiefst antikommunistischer Ent
scheidungen und Praktiken durch Partei
organe oder einzelne Kader. Im Beschluß 
werden Beispiele aufgefiihr1:, wie "aus 

de.r Partei ausgeschlOSSene und,p·arteilose 
Funktionäre ungesetzlich aus der Arbeit 
entlassen werden oder ihnen die Anstel
lung verweigert wird." (3/368), so wur
den in einem Rayon (Smijew) "im 
Okt./Nov. 1937 36 Lehrer von der Arbeit 
entfernt und weitere 42 zur Entlassung 
vorgemerkt 

Und weiter prangert der Beschluß an, 
daß gegenüber aus der Partei Ausge-" 
schlossenen zugelassen wurde - in völli
ger Willkür - daß "ohne jeden Grund, sie 
(die ~usgeschlossen, AdV) zu Volks-
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feinden erklärt" worden. Es wird anhand 
eines charakteristischen Beispiels v er-

. deutlicht: das Parteikomitee des Rayon 
Bolschaja Tschernigowka schloß von 210 
Kommunistinnen und KommUnisten, die 
der Rayon-Parteiorgansation angehörten, 
50 aus und erklärte sie zu Volksfeinden, 
während die Organe des Volkskomrilis
sariat für Innere Angelegenheiten ·hin
sichtlich 43 dieser Ausgeschlossenen 
keinerlei Grfuide zur Verhaftung erken
nen konnte. (siehe 3/369) 

Das ZK der KPdSU(B) kämpfte dafür, 
daß auch die verantwortlichen Genossin~ 
nen und Genossen, die verantwortlichen 
Parteiorg"ane Rechenschaft drüber abzu
legen und zu ihrer Mitverantwortung 
Stellung zu beziehen hatten. Das ZK 
kämpfte gegen einen Liberalismus im 
Umgang mit diesen Fragen. Diese selbst-· 
kritische Arbeit gegenüber einer weit 
verbreiteten Praxis in der KPdSU(B), ge
gen eine bürokratische Moral findet ih
ren Ausdruck im Beschluß des ZK. vom 
Januar 1938: 

"Es ist kein einziger Fall vorgekom
men, daß die Gebietskomitees, die 
Gaukomitees, die Zentralkomitees der 
nationalen kommunistischen Parteien, 
die die Sache untersuchten, die Praxis 
der summarischen, allgemeinen 
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Behandlung von. Parteimitgliedern 
vereilt hätten, Leiter der lokalen Par
eiorganisationen wegen unberüneten 
und unrichtigen Ausschluses von 
Kommunisten aus der Partei zur 
Verantwortung gezogen hätten. ( ... ) 

Die Gebietskomitees, Gaukomitees, 
Zentralkomitees der na~ona1en kom
munistischen Parteien fördern selbst 
die Praxis der summarischen Massen
ausschlüsse ·aus der Partei dadurch 

.." , 
daß sie jene Parteileiter, die gegenüber 
Kommunisten Willkür zuließen, un-' 
bestraft lassen." (3/372) 

Das ZK trifft darüber hinaus aber auch 
Konsequenzen aus dieser Kritik: 

. "Die Gebietskomitees, die Gaukomi
tees, die Zentralkomitees der nationa
len kommunistischen Parteien und alle 
Parteiorganisationen zu verpflichten , 
jene Parteileiter, die die Direktiven 
des ZK der KPdSU(B) ohne sorgfäl
tige Prüfung aller Materialien aus der 
Partei ausschließen und Willkür ge
genüber Parteimitgliedern zulassen, 
ihrer Parteiposten zu entheben und zur 
Parteiverantwortung zu ziehen." 
(3/173) 

* 



B. 
WIE GEGENSTEUERN? 

1.) Organisations prinzipien durchsetzen 

• Das statut auf den Stand der ver
änderten Kampfbedingungen bringen: 

Es insbesondere konkretisieren in Fra
gen der DEMOKRATIE gegen Bürokra- . 
tismus/Karrlerismus, die selbstverständ-: 
lichen Mitgliederrechte im Statut fixie
ren, verbriefte Mittel gegen Willkür ge-: 
währleisten und das individuelle Heran~ 
gehen fördern. 

• Die Innerparteiliche Demokratie 
stärken: 

Dadurch, daß sehr konkrete Bestim
mungen im Statut festgelegt werden, über 
selbstverständliche Mitgliederrechte, die 
durch ihre statutmäßige Fixierung aber 
die Praxis· der antidemolqatischen Ge
pflogenheiten erschwert und die Bedin
gungen für den Kampf der Kader dage
gen erleichtert. 

Durch die Debatte über die statutmä
ßige Stärkung der demokratischen Rechte 
uild deren Verankerung, wurde die Ak-

tivität der Mitglieder, ihre aktive Teil
nahme an der Parteileitung gefordert . 

. Die Kritik u. Selbstlaitik bleibt auch 
personell nicht ohne Konsequenzen, hat 
die Erneuerung der leitenden Organe zur 
Folge u. die Säuberung der eigenen Rei
hen. So wurde die Arbeit einer großen 
Anzahl von Parteiorganisationen und 
Parteiorganisatoren "für unbefriedigend 
befunden" (1/41). Die Parteiorgane wur
den durch die Wahl 1938 neu zusam
mengesetzt, mit vielen neuen Kadern, 
dem Nachwuchs, wie Shdanow es selbst 
nennt 

Es wurden zum erstenmal gewählt: 

35% der Mitglieder der Parteikomi
tees der primären Parteiorganisatio
nen, 41% der Mitglieder der Rayon-· 
komitees, 46% in den Stadtkomitees, 
60% der Mitglieder der Gebiets-, Re
gional- Und der Zentralkomitees der 
nationalen kommunistischen Parteien. 
(1/41) 

2. Die Kontrolle der Durchführung stärken 

Die Kontrolle der Durchführung ist ein 
zentrales. Mittel gegen Stagnation und 
Verschimmelung Fehler frühzeitig zu er
kennen und aufzudecken. 

"Wo die Kontrolle der Durchführung 
richtig organisiert ist, da ist der 
Schädling lahmgelegt " (1/69) 

Gegen eine Beamtenmentalität bei 
Köntrollaufgaben in der KommuI)..isti
sehen Partei, stellt Genosse Shdanow 
richtig heraus: Die Überprüfung von Be
schlüssen beinhaltet neben der Kontrolle 
der Durchführung auch die Kontrolle 
von deren Richtigkeit, der Frage, ob sie 
sich in der Praxis bewährt haben und ob 

26 



sie nicht geändert oder ergänzt werden 
müßten. Sozialismus und Kommunismus 
unterscheiden sich ja nun gerade auch 
durch die Erziehung zur Bewußtheit der 
werktätigen Massen, der übergroßen 
Mehrheit der Bevölkerung gegenüber der 
bürgerlichen Gesellschaft, die ihre 
"bürgerliche Bewußtheit" beschrllnkt auf 
eine kleine Minderheit, die Bourgeoisie 
und ihren Statthaltern in den verschiede
nen Gebieten der Gesellschaft und im 
Betrieb. 

"Leiten bedeutet, daß man die Durch
führung der Direktiven kontrolliert 
und nicht allein die Durchführung, 
sondern auch die Direktiven selbst, ob 
sie richtig oder unrichtig sind. 

Es wäre lächerlich zu glauben, daß 
alle unsere Direktiven zu 100 Prozent 
richtig seien. Derartiges gibt es nicht 
und kann es auch nicht geben, Genos
sen. Die Kontrolle der Durchfüh
rung besteht eben darin, daß unsere 
Partei arbeiter im Feuer der 
praktischen Erfahrung nicht nur 
die Durchführung unserer Direkti
ven, sondern auch die Richtigkeit 
der Direktiven ,selbst prüfen sollen. 
Deshalb bedeuten Mängel auf diesem 
Gebiet Mängel in unserer gesamten ' 
Leitung." (Hvh. vom Verf.) 
(Stalin "Über die Arbeit des Vereinigten Ple
nums des ZK und der ZKK", 1928. Zitiert 
nach Shdanow 1/48) 

3.) Bewußtheit erhöhen 

Shdanow stellt ein theoretisches und 
politisches Zurückbleiben der Kader fest 
Im Zusammenhang mit der Frage des 
richtigen Herangehens an das Thema 
Parteiausschluß/Massenreinigung wird 
dies im Beschluß des ZK vom Januar 
1938 mit der Charakteristika von leiten
den Kadern als des "kurzsichtigen politi
schen Geschäftsmenschen" überdeutlich. 
(3/372) Stalin zeigt in seinem Rechen
schaftsbericht auf dem Parteitag die Ge
fahr für die Kommunistische Partei und 
fÜr die Diktatur des Proletariats auf: 

"wenn unsere Arbeit zUr Hebung des 
politischen und theoretischen Niveaus 
dieser Kader nachläßt und die Kader 
selber im Zusammenhang damit auf
hören, sich für die Perspektive unseres 
Vormarsches zu interessieren; wenn 
sie aufhören zu begreifen, daß unsere 
Sache die einzig gerechte Sache ist, 
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und sich in engstirnige Praktiker ohne 
Perspektive verwandeln, die die Wei
sungen von oben blind und mecha
nisch befolgen, dann muß unsere 
gesamte Staats- und Parteiarbeit un
bedingt verkümmern." 
(zitiert von Shdanow, 1/49-50) 

Ohne BeWUßtheit der Massen und ih
rer Organisation ist 'nicht nur ein Sieg der 
proletarischen Revolution unmöglich, 
wie' es bereits im Kommunistischen Ma
nifest herausgearbeitet wurde, sondern 
vielmehr noch, auch kein Sieg im Aufbau 
des Sozialismus. Ohne Bewußtheit 
schließlich kann der Sieg inl Klassen
kampf unter der Diktatur des Proletariats 
nicht gesichert werden - ohne die Be
wußtheit der Arbeiterklasse und in aller 
erster Linie, ohne die Bewußtheit ihrer 
Ha~ptwaffe, der Kommunistischen Par
tei. Und diese Bewußtheit zeigt sich eben 



nicht nur in der richtigen, revolutionären 
Linie, sondern dann auch in deren Um
setzung durch die Kader, in der Be
wußtheit der kommunistischen Kader. 
Stalin führt zu diesem Thema weiter aus: 

"Es muß als Axiom gelten: je höher 
das politische'Niveau und je bev.rußter 
die marxistisch-leninistische Einstel
lung der Funktionäre des betreffenden 
Zweiges der Staats- und Parteiarbeit, 
um so höher steht, die Arbeit, um so 
fruchtbringender ihre' Resultate, und 
umgekehrt: 

je niedriger das politische und je we
niger bewußt die marxistisch-lenini
stische Einstellung der Funktionäre, 
um so wahrscheinlicher sind Versagen 
und Fehlschläge in der Arbeit, um so 
wahrscheinlicher ist es, daß die Funk
tionäre selber verflachen und zu 
kleinlichen Wichtigtuern werden, um 
so wcilirscheinlicher ist es, daß sie 
entarten." (Ebd.) 

Die Gefahr des Opportunismus, die 
Gefahr des Bürokratismus für die Kader 
wird direkt benannt Und Shdanow macht 
anschließend klar, daß 9/10 der Bewälti
gung der praktischen Aufgaben davon 
abhängt, die Kader ideologisch zu schu
len und politisch zu stählen .. Als heraus
ragende Aufgabe stellt sich die Beseiti
gung des theoretischen und politischen 
ZUTÜckbleibens der Kader, die Aufgabe 
alle Parteimitglieder mit der kommunisti
schen Theorie zu wappnen und den Bol
schewismus zu meistem. 

Für die _ Umsetzung dieser Aufgabe" 
kam der kurz zuvor erfolgten Herausgabe 
des "Kurzen Lehrgangs" eine gewaltige 
Rolle für die ideologisch-theoretische 
Wappnung der Genossinnen und Genos
sen der KPdSU(B) bei. Der Besc~uß 

"Über die Gestal tung der Parteipropa
ganda im Zusammenhang mit dem Er
scheinen des 'Kurzen Lehrgangs der Ge
schichte der KPdSU(B)''' hat 

"einen mächtigen Anstoß gegeben, um 
die gesamte ideologisch-politische 
Arbeit auf eine neue Stufe zu heben." 
(l/51) 

Shdanow betont in diese~ Zusam
menhang, daß es eben in der Phase nach 
der Liquidierung der Ausbeuterklassen 
im Sozialismus die Aufgabe der kom
munistischen Erziehung ist: 

"die Überbleibsel des Kapitalismus im 
Bewußtsein dt(rMenschen zu 
überwinden, um die praktischen Auf
gaben des sozialistischen Aufbaus er
folgreich lösen zu können, um für den 
Kampf gegen die kapitalistische Utn
elt und ihre Agentur gerüst~t zu sein, 
d.h. mit der Kenntnis der Gesetze der 
gesellschaftlichen Entwicklung und 
des politischen Kampfes wappnen." 
(1/50-51) 

Zur Ha~ptmethode der Arbeit der Ka-
der wird das selbständige Studium: 

" ... daß die Theorie den Praktikern die 
Kraft der Orientierung, die Zuversicht 
in sich selbst, die Perspektive gibt und 
die Fähigkeit verleiht, die Ereignisse 
nicht nur zu sehen,_ sondern auch 
vorauszusehen." (1/53) 

. * Der Gedanke der Nachfolge-Gene
ration für die Sicherung der Diktatur geS 
Proletariats - der später von Mao Tse
tung 'in der Kulturrevolution im Kampf 
gegen die Macht der Revisionisten pro
pagiert wurde - wird von Shdanow lang
fristig als herausragend erkannt: 
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"Darin liegt der Unterpfand der Kraft 
und Unbesiegbarkeit unserer Partei." 
(1/48) 

Im Statut mußte die notwendige Vor
bedingung geschaffen werden, um neue 
Kader von Parteiarbeiterinnen und -arbei
tern zu leitender Parteiarbeit aufrücken 
zu lassen. Die Dauer der Parteizugehö
rigkeit zur Ausübung leitender Parteiar
beit wurde auf Antrag des ZK's verkürzt 

Shdanow berichtet davon, daß "über 
eine halbe Million junge Bolschewiki, 
Parteimitglieder und der Partei Naheste
hende zu leitender Staats- und Parteiar
beit aufrückten." (1/47) Erkennbar wird 
hier auch, daß bewährte Parteilose bol
schewistische Kader stärker in die Arbeit 

. eingebunden wurden. 

. Um hier keine falsche Vorstellung 
entstehen zu lassen, die Linie in der Fra
ge bestand nicht darin, statt auf. die alten 
nun allein auf die jungen Kader zu orien
tieren, sondern darin: 

"auf die Koordinierung, die Vereini
gung der alten und jungen Kader zu 
einem gemeinsamen Orchester der 
leitenden Arbeit der Partei und des 
Staates Kurs zu halten. " 
(Stalin, 18. Parteitag, 1939, 1/46) 

Stalin betont dabei, daß die alten Ka
der "ein großer Schatz für die Partei und 
den Staat" sind, wegen ihrer gewaltigen 
Erfahrung in der Leitung, in marxistisch
leninistischer Prinzipienfestigkeit, Sach
kenntnis und Orientierungsvermögen. Er 
zeigt aber auch die große Schwäche, die 
Gefahr auf: 

"hat ein Teil der alten Kader zuweilen 
die . Neigung, beharrlich in die 
Vergangenheit zu blicken, im Ver
gangenen, im Alten stecken zu blei-
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./ 
ben und das Neue im Leben nicht zu 
bemerken. Das nennt man das Gefühl 
für das Neue einbüßen. Das ist ein 
sehr ernster und gefahrlicher Mangel. fI 

(Rechenschaftsbericht an den 18. Parteitag, 
1939. Werke 14, S. 217) 

Und gerade dieser Punkt wird von An
tikommunisten, insbesondere Renegaten 
und Trotzkisten benut:zt, nach dem Mot
to: 'Stalin hat sich der "alten, bewährten 
Bolschewiki" entledigt 

Mit Blick auf die Fakten in Shdanows 
Referat über den weit verbreiteten Büro
kratismus, der Ignorierung der selbst
verständlichsten demokratischen Gepflo
genheiten, - was nun bei manchen lang
jährigen Parteimitgliedem und Funktio
nären, die "ihren Familienfrieden" haben 
'wollten zur Gewohnheit wprde, denen 
die harte Kritik und ReChenschaftsforde~ . . 
rung all ihre angesetzte Bequemlichkeit 
gefahrdete, denen der revolutionäre. Geist 
und- Schwung der wirklich bewährten 
Bolschewiki, des ZK'g und der jungen 
Kader als etwas Unheimliches. vorkommt 
- wird nachvollziehbar, warum manche 
alten Kader nicht der Kommunistischen 
Partei weiter angehören konnten. Von 
daher sind die Zahlenbeispiele der Rene
gaten über eine große Zahl an Mitglie
dern, die schon vor der -Oktoberrevolu
tion oder dem Bürgerkrieg in den Reihen 
der Bolschewiki waren und 1930 oder 
1934 aus der Partei ausgeschlossen wor- . 
den sind, vielleicht gar nicht so grund
falsch, was aber im Einzelfall noch zu 
prüfen bleibt 

Die Renegaten huldigen die bürokrati
sche oder opportunistische Mentalität 
und sind daher eingeschworene Feinde 
einer Politik, die dieser Mentalität und 
Praxis den Krieg erklärt. 



4.) Methoden der Doppelzüngler aufdecken 

. Um die Bürokraten und Doppelzüngler 
zu entlarven und zu entmachten, war es 
notwendig ihre Methoden des Kampfes 
zu kennen. Das ZK hatte schon 1934 
nach dem Mord am Genossen Kirow in 
den Vordergrund gerückt, die Methoden 
der Parteifeinde, die einen verdeckten 
Kampf in der Partei führen, zu studieren: 

"Es gilt .... das Studium aller und jegli
cher parteifeindlicher Gruppierungen 
in unserer Partei, ihrer Methoden, ih
rer Taktik, und vor allem das Studium 

C. 

der Taktik und der Methoden des 
Kampfes unserer Partei gegen die 
parteifeindlichen Gruppierungen, der 0 

Taktik und der Methoden, die es un
serer Partei ermöglichen, diese Grup
pierungen zu überwinden und aufs 
Haupt zu schlagen" (S. 408/9) 

Wie diese Methoden im einzelnen aus
sahen, wird im folgenden Abschnitt ge
nauer aufgezeigt 

* 

Opportunistische Methoden . 
die bekannt sein und bekämpft werden müssen 

NIETHODEN, die bekannt sein müs
sen, mit denen getäuscht u. die Wach
samkeit eingeschläfert wurde. Grundle
gend war, mittels Übertreibung richtige 
Methoden zu karikieren., bzw. auf diese 
Weise sehr effektiv für die Konterrevo
lution gegen die bolschewistische Partei
politik und die bolschewistischen Par:-
teikader zu 0 Kämpfen. . 

• Die erste Gruppe dieser Methoden, 
waren wei~erbreitet, fußten auf falschen 
Ansichten ins besoridere in der Kader
politik sowie über die Methoden des in
nerparteilichen Kampfes und die Partei
reinigung: 

1. die Methode der Rückversicherung, 
diejenigen, die sich jeglicher eigenen 
Verantwortung versuchen zu entledi
gen; um sich -später nötigenfalls her-

ausreden zu können, in dem Sinne: da
für trage ich nicht die Verantwortung,. 
denn ich habe damals schon gewarpt 
(auch wenn ich zugestimmt habe oder 
auch wenn ich untätig geblieben bin, 
z.B. gegen einen unberechtigten 
Parteiausschluß oder den umgekehrten 
Fall); . 

2. mittels Sippenhaft, unberechtigte Vor-
o würfe gegen Parteikader in die Welt 

setzen, statt jede Genossin, jeden 
Genossen nach den eigenen Taten zu 
beurteilen; . 

3. Schematismus, (auch als "Totengrä
ber" von Shdanow treffend charakte
risiert) 
nicht die positiven Entwicklungsmög
lichkeiten der Kader im Zusammen
hang mit den Schwächen/Gefahren 
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werden gesehen, sondern einzig u. al
lein die negativen Seiten = die Kader 
werden als unveränderlich angesehen 
ohne dies in jedem Einzelfall zu über
prüfen und in der Konsequenz bleibt 
dann nur noch der Ausschluß aus der 
Kommunistischen Partei. 

4. die Praxis der halben Rehabilitierung 
von Parteimitgliedern, die einmal be
straft worden sind. 

All diese opportunistischen Methoden 
bereiteten den Boden für aktive Konter
revolutionäre (mit dem Parteibuch in der 
Tasche) für ein offensives Vorgehen ge
gen ehrliche Bolschewi1d, zur Zerstörung 
der Parteiorganisationen. Konkret wurde 
das Wirken und die Erfolge der 
Parteifeinde ja schon zuvor an Beispielen 
aufgezeigt. (Abschnitt n A) 

Hier soll ihre grundlegende Methode 
genauer beleuchtet werden. Doppelzün
gelei war für die Parteifeinde zu dieser 

. Zeit etwas Selbstverständliches, und an
ders ließ sich ihre Feindschaft innerhalb 
der Partei nur schwer verdecken. 

• Die Bürokraten, Trotzkisten und 
Revisionisten ha~en dazu gelernt. Die 
völlig richtige Losung der politischen 
Wachsamkeit, wurde von ihnen zu einem 
Werkzeug im Kampf gegen die Bol
schewiki gemacht. Erreicht haben sie 
dies durch das einfache aber immer wie-

. der wirksame Mittel der ÜBERTREI
BUNG der richtigen Losung. Es entstand 
eine eigene "TheOl:].e" der Parteifeinde 
über den Kampf in der bolschewistischen 
Partei 

"Mit dem Statut gegen das Statut, 
gegen die Organisationsprinzipien " 
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- Künstliche Erbitterung schaffen unter 
der Masse der· Mitglieder, durch fal
sche Anschuldigungen, durch Auss
chluß von bewährten Bolschewiki,· 
durch willkürliche Ausschlüsse, durch 
VeIfolgung, Wegnahme der Wohnung 
und so gar der ungerechtfertigten Ver
haftung. Die Wachsamkeit übertrei
ben, der Bürokrat, der Konterrevolu
tionär hinter der Maske des "150%igen 
Bolschewik" richtet so den meisten 
Schaden an. 

Sie zu entlarven war nicht einfach,. 
wurde immer schwieriger. Sie· waren 
so erfahren und raffiniert, daß sie z.B. 
auch ihre eigenen Leute bestraften, aus 
der Partei ausschlossen, zum Zwecke 
der Täuschung, um sie zu retten. 

- Der Vorwurf "BEZIEHUNGEN ZU 
FEINDEN" wurde durch seine weite 
und verschwommene Auslegung ein 
beliebtes Mittel im Kampf gegen die 
Bolschewiki. So wurde die Gefahr der 
"Beziehungen zu Feinden" ausgeriutzt, 
als genereller Vorwwf, da ja immer ir
gend etwas von hängen bleibt - so ihre 
Theorie. Und im alltäglichen Leben 
läßt sich das oft gar nicht ausschlie
ßen, daß man auch mit ausgeschlosse
nen Parteimitgliedern, mit Parteifein
den oder sogar mit direkten Konterre
volutionären in Berühnmg kommt 
Hier müssen eindeutige Beweise ge
fordert werden und Gerüchtemacher 
zur Rechenschaft gezogen werden, nur 
so läßt sich dies sehr willkürliche In
strument, daß zur Verunsicherung und 
zur Praxis der falschen Anschuldigun
gen in der Partei führen kann, außer 
Kraft setzen und kontrollieren. 



Statt opportunistischer Vertrauensse
ligkeit also revolutionäre Wachsamkeit, 
dies mußte iri der Partei bewußt gemacht 
werden zu einer Zeit der wirtschaftlichen 
Erfolge. Dies war nicht leicht und Stalin 
sieht sich veranlaßt auf dem ZK-Plenum 
im März 1937 erneut auf diese Frage aus
führlich einzugehen und macht dabei klar 

• Thre opportunistische und konterre
volutionäre Arbeit konnte aufbauen, auf 
die politische Sorglosigkeit, auf ein fal
sches Grundverständnis über den Klas
senkampf in der SU und dies selbst bei· 
einem Teil hoher Parteifunktionäre. Das 
ZK hatte bereits· im Januar 1935 in einem 
Rundschreiben vor dieser Sorglosigkeit 
gewarnt und auch klar die verschärfte 
KIassenkanl.pfsituation skizziert: 

. . woran das liegt: 

"Es gilt mit der .. opportunistischen 
Vertrauensseligkeit· Schluß zu ma
chen, die von der falschen Annahme 
ausgeht, als ob der Feind in dem Ma
ße, wie unsere Kräfte wachsen, immer 
zahmer und harmloser werde. Eine 
solche Annahme ist grundfalsch. . .. 
Nicht Vertrauensseligkeit brauchen 
Wir, sondern Wachsamkeit, wirkliche 
bolschewistische, revolutionäre 
Wachsamkeit. Man muß dessen ein
gedenk sein, daß die Feinde, je hoff
nungsloser ihre Lage sein wird, um so \ 
eher zu dem 'äußersten Mittel' greifen 
werden, als dem einzigen Mittel der 
im Kampfe gegen die Sowjetmacht 
zum Untergang Verurteilten." 
(ZK-Beschluß v. 18. Ian. 1935. Zitiert nach: 
"Über die Mängel der Parteiarbeit" , 11LSR, 
S.5) 

111. 

"Worin besteht denn dann die Stärke 
der heutigen Schädlinge, der Trotz
kisten? llrre Stärke besteht im Partei
mitgliedsbuch, im Besitz des Partei
mitgliedsbuch. Thre Stärke besteht 
darin, daß ihnen das !,arteimitglieds
buch politisches Vertrauen .verschafft 
und ihnen den Zutritt zu allen unseren 
Institutionen und . Organisationen 
erschließt. Thr Vorteil besteht. darin, 
daß sie, im Besitze von Parteimit
gliedsbüchern und sich als Freunde 
der Sowjetmacht aufspielend, unsere 
Leute politisch betrogen, das ihnen 
erwiesene . Vertrauen mißbrauch
ten ... "(Ebd., S. 13)' 

* * * 

o Über die Statutänd~rungen 

Angesichts der Stärkung der Demo
krati~ durch die neue Verfassung, in der 
die sozialistische Demokratie vervoll
ständigt wurde, bestand eine wesentliche 
Aufgabe für die Partei darin, vorbildhaft 
in· der Verwirklichung der innerparteili-

chen Demokratie, der Gewährleistung 
der demokratischen Rechte der Partei
mitglieder zu werden. Kurzum, die Partei 
mußte Vorbild. für die demokratische 
Kultur im Lande werden. 
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Wäre man nur danach gegangen, wel
ches die Organisationsprinzipien der 
Partei sind und was schwarz auf weiß im 
Statut stand, wäre das Ganze recht ein
fach gewesen. Als praktisches Beispiel 
für die Verwirklichung von Kritik und 
Selbstkritik, innerparteilicher Demokra
tie, hätte man die Arbeit des ZK der 
KPdSU(B) vorzeigen können, aber des
sen Praxis war nicht typisch für die Pra
xis der Gesamtorganisation. 

Der Bericht von Shdanow, seine Un
tersuchung über den Zustand der großen 
Masse der Parteiorganisationen 'deckt 
viele Fehler und Schwächen auf, von 
Verletzungen der OrganisationsprlnZipi
en und des Statuts, der innerparteilichen 
Demokratie und der Rec]:lte von Mitglie
dern. Die Praxis vieler Parteiorganisatio
nen konnte unmöglich als Vorbild für die 
allgemeinen Wahlen der Sowjets' propa
giert werden, im Gegenteil, mußte als 
~hrbeispiel dafür gelten, wie die Ver
wirklichung der Demokratie trotz richti
ger Grundsätze im Sozialismus unterlau
fen, be- und verhindert werden kann. 

Es kam darauf an, solche Ergänzungen 
des Sta~ts vorzunehmen, die' es ,er
leichtern und fördern würden, den De
mokratischen Zentralismus in der Praxis 
zu verwirklichen. Die Rechte der Mit
glieder mußten im Statut stärker veran
kert werden, um sie tatsächlich besser 
wahrnehmen und durchsetzen zu können. 

Das Statut mußte wieder zu einer 
, scharfen Waffe der KP und ihrer bol
schewistischen Kader im Kampf gegen 
Bürokratismus, Revisionismus und Op
portunismus gemacht werden. 

Aufgrund weit verbreiteter, ~ehler in, 
der Praxis wurden daher die Leitsätze des 
Statuts ergäIlzt, mit dem Ziel: 

o ein Höchstmaß an Garantien gegen 
unbegründete Ausschlüsse zu schaf
fen; 

'- 0 das individuelle Herangehen an die 
Kader wieder zur vollen Geltung ge
langen zu lassen; , 

o dem Schicksal der Parteimitglieder be
sondere AufmerkSamkeit zu widmen. 

1.) Ergänzungen des Statuts 

a) 

Rechte der Parteimitglieder 
vor Willkür schützen 

In das Statut wurden eine Reihe von 
Regelungen aufgenommen, die die Be
stimmungen über die Parteimitglieder 
und ihre Pflichten, durch eine Bestim
mung über die als selbstverständlich 
geltenden Rechte, die aber bisher nicht 
explizit im Statut geregelt waren, ergänz
ten: 
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a.) "das Recht derParteimitglieder, in 
den l?arteiversammlungen jeden belie
bigenParteifunktionär zu kritisieren; 

b.) das Recht der Parteimitglieder, die 
Parteiorgane zu wählen und in sie ge
wählt zu werden 

c.) das Recht der Parteimitglieder in 
allen Fällen, wo ein Beschluß über ih
re Tätigkeit oder ihr Verhalten gefaßt 
werden soll, persönliche Teilnahme zu 
fordern; , 



d.) das Recht der Parteimitglieder sich 
mit jeder beliebigen Frage und Erklä
rung an jede belie~ige Parteiinstanz 
bis zum ZK der KPdSU(B) zu wen
den." (1/18) 

Wichtig war diese selbstverständlichen 
Rechte, die in jeder Kommunistischen 
Partei ihre Geltung haben müssen (Punkt 
b), kann in Zeiten der illegalität aller
dings oft nicht voll verwirklicht werden) 
sozusagen ~s verbriefte Rechte festzule
gen,'weil 

. ' 

- sie in der Praxis häufig verletzt wurden; 

- es vorkam, daß Bolschewiki von büro-
kratischen und antikommunistischen 
Elementen innerhalb der 'KPdSU(B) 

, veIfolgt und gehetzt wurden; 

- das Recht zu wählen und gewählt zu 
werden geschmälert wurde, wie z.B. 
bei recht neuen Mitgliedern, die Mit
glieder waren, aber ihr Parteibuch 
noch nicht ausgehändigt bekommen 
hatten; 

- die antikommunistische Praxis die 
dienstliche Disziplih. höher zu stellen 
als die bewußte Disziplin der Kom

'munistischen Partei verbreitet war. 

Die Gewährleistung dieser Mitglieder
rechte in der Prrup,s' hatte auch den 
Zweck die Aktivität und das Verantwor
tungsbewußtsein der P~~imitglieder zu 
steigern und die Genossinnen und Ge
nossen vor Erscheinungen des Büro1cra
tismus zu bewahren. 

Dem Kampf gegen den Bürokratismus 
kommt dabei eine zentrale Rolle zu, 
denn: 

" .•. ein· Bürokrat mit dem Partei
buch in der Tasche stellt die ge-

. fährlichste und schlimmste Sorte 
von Bürokraten dar" (1/21) 

Und Shdanow nennt als Gründe, daß 
ein solcher Bürokrat sich einbildet, der 
Besitz des Parteibuches enthebe ihn der . 
Verpflichtung, die Partei- und Sowjet
gesetze zu befolgen, die Bedürlnisse und 
Interessen der Werktätigen zu wahren. 

Die Verankerung' dieser selbstVer
ständlichen Rechte der Parteimitglieder 
im Statut gibt der Partei 

"eine überaus scharre Waffe in die 
Hand zum Kampfe gegen Überheb
lichkeit, gegen bürokratischen 
Hochmut und Eigendünkel, zur Ver
besserung der Verbindungen zwischen 
den Leitenden und Geleiteten ... " 
(1/22) 

b) 
Angemessenheit der Parteistrafen 

Gegen Willkür und übertriebene or
ganisatorische Maßnahmen galt es zu 
betonen, daß es darauf ankam, eine be
wegliche Skala von Einwirkungsmög
lichkeiten auf die Parteimitglieder zu 
nutzen, wenn sie wegen Vergehen, zur 
Verantwortung zu ziehen waren. Es ging 
darum angemessene Parteistrafen zu ver
hängen und ganz besonders nicht schon 
bei Geringfügigkeit der Vergehen, die 
höchste Parteistrafe, den Ausschluß zu 
praktizieren. 

"Parteiausschlüsse ,waren eine Zeit
lang in der Praxis vieler Parteiorgani
sationen zum Wechselgeld geworden, 
und solche Parteistrafen, wie die 
Erteilung eines Verweises, eines Ta
dels, Hinweise auf Vergehen, die 
Erteilung einer Rüge, einer strengen 
Rüge, einer strengen Rüge mit Ver-
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warnung, d.h. die ganze genügend 
bewegliche Skala der Einwirkungs-

. maßnahmen der Partei, wie sie in un
serem Statut vorgesehen ist und der 
verschiedenen Art und den verschie
denen Graden von Parteivergehen 
entspricht, gerieten in Vergessenheit." 
(lj35-36) 

Shdanow stellt zu den Debatten der 
ZK-Plenen von Febr./März 1937 und Ja
nuar 1938 fest, daß diese in der Frage des 
Partei ausschlusses darauf hinaus liefen: 

"daß die Parteiausschlüsse auf ein 
Minimum beschränkt werden müssen. 
Kommt der Parteiausschluß dem 
höchsten Strafmaß in der Armee, d.h. 

der Erschießung gleich, so darf man 
ilm nicht wahllos nach links und 
rechts anwenden." (1/35) 

c) 

Sorgfältige Untersuchungen bei 
Vorwürfen gegen Kader 

, Es ist eben neben der Berechtigung 
des Vorwurfs auch zu untersuchen, ob 
das Vergehen ernst oder belanglos ist 
Wobei ein "Maximum an Vorsicht" und 

. solidarisches Verhalten der Parteiorgane 
notwendig ist, wie es zu Recht im Be
schluß des ZK-Plenums' vom 5.· März 
1937 heißt. (auch nachzulesen im Be
schluß vom Januar 1938) 

2.) Zu den Änderungen des Statuts 

Für die gesellschaftliche Situation war 
charakteristisch, daß es in der Sowjetuni
on keine Ausbeuterklasse mehr gab. 
Wichtig war im Zusammenhang mit neu
en Parteiaufnahmen, . daß die besten par
teilosen Arbeiterinnen und Arbeiter füh
rende Positionen in den Betrieben einge
nommen hatten, keine Arbeiterinnen oder 
Arbeiter mehr waren, sondern Fabrikdi
rektor bzw. -direktorinnen oder andere 
leitende Funktionen wahmahmen~ 

a) 
Die Bedingungen für die Partei

aufnahme, 

für die Kandidaten werden vereinheit
licht. Es werden die unterschiedlichen 
Kategorien von Kandidaten, je nach dem 
ob sie aus der Arbeiterklasse, der Bau
ernschaft oder der Intelligenz kommen, 
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abgeschafft. Es wird eine einheitliche 
Kandidatenzeit von 1 Jahr festgelegt 

Die unterschiedlichen Kategorien der 
Kandidaten - nicht der Parteimitglieder, 
hier bestehen keine Unterschiede - sind 
entstanden während der NÖP-Zeit Die 
grundsätzliche Begründung, mit der Auf
nahme in die Kommunistische Partei sehr 
sorgfältig umzugehen, ergibt sich daraus, 
daß die KP der Vortrupp der Arbeiter
klasse ist, in dem nur die besten Genos
sinnen und Genossen aufgenommen wer
den, wie es in "Grundlagen des Leninis
mus" unter Punkt 1· der Wesensmerkmale 
formuliert wird und manifestiert sich in 
dem OrganisatiOlisprinzip: 

"sorgfältige Auslese der in die Partei 
Eintretenden, Femhaltung opportu
nistischer kleinbürgerlicher Elemente 
von der Partei", 



wie dies Shdanow zu Beginn ausge
führthat. 

Während der NÖP hatte der 
1 LParteitag (1922) die unterschiedlichen 
Kategorien festgesetzt, um nichtproletari
sehen Elementen den Zutritt zur KP zu 
erschweren. Sie hatten die Funktion einer 

"Barriere gegen das Eindringen unbe
ständiger, kleinbürgerlicher Elemente 
in die Partei". (1/11) 

Shdanow arbeitet heraus, daß sich 
durch den Sieg 4es Sozialismus, wie er 
es formuliert, die Notwendigkeit solcher 
Beschränkungen, verschiedener Katego
rien erledigt hat, weil sie die Verstärkung 
der Reihen der Partei stören und hem
men. Sie hemmen die Aufnahme fortge
schrittener, der Sache der Arbeiterklasse 
ergebener Kräfte aus allen gesellschaftli -
ehen Klassen und Schichten, insbesonde
re weil diese oft leitende betriebliche 
Funktionen innehatten. 

Shdanow sieht außerdem eine Erleich
terung für zügigere Neuaufnahmen und 
Verstärkung der Parteiorganisationen auf 
dem Lande, in den Kollektiv- und So
wjetwirtschaften, wo er kritisch feststellt, 
daß iri bedeutenden Teilen der Kollek
tivwirtschaften keine Parteiorganisatio
nenbestehen. 

Wesentlich in diesem Zusammenhang 
für die Aufnahme ist auch die Rolle der 
Empfehlenden. Shdanow zitiert Lenin: 

"Nur diejenigen dürfen Empfehlungen 
geben, die mindestens ein Jahr lang 
mit dem Empfohlenen in eine 
Parteiorgarusation gemeinsam gear
beitet und seine Arbeit persönlich ge
sehen haben." (1/16 - Lenin, Brief an 
Molotow vom 21. Sept 1921) 

Grundlegend ist also die gemeinsame 
Arbeit über einen längeren Zeitraum 
hinweg und die Arbeit selbst gesehen zu 
haben, nicht aufgrund von Eindrücken, 
Infonnationen aus zweiter Hand zu urtei
len. 

Shdanow wendet sich gegen Absichten 
sich nicht mehr um die Qualität der 
Mitglieder zu kümmern und "die Tore 
(der Partei) sperrangelweit für die, die in 
sie eintreten wollen" zu öffnen. (1/68) Er 
macht deutlich, auch wenn das Aufnah
meverfahren geändert und. vereinheitlicht 
wurde, die Kandidatenzeit auf 1 Jahr ver
kürzt wurde, für die Aufnahme,.Empfeh
lenden die formalen Anforderungen her
abgesetzt wurden - so bleibt es bei dem 
erprobten Leninschen Prinzip der indivi
duellen Auslese. Durch die Änderungen 
der formalen Bedingungen im Statut wird 
dieses Prinzip keinesfalls abgeschwächt: 

"Man muß sich ein für allemal mer
ken, daß die Kraft und das Gewicht 
einer Partei, besonders der Kommu
nistischen Partei, nicht so sehr von der 
Zahl der Mitglieder, als vielmehr von 
ihrer Qualität, von ihrer Standhaftig
keit und Ergebenheit für die Sache der 
Proletariats abhängt." (Stalin, 1921, 
zitiert nach Shdanow 1/68) 

Den Parteiorganisationen kommt 
nachwievor die Pflicht zu, wie es auf 
dem 13~ Parteitag formuliert wurde,.nicht 
nur die' formalen Bedingungen einzuhal
ten: 

" sondern es ist auch unbedingt 
notwendig, . daß die Fähigkeit des 
neuen Parteimitglieds, der Partei und 
den Organen der proletarischen Dik
tatur durch die Tat zu helfen, konkret 
festgestellt wird." (1/69) 
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Diskussionspunkt: 
Auf dem Hintergrund des Vonnar

sches von Revisionisten vom Schlage ei
nes Chruschtschow - noch zu Lebzeiten 
von Stalin - stellt sich hier die Frage, ob 
das Herabsetzen der Barrieren in dieser 
Absolutheit nicht ein Schritt zu weit war. 
Es war in jedem Falle richtig, angesichts 
der Situation, daß die alten Bedingungen 
für Kandidaten und für die. Aufnahme 
zum Hemmschuh wurden,. um 0 die Fort
geschrittensten in die KP einzureihen und 
die Organisation zu stärken. Aus heutiger 
Sicht, auf dem Hintergrund des Siegs des 
Revisionismus ist dieser Themenk9m
plex sehr genau zu· diskutieren. Auch 
wenn es 1938 tatsächlich keine andere 
Möglichkeit gab, die nur sehr, sehr lang
sam vorsichgehende Verstärkung der 
Parteireihen zu beschleunigen, stellt sich 
trotzd~m die Frage, ob der Nachteil- daß 
faktisch nänilich auch opponrurrrlstischen 
Elementen der Zutritt erleichtert wurde -
genügend bewußt war, die Parteiorgane 
und die Kader dies im Hinterkopf hatten. 
Shdanows Referat problematisiert diesen 
Punkt jedenfalls nicht und das ist eine 
Schwäche im Referat auf dem Parteitag. 

Klar ist, daß dem 18. Parteitag, Jahre 
der Säuberung der KPdSU(B) im großen 
Ausm~ vorangegangen. waren. Die Par
tei sich nicht nur von Feinden, sondern 
auch von Kräften befreit hatte, die die 
Arbeit und den Kampf nicht voranbrach
ten, im Gegenteil zum Bremsklotz ge
worden waren. Bei den Wahlen in der 
Partei wurden viele jüngere Genossinnen 
und Genossen in leitende Funktionen unq 
Parteiorgane gewählt, lösten oftm.a1s 
verbürokratisierte oder neuen revolutio
nären Ideen gegenüber verschlossen ge
wordene Funktionäre ab. Darüber hinaus 
war" es erforderlich, nach der Reinigung 
von hunderttausenden von Mitgliedern, 
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die Partei auch durch die Aufnahme von 
bewährten, jungen und tatkräftigen Ka
dern rasch quantitativ und längerfristig 
qualitativ zu verstärken, ohne dabei die 
Kaderkriterien herabzusetzen. 

Es stellt sich verschärft die Frage - des 
erschwerten Zugangs in die Kommu
nistische Partei, der Barriere gegen Kar-

o rieristen und kleinbürgerliche Elemente -
spätestens nach dem Sieg Über den Nazi
faschismus, denn. zu Zeiten der großen 
Siege der Diktatur des Proletariats - und 
das ist gesetzmäßig, daß sich diese Leute 
in solchen Zeiten dem Sieger, dem Stär
keren anschließen - werden genau solche 
Kräfte vennehrt versuchen in den Besitz 
des Parteibuchs zu kommen. Darüber 
hinaus bestand ·nach dem mit einer 
Niederlage geendeten 2. imperialisti
schen Versuch die Diktatur des Proleta
riats in der Sowjetunion durch die offene 
Intervention zu zerschlagen, die Gefahr, 
daß von Seiten des Weltimperialismus 
die Versuche, den SozialismuS \yieder 
verstärkt von innen her zu zersetzen, zu 
nehmen werden. 

b) 
Eine berechtigte Kritik an der Or

ganisierung der Kaderauslese 

Notwendig für die Verbesserung der 
Kaderauslese und -verteilung ist, das 
zentralisieren und konzentrieren der Auf
gaben, "daß die ganze Kenntnis der Ka
der an einem einzigen Ort konzentriert 
werden", durch die Leitung von einem 
einzigen Zentrum aus. 

Das Statut mußte daher die bisherige 
Zersplitterung aufheben und die Voraus
setzungen herstellen, daß beim ZK ein 
leistungsfähiger Apparat für Kader ge
schaffen werden konnte, der in der Lage 



war, die Auslese und Verteilung der Ka
der wissenschaftlich zu lösen. (Siehe 
1/44-45) 

c) 
Ein Fehler im Statut wird korrigiert 

Die Forderung nach BEHERR-
. SCHUNG des Parteiprogramms wird 
aufgehoben, weil dies voraussetzen wür
de "wirklicher Marxist, erprobter und 
theoretisch geschulter Marxist (zu)sein". 
(Stalin, Über die Mängel der Parteiarbeit, 
1937. 1/37) In der Praxis führte dies da
zu, neue Leute abzuschrecken, wie Sh-
danow berichtet . 

Das Parteiprogramm ANERKEN
NEN, seine LEITSÄ'IZE teilen und be
reit sein, diese zu verteidigen - erst die 
Parteiarbeit und' Parteischulung, und das 
ist mit ihre Aufgabe, wird zu einer Be
herrschungdes Parteiprogramms führen 
können. . 

DISKUSSIONSPUNKT: 

* Wahl der Parteikontrollkommission 
nicht mehr durch den Parteitag, sondern 
durch das Plenum des ZK.. 

. Die PKK wurde zuvor - entsprechend 
dem bisherigen Statut. - direkt auf dem 
Parteitag gewählt. Die Änderung erfolgte 
im Zusammenhang mit der stärkeren 
Rolle der Kontrolle der Durchführung. 
(Siehe Abschnitt Ir, Punkt B 2 dieses Ar
tikels) Die Begründung, warum die Wahl 
der PKK nicht mehr auf dem Parteitag zu . 
exfolgen hat, ist mir in der Knappheit der 
Argumentation von S~danow nicht nach
vollziehbar. 

"Die Aufgabe, die Kontrolle der 
Durchführung der Parteidirektiven zu 
verstärken, wird zur zentralen Auf-
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gabe der Kommission für Parteikon
trolle. 

Davon ausgehend muß festgelegt 
werden, daß die Kommission für Par
teikontrolle ihre Funktion beim ZK 
der KPdSU(B) ausübt. Infolgedessen 
fillt die Notwendigkeit weg, die 
Kommission für Parteikontrolle un
mittelbar auf dem Parteitag zu wählen. 
Die Kommission für Parteikontrolle 
soll vom Plenum des Zentralkomitees 
gewählt werden und unter der Leitung 
sowie nach den Direktiven des ZK der 
KPdSU(B) arbeiten." (1/49) 

* * * 



Teil 111 

Die bolschewistische Partei stärkt sich, indem sie ihre Reihen 
systematisch überprüft und reinigt 

Zu den Massenreinigungen in der KPdSU(B) -1933 bis 1937 

1. Grundsätzliches 

Von Antikommunisten wird die Reini
gung' der KP im großen Maßstab, wenn ' 
es um. tausende, zehntausende von Par
teimitgliedern geht, als typisch "stalini-. 
stisch" angegriffen. Daß es hier nicht um' 
scheinbar "Typisches für die Zeit Stalins n 

geht, sondern um ein Grundmerkmal der . 
Partei neuen Typus, der bolschewisti
schen Partei, daß zeigt ein Blick auf Le
nins Haltung in dieser Frage. 

Die Linie der Reinigung von opportu
nistischen, kleinbürgerlichen und karrie
ristischen Elementen zur Stärkung der 
Partei, die Linie der periodischen Partei
reinigungen in der KP, die sich an der 
Macht befindet, in den KP's in "legalen 
Ländern" wurde auch schon von Lenin 
betrieben. Festgelegt wurde dies auf
grund des Vors.chlags von Lenin in den 
"Leitsätzen über die Bedingungen zur 
Aufnahme in die Kommunistische Inter
nationale": 

"13. Die kommunistischen Parteien 
derjenigen Länder ~ in denen die 
Kommunisten ihre Arbeit legal füh
ren, müssen von Zeit zu Zeit Säube
rungen (Neuregistrierungen) des Be
standes ihrer Parteiorganisation vor
nehmen, um die Partei von den sich in 
sie einschleichenden kleinbürgerli
chen Elementen systematisch zu rei
nigen." 

(zitiert nach: "Die KI in Thesen, Resolutio
nen,Beschlüssen und Aufrufen", Band 1. S. 
49. Herausgegeben vom Buchladen Di
mitroff) 

Die Erfahrung. der Bolschewiki lehrt, 
daß in Zeiten der Niederlage die Tore der 
Partei weit geöffnet werden müssen, und 
in Zeiten der Siege, des Aufschwungs der 
Arbeiterbewegung die Tore nur noch sehr 
schmal geöffnet' sein dürfen, zeitweise 
sogar geschlossen werden müssen, stren
ge Anforderungen bei der Aufnahme 
nötig sind, in der Regel eine generelle 
Überprüfung der Parteimitglieder erfor
derlich sein wird. 

Im Hintergrund an dessen steht: Die 
internationale Konterrevolution konzen
trierte sich nach der Niederlage der mili
tärischen Interventionen zeitweilig ge
genÜber der sozialistischen Sowjetunion 
darauf, die FESTUNG VON INNEN ZU 
NE:IDv1EN. 

Stalin warnt 1937 (März-Plenum) ein
dringlich vor der weit verbreiteten 
SORGLOSIGKEIT in der KPdSU(B), 
angesichts der Erfolge des sozialistischen 
Aufbaus, der Vernichtung der letzten 
Ausbeuterklasse in der UdSSR, macht 
aufgrund der Erkenntnisse aus den ersten 
Gerichtsprozessen in Moskau noch ein
mal klar, daß die Sowjetunion sich in der 
emer kapitalistischen Welt behaupten 
muß. 

39 



Sehr deutlich bringt ein bürgerlicher 
Politiker (<;ler amerikanische Botschafter) 
dies'en Zusammenhang und die innere 
Vorbereitung der Sowjetunion auf den II. 
Weltkrieg, den zweiten großen militäri
schen Versuch zur Vernichtung des So
zialismus zum Ausdruck: . 

"Alle diese Untersuchungen, Säube
rungen und Liquidationen, die so 
brutal wirkten und seinerzeit einen so 
tiefen Eindruck auf die Welt machten, 

waren offenbar Auswirkung einer 
kräftigen und entschlossenen Aktion . 
der Stalinschen Regierung, sich nicht 
nur gegen Revolution von innen, son
dern auch gegen einen Angriff von 
außen zu schützen. ... Die Säube
rungen hatten das Land von Verrätern 
befreit" 
(Zitiert nach Nils Holmberg, "Friedliche 
Konterrevolution", Oberbaumverlag 1974, 
Band I, S. 30) 

2. Warum wird die Methode der Massenreinigung im Statut gestrichen? 

Shdanow erläutert warum man jet z t 
auf' das Mittel der Massenreinigung ver
zichten kann und muß und wieder dazu 
übergehen kann, auf dem gewöhnlichen' 
Wege zu säubern. 

Zu Beginn der NÖP wurde die Mas-
- senreinigung eingeführt, um die Partei 

davor zu schützen, daß Leute sich in ih
ren Reihen festsetzten, die die KPdSU(B) 
auf dem Hintergrund der NÖP, der Ent
wicklung kapitalistischer Elemente, zer
setzen würden. Die Massenreinigung hat 
1921/22 bei der Festigung der Partei eine 
gewaltige Rolle gespielt hatten, sie hat 
durch die Säuberung dazu beigetragen, 
die KPdSU(B) zu einer weitaus organi
sierteren Kraft zu machen und dadurch 
gestärkt. Die Reinigung war verbunden 
mit einer Überprüfung des Mitglieder
bestandes, diese Neuregistrierung wurde 
auch bereits im größeren Ausmaß von 
März bis September 1919 vorgenommen. 

Die Partei stärkt sich, in dem sie sich 
von bürokratischen, opportunistischen 
und anderen konterrevolutionären Kräf
ten reinigt :- so sieht Shdanow in der Bi-

·lanz für die Massenreinigung von 1933 
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bis 1937 eine Stärkung der KP. 2* Wann 
genau dle Beendigung der Massenreini
gung war, läßt sich an den mir vorliegen
den Dokumenten nicht genau festma
chen. Der entscheidende Einschnitt war 
das ZK-Plenum vom I;:ebruar-März 1937, 
mit dem grundlegenden Referat von Sta
lin "Über die Mängel der' Parteiarbeit" . 
Die Neuaufnahme von Mitgliedern, die 
1934 gestoppt war erfolgte ab November 
1936 wieder. ("Kurzer Lehrgang" S. 410) 

Daß die Massenreinigung nicht mehr 
angebracht war, davon zeugt die Tatsa-

2 Ausgeschlossen wurden: 1921 = 170.000 
Mitglieder ("Kurzer Lehrgang", S. 323); für die 
Periode der Parteireinigung 1933 bis 1938 ist 
mir eine veröffentlichte Zahl. der KPdSU(B) 
nicht bekannt - Nils Holmberg geht in seinem 
Buch "Friedliche Konterrevolution" von über 
300.000 aus. (siehe Teil 2 des Buches, S. 52) 

Übersicht: 
Zahl der Parteimitglieder/-kandidaten: 
1918 - 270.000 1925 - 911.000 
1919 - 313.000 1927.-1.025.000 
1920 - 612.000 1930 - 1.270.000· 
1921 - 732.000 1934.:. 1.874.000· 
1922 - 532.000 1939 - 1.588.000 
1923 - 485.000 
* Diese Zahlen enthalten nicht die Kandidaten 



che, daß sich die größte Arbeit zur Säu
berung der Partei von aktiven konterrevo
lutionären Elementen n ach der Mas
senreinigung entfaltete. Der Grund sind 
die neuen, der Situation angepaßten Me
thoden der Parteifeinde, in der Doppel
züngelei, äußerliches Einverständnis mit 
der Parteilinie, äußerliche Bereitschaft 
für die. Parteibeschlüsse zu Kämpfen. 
Diese opportunistische Methode zeichne
te sich besonders aus durch 

"geräuschvolles Gebahren einer zur 
Schau getragenen Aktivität" 

11 der Speichelleckerei, der Schaffung 
einer Atmosphäre der Lobhudelei 
feierlicher Reden, Begrüßungen usw. 11 

(1/24) 

um die bolschewistischen Kräfte zu 
täuschen und in ihrer Wachsamkeit ge
genüber Opportunismus und Revisionis
mus, Bürokratismus einzuschläfern. 

Die MethOde der Massenreinigung war 
gegenüber diesen .Methoden "wenig 
wirksam und verfehlte ihr Ziel", wie Sh
danowes auf den Punkt bringt (1/24) 

3. Die Nachteile der Methode der Massenreinigung 

Die Massenreinigung hat eine negati
ve Seite: Durch den kampagnemäßige 
Charakter der Massenreinigung sind viele 
Fehler verursacht worden, 

"vor allem im Sinne einer Verletzung 
des Leninschen Prinzips des ·indivi
duellen Herangehens an die Men
schen~" (1/23) 

Da die Massenreinigung "einen best
immten Standard aufstellt, bei der die 
Menschen nach ein und demselben best
immten _ Maß gemessen werden" (Ebd.) 
fördert es das formale Herangehen, bietet 
nicht die Möglichkeit, die Forderung der 
Partei," daß man sich gegenüber den 
Mitgliedern auful.erksam verhalte, vollauf 
zu verwirklichen und führt daher in der 
Praxis häufig zur Schmälerung der 
Rechte der Parteimitglieder. 

Die Methode der Massenreinigung 
richtete ihre Spitze gegen passive oder 
sogenannte passive Mitglieder und hatte 
mit zur Folge, daß auch ehrliche und 
gewissenhafte Mitglieder ausgeschlossen 
wurden, da sie angeblich passiv . waren. 
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-
Bei der Reinigung 1933 - wo allein 1933 
16,8% =. 182.500 Mitglieder ausge
schlossen Wurden (siehe 17. Parteitag, 
Bericht von Kaganowitsch, S. 104) 
machte die Gruppe der wegen Passivität 
Ausgeschlossenen den größten Anteil 
aus, nämlich 25%. 3 

3 - Zahlen aus dem Referat von Kaganowitsch 
auf dem 17. Parteitag, (das sich auch bezieht 
auf den "Bericht· über die Reinigung der 
Partei" des Genossen Rudsutak, das uns nicht 
vorliegt und besorgt werden müßte) - 16,8% 
der Mitglieder wurden ausgeschlossen wegen: 

- Passivität 4,2% Ica.25% '" 
- Disziplinverletzung 3,5% 120,8 % 
- Klassenfremde 2,7% 116;1 % 
- moralisch Zersetzte 2,0% 1 11,9 % 
- sogenannte "Entartete" 1,5% 1 8,9 % 
- Streber!Egoisten 1,4% 1 8,3% 
- Doppelzüngige 0,9% 1 5,4% 
- sonstige Gründe 0,6% 1 3,6% 
'" Die zweite. Zahl setzt die Ausgeschlossenen 

als 1 00% u. ist jeweils von mir errechnet 
worden. 



"Die meisten Fehler wurden von den 
Parteiorganisationen gerade gegen- . 
über den sogenannten passiven Ele
menten begangenen. Zu den passiven 
Elementen wurden häufig ehrliche, 
treue Genossen, führende Betriebsar
beiter gezählt" (1/24) 

Die Praxis des formalen und seelenlos
bürokratischen Verhaltens zum Schicksal 
von Parteimitgliedern wurde bei der 
Massenreinigung der Partei zu einer 
gängigen Pi-axis in vielen Parteiorganisa .. 
tionen. 

Diese Praxis wurde von Kanieristen 
ausgenutzt, die durch Parteiausschlüsse 
danach trachteten sich hervorzutun und 
emporzukommen. Noch weiter nutzten 
die Sowjetfeinde, maskiert mit dem Par
teimitgliedsbuch in der Tasche, diese Si
tuation aus: 

"durch breite Anwendung von Re
pressionsmaßnahmen ehrliche Par
teimitglieder zugrunde zu richten und 

unnötigen Argwohn in den Reihen der 
Partei zu säen." (Shdanow 1/25) 

Die Feinde in der Partei hakten an der 
Wachsamkeit an und trieben mit ihr Spe
kulation, mit dem Ziel durch gegenseiti
ges Mißtrauen, die Reihen der KPdSU(B) 
zu desorganisieren. 

Die Methode der Verleumdung unter 
der Flagge der "w. achsamkeit" war der
zeit die verbreiteste Methode zur Tar
nung feindlicher Tätigkeit in der ~artei. 

Ein differenziertes Herangehen an die 
Frage des Parteiausschlusses war not
wendig und die Bedeutung einer verant
wortlichen Haltung zur Frage des 
Schicksals der Parteimitglieder mußte in 
den Parteiorganisationen bewußt gemacht 
werden, als Grundlage, um formales und 
bürokratisches Herangehen an diese Fra
gen zurückzudrängen. und zu bekämpfen 
und als Grundlage des erfolgreichen 
Kampfes gegen Sowjetfeinde mit ihrer 
Methode der DoppelZÜfigelei. 

4. Wie wurde gegen die Fehler und Entstellungen gekämpft? 

Im Beschluß des ZK "Über die Fehler 
der Parteiorganisationen beim Ausschluß 
von Kommunisten aus der Partei" (Jan. 
1938) . heißt es, daß die Parteiorganisa
tionen und ihIe Leiter im Verlauf der 
Reinigung "ernste Fehler und Entstellun
gen" zugelassen haben. Dieser Beschluß 
analysiert das Verhalten der Parteiorgani- . 
sationen, ihre Verantwortung für das 
Schicksal der Parteimitglieder, und ihre 
Mitverantwortung für die große Anzahl 
unberechtigter Ausschlüsse. 

Das ZK stellt eine "Praxis des fonnel
. len und seelenlos-bürokratischen Verhal

tens zur Frage des Schicksals einzelner 
Parteimitglieder, zum Ausschluß von 
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Parteimitgliedern aus der Partei oder zur 
Wiedereinsetzung von Ausgeschlossenen 
in die Rechte von Parteimitgliedern" fest 
und verurteilt diese Praxis. 

Es wird herausgestellt, daß der Geist 
der Solidarität unbedingte Voraussetzung 
in Fragen des Ausschlusses' oder der 
Wiederaufnahme ist, daß eben 

"die bolschewistische Wachsamkeit 
nicht nur nicht ausschließt, sondern im 
Gegenteil das Verständnis voraussetzt, 
ein Maximum an Vorsicht und kamerad
schaftlicher Sorge bei der Entscheidung 
über den Ausschluß aus der Partei oder 
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über die Wiedereinsetzung in die Rechte 
von Parteimitgliedern an den Tag zu le
gen." (3/373) 

Über diese Fragen wurde schon länge
re Zeit die Debatte geführt, hatte es be
reits im März 1937 einen Beschluß gege
ben, der den Parteiorganisationen ihre 
Verantwoitung klar vor Augen führte. In 
vielen Fällen hatte dieser Beschluß aber 
nicht die erhoffte, korrigierende Wirkung 
auf die Fehler in Fragen des Ausschlus
ses. 

Es wird daher noch mal bewußt her
ausgestellt, daß Massenreinigung nicht 
heißt: 

n summarische, nicht individuelle, 
verallgemeinerte "Behandlung von 
Menschen, von Parteimitgliedem. " 
(3/373) 

Auf der Tagesordnung stand, da viele 
Parteiorganisationen nach'Y'ievor entge
gen der Parteilinie in dieser Frage ihre 
'eigene Praxis' betrieben, diese Pi-axis zu 
liquidieren, als Grundvoraussetzung ijDl 

die wirklich bolschewistische Wachsam
keit der Parteimassen zu stärken, zur 
restlosen Entlarvung der bewußten und 
unbewußten Feinde der Partei. 

Oer Beschluß deckt auf und kritisiert 
zugleic~, worin sich bei vielen Parteior
ganen" das "seelenlose-beamtenhafte V er
halten" ausdrückte: 

- eine große Anzahl von Berufungen ge
gen volIZogene Ausschlüsse wurden in 
Abwesenheit behandelt; 

.-

- Entscheidungen über Berufungen ohne 
die geringste ÜberpIiifung der Gesu
che der Berufenden zustande kamen; 

- den Betroffenen nicht die Möglichkeit 
gegeben wurde, zu den Ursachen des 

Ausschlusses genaue Erklärungen abge
ben zu können. 

Der Beschluß führt namentlich eine 
Reihe von Parteiorganisation auf, in de
nen aufgrund von nachweislichen Be
schlüssen, "rein mechanisch" erfolgte 
Ausschlüsse bestätigt worden sind. Eine 
Vorstellung, in ~elchem .Ausmaß sum
marische, bürokratische Auss~hlüsse er
folgten, geben die folgen~en Zahlen über 
die Aufhebung von. Ausschlüssen, auf
grund der Überp~g ··durch die Partei
kontrollkommission des ZK.: in der Par
teiorganisation des .Ordshonilddse:-Gaus 
wurden 101 von 160 Ausschlüssen auf
gehoben, in der NowosibiIskei P2rteior
ganisation 51 von 80, in der Rostower 
Parteiorganisation 58 .von 103, in der 
Sarotower 80 von 134 usw. 

Gründe für dieses antikommunistische 
Verhalten, sieht das ZK in erster Linie im 
ungehinderten Wirken von Bürokraten, 
Karrieristen: 

. "weil es unter den Kommunisten ein
zelne noch nicht aufgedeckte und 
noch nicht entlarvte . Karrieristen
Kommunisten gibt, die bemüht sind, 
mit Hilfe von Parteiausschlüssen, . mit 
Hilfe von Repx:essalien. gegen Par
teimitglieder sich aus~ichnen und 
aufzurücken. Karrieristen-Kommuni
sten die bemüht sind, sich durch An
. wendung von summarischen Repres-
salien gegen Parteimitglieder den 
Rücken zu decken und sich .vor etwai
gen Beschuldigungen des Mangels an 
Wachsamkeit zu sichern." (3/369) 

Aufschluß"reich hier auch wieder die 
Methode: es wird versucht eine Anno
sphäre übermäßiger Verdächtigungen zu 
schaffen, in welcher jedes Mitglied, das 
einen.anderen von irgend jemanden ver-
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leumdeten Kommunisten verteidigt, s"o
fort des Mangels an Wachsamkeit und 
der Verbindung mit Sowjetfeinden he
zichtigt wird. Ist dieses System erstmal in 
Gang gesetzt und funktioniert es, so ist 
für den einzelnen Kader daraus schwer 
ein Entkommen, fü1ut dies in der Konse
quenz zu den schon erwähnten Willkür
maßnahmen, wird derjenige verfolgt und 
gehetzt. Der Zustand vieler Parteiorgani
sationen erforderte· die harte und scho
nungslose Kritik: 

"Die Parteiorganisationen und ihre 
Leiter gehen~ anstart die provokatori
sche Tätigkeit eines solchen Feindes 
aufzudecken und zu entlarven, nicht 
selten an seinem Gängelband, schaf
fen ihm eine Lage der Straflosigkeit 
für die Verleumdung von ehrlichen 
Kommunisten und beschreiten selbst 
den Weg. von unbegründeten Mas
senausschlüssen aus der Partei, von 
Parteistrafen etc." (3/371) . 

Wie konnte es soweit kommen? Weil 

"sich unsere Parteileiter. als politisch 
kurzsichtige Geschäftsmenschen er
wiesen haben ... " 

Sie also nicht als kommunistische Ka
der überlegt und gehandelt haben, sonde
n1 nur im "kurz:fristigen Erfolgsdenken ", 
in einer Zeit wo die Partei von Grund auf 
gereinigt wurde, wo klar war, es werden 
zehntausende ausgeschlossen werden, da 
heißt es eben bei geschäftsmäßigen Den
ken, "Erfolgsquoten" vorzeigen zu kön
nen und um so besser, so wird dann auch 
aus Bequemlichkeit gedacht, wenn es 
Leute in der Parteiorganisation gibt, die 
diese aufw~ndige und unangenehme Ar
beit in die Hand nehmen und für einen 
selbst erledigen: 
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Sie "(haben) den Volksfeinden und 
Karrieristen erlaubt, sie (die Parteilei
terinnen und Parteileiter, AdV) zu 
übergehen, und leichtsinnig zweit
rangigen Funkti(;>nären die Entschei
dung von Fragen in Pacht gegeben, 
die das Schicksal der Parteimitglieder 
betreft:en. indem sie sich verbreche
risch von der Leitung dieser Sache 
fernhielten." (1/372) 

Das ZK stellt die Mitverantwortung 
der Leitungen der Parteiorganisationen 
heraus und trägt damit entscheidend dazu 
bei, unter den Parteimassen und auch den 
parteilosen werktätigen Massen eine At:'" 
mo sphäre der offenen: Debatte der realen 
Zustände in den Parteiorganisationen zu 

. schaffen, . in der die Verantwortlichen 
nicht allein aufgrund der Initiative und 
Kontrolle von oben, so~dem gerade auch 
der Initiative und Kontrolle von unten, 
zur Rechenschaft gezogen werden. 

In dem Beschluß wird für alle noch 
mal klargestellt, daß die Berichtig1:Ulg 
von Fehlern hinsichtlich ungerechtfertigt 
Ausgeschlossener nicht die Autorität der. 

. Partei untergräbt. Entgegen der Meinung 
von Leitern von Parteiorganisationen 
hebt der Beschluß hervor: 

"... daß jeder Fall eines unrichtigen 
Ausschlusses aus der Partei den Fein
den zugutekommt." (1/372) 

Gerade antikommunistische Vorstel
lungen bekommen durch solch ein Ver
halten Auftrieb und innerhalb der Kom
munistischen Partei führt dies eben zu_ 
einer Atmosphäre des Mißtrauens~ der 
nicht zu berechnenden Willkür, der Ent
täuschung und Wut unter den Parteimas
sen über diese Ungerechtigkeiten. 

Um dem offensiv entgegenzutreten, 
das 'Vorgehen der BoIschewiki durch-



schaubar zu machen, nachvollziehbar zu 
machen. wie die Beschlüsse über Mas
senausschlüsse in jedem einzelnen Fall 
geprüft werden, legt das ZK. in seinem 
Beschluß vom Januar 1938 verbindlich 
fest: 

"Alle Parteikomitees zu verpflichten, 
in ihren Beschlüssen über den Aus
schluß von Kommunisten aus. der 
Partei die Motive, die dem AussChluß 
zu Grunde lagen, klar und gc;nau dar
zulegen, damit die· hö}).erstehenden 
Parteiorgane die Möglichkeit haben., 
die Richtigkeit dieser' Beschlüsse zu 
überprüfen; jeder solche Beschluß ei
nes Ray<:mkomitees, eines Stadtkomi
tees, eines Gebietskomitees oder des 
ZK. der nationalen kommunistischen 
Partei muß unbedingt in der Presse 
veröffentlicht werden." (Ebd.) 

"Muß unbedingt in der Presse veröf
fentlicht werden" - heißt es, aufgrond der 
bisherigen Erfahrungen mit bürok:alti
sehen Praktiken und um gerade auch die 
interessierten parteilosen Massen im 
Kampf. gegen die Bürokratisiemng und 
gegen Feinde des Kommunismus, Feinde 
der Partei der Arbeiterklasse einzubezie
hen, sie am Kampf zu beteiligen. Dieses 
Vorgehen knüpft an der Leninschen Pra
xis an: so erfolgte die Parteireinigung 
1921 während der NÖP (25% wurden 
ausgeschlossen) 

"unter Teilnalune von parteilosen in 
offenen Versammlungen. 
("Kurzer Lehrgangn

, S. 323) 

Der Beschluß des ZK fülut jedem da
für Verantwortlichen in der KP noch 
einmal vor Augen, daß eine Verpflich
tung zur Rechenschaft gegenüber der Ar
beiterklasse, den werktätigen. ~sen 
besteht umi" daß sie eine VeraritWortung 
haben gegenüber den Zu Unrec~t.Ausge
schlossen. und ihre. ~cht darin besteht 
jeden Einzelf~ zu p~en. 

In einer genaueren Analyse der Orga
nisationsfragen der P~i kom"?t. Genos
se Kaganowftsch auf dem 17. Parteitag 
zu dem Resümee, daß in der Phase nach 
dem 16. Parteitag eine LIBERALE BE
HANDLUNG DER PARTEIAUFNAH
:MB praktiziert wurde und diese mitver
antwortlich dafür war, daß die Massen
reinigung als solche in dem Umfang' nö
tig wurde: 

11 Wir haben bei der Aufnahme nicht 
in genügendem Maße Strenge walten 
lassen, die notwendig war. Die Reini
gung brachte uns gute Resultate, aber 
viel besser wäre es gewesen, wir wä
ren bei der Aufnahme strenger gewe
sen, dann hätten wir' weniger aus
schließen brauchen. 11 

(Kaganowitsch, "Orgaoisationsfragcn - Par
tei- und Sowjetaufbau", Mo,';;kau-Lcningrad 
1934. Vcrlagsgcn. ausländisc:hcr.Arbeiter in 
der UdSSR. S. 105) 

* * * 

Autorenkollektiv 
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Quellen - Verzeichnis 

Die Quellen, welche im Vorwort als Ziffernfolge wiedergegeben werden, sind in den 
nachfolgenden Dokumenten abgedruckt. 
Die Angaben im Vorwort-Ziffemfolge z.B.: 1/53 - bedeuten: Quelle 1, Seite 53. 

Zur besseren Orientierung wurde im Doku-Anhang bei den Quellen 1 und 22 - außer 
der laufenden Seitenzahl dieses Readers (Seite unten) - die Seiten-Nummerierung 
der Original-Quelle oben auf den Dokumenten wiedergegeben. 

Quellen: 

1. A. Shdanow, "Abänderungen am Statut der KPdSU(B)" 
Bericht auf dem XVIII. Parteitag der KPdSU(B) am 18. März 1939 
(In diesem Reader: S. 93-176) 

2. A. Shdanow, "Vorbereitung der Parteiorganisationen zu den Wahlen zum Obers
ten Sowjet der UdSSR nach dem neuen Wahlsystem und die entsprechende Um
stellung der Partei- und politischen Arbeit" 
Referat auf dem Plenum des ZK der KPdSU(B) am 26. Februar 1937 
(In diesem Reader: S. 177-196) 

3. "Über die Fehler der Parteiorganisationen beim Ausschluss von Kommunisten 
aus der Partei" 
Beschluss des ZK der KPdSU(B) vom Januar 1938 
(In diesem Reader: S. 201-209) 
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Joseph Wissarionowitsch Stalin 
•• 
Uber die Mängel der Parteiarbeit 
und die Maßnahmen zur 
Liquidierung der trotzkistischen und 
sonstigen Doppelzüngler 

Referat und Schlusswort auf dem Plenum des 
ZK der KPdSU(B) am 3. und 5. März 1937 



tjBER DIE MÄNGEL DER PARTEIARBEIT 
UND DIE MASSNAHMEN ZUR LIQUIDIERUNG DER 

TR01ZKISllSCHEN UND SONSTIGEN DOPPELZÜNGLER 

Referat und Schlußwort auf dem Plenum des ZK der KPdSU (B) 

3. und 5. März 1937 

Genossen! 

Aus den auf dem Plenum erstatteten Berichten und aus den Diskus
sionsreden ist ersichtlich, daß wir es hier mit folgenden drei grundlegen
den Tatsachen zu tun haben. 

Erstens, die Schädlings-, Diversions- und Spionagetätigkeit von 
Agenten ausländischer Staaten, unter denen die Trotzkisten eine ziemlich 
aktive Rolle spielten, hat in diesem oder jenem Grade alle beziehungs
weise fast alle unsere Organisationen in Mitleidenschaft gezogen, sowohl 
die Wirtschaftsorganisationen als auch die Verwaltungs- und Parteiorga-. . 
nlsatlonen. 

Zweitens, Agenten ausländischer Staaten, darunter Trotzkisten, sind 
nicht nur in die unteren Organisationen· eingedrungen, sondern sind 
auch auf einige verantwortliche Posten gelangt. 

Drittens, einige unserer führenden Genossen sowohl im Zentrum als 
auch im Lande haben nicht nur das wahre Gesicht dieser Schädlinge, Di
versanten, Spione und Mörder nicht. zu erkennen vermocht, sondern sich 
derart sorglos, vertrauensselig und naiv gezeigt, daß sie nicht selten selbst 
dazu beigetragen haben, daß Agenten ausländischer Staaten auf diese 
oder jene verantwortlichen Posten gelangten. 

Das sind die drei unbestreitbaren Tatsachen, die sich zwangsläufig aus 
den Berichten und den Diskussionsreden ergeben. 
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I 
POLITISCHE SORGLOSIGKEIT 

Woraus ist zu erklären, daß sich unsere führenden Genossen, die rei
che Erfahrungen im Kampf gegen parteifeindliche und sowjetfeindliche 
Strömungen jeder Art besitzen, im gegebenen Fall so naiv und blind ge
zeigt haben, daß sie das wahre Gesicht der Volksfeinde nicht zu erkennen, 
die Wölfe im Schafspelz nicht herauszufinden, ihnen die Maske nicht 
herunterzureißen vermochten? 

Kann man behaupten, daß die Schädlings- t Diversions- und Spiona
getäcigkeit von Agenten ausländischer Staaten auf dem Territorium der 
UdSSR für uns etwas Unerwartetes sein kann, etwas, was noch nie dage
wesen ist? Nein, das kann man .nicht behaupten. Davon zeugen die 
Schädlingsakte , die während der letzten zehn Jahre, angefangen mit der 
Schachty-Perio4e, in den verschiedenen Zweigen der Volkswirtschaft ver
übt wurden und die in offiziellen Dokumenten festgehalten sind. 

Kann man behaupten t daß es in der letzten Zeit bei uns keinerlei 
Warnsignale und mahnende Hinweise auf die Schädlings-, Spionage
oder Terrortätigkeit der trotzkistisch-sinowjewistischen Agenten des Fa
schismus gegeben habe? Nein, das kann man nicht behaupten. Solche 
Signale gab es, und Bolschewiki haben nicht das.Recht, sie unbeachtet zu 
lassen. 

Der ruchlose Mord an Genossen Kirow war die erste ernste Warnung, 
die davon zeugte, daß die Feinde des Volkes Doppelzüoglerei betreiben 
und sich bei ihrem doppelzünglerischen Treiben als Bolschewiki, als Par
teimitglieder maskieren werden, um sich Vertrauen zu erschleichen und 
sich den Zutritt zu unseren Organisationen zu erschließen. 

Der Prozeß gegen das "Leningrader Zentrum", ebenso wie der 
"Sinowjew-Kamenew"-Prozeß, bekräftigte erneut die Lehren, die sich 
aus dem ruchlosen Mord an Genossen Kirowergaben. 

Der Prozeß gegen den "sinowjewistisch-trotzkistischen Block" hat die 
Lehren aus den vorhergegangenen Prozessen erweitert und' augenfällig 
gezeigt, daß di~ Sinowjewleute und Trotzkisten alle feindlichen bürgerli
chen Elemente um sich scharen t daß sie sich in eine terroristische Spio
nage- und Diversionsagentur der, deutschen Geheimpolizei verwandelt 
haben, daß Doppelzünglerei und Maskierung das einzige Mittel der Si-
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Über die Mängel der Parteiarbeit 121 

now;ewleute und notzkisten sind, um in unsere Organisationen einzu
dringen, daß Wachsamkeit und politischer Scharfblick das sicherste Mittel 
sind, um ein solches Eindringen zu verhüten und die sinowjewi
stisch~trotzkistische Bande zu liquidieren. 

Das Zentralkomitee der KPdSU (B) hat in seinem Rundschreiben vom 
18. Januar 1935 anläßlich des ruchlosen Mordes an Genossen Kirow die 
Parteiorganisationen energisch vor politischer Vertrauensseligkeit und 
spießerhafter Maulafferei gewarnt. In dem Rundschreiben heißt es: 

"Es gilt, mit der opponunistischen Vertrauensseligkeit Schluß zu machen, die von der 
falschen Annahme ausgeht, als ob der Feind in dem Maße, wie unsere Kräfte wachsen, im
mer zahmer und harmloser werde. Eine solche Annahme ist grundfalsch. Das ist eine Nach
wirkung der rechten Abweichung, deren Vertreter aller Welt weiszumachen suchten. daß die 
Feinde allmählich in den Sozialismus hineinkriechen, daß sie zu guter Letzt richtige Soziali
sten werden würden. Es ist nicht Sache der Bolschewiki, auf ihren Lorbeeren auszuruhen 
und Maulaffen feilzuhalten. Nicht Vertrauensseligkeit brauchen wir, sondern Wachsamkeit, 
wirkliche bolschewistische revolutionäre Wachsamkeit. Man muß dessen eingedenk sein, 
daß die Feinde, je hoffnungsloser ihre Lage sein wird, um so eher zu dem ,äußersten Mittel' 
greifen werden, als dem einzigen Mittel der im Kampfe gegen die Sowjetmacht zum Unter
gang Verurteilten. Man muß dessen eingedenk und wachsam sein." 

In seinem Rundschreiben vom 29. Juli 1936 anläßlich der Spionage
und Terronätigkeit des trotzkistisch-sinowjewistischen Blocks rief das 
Zentralkomitee der KPdSU (B) die Parteiorganisationen erneut auf, höch
ste Wachsamkeit an den Tag zu legen und zu lernen, die Feinde des 
Volkes zu erkennen, mögen sie auch noch so gut maskiert sein. In dem 
Rundschreiben heißt es: 

"Jetzt, da bewiesen ist, daß die trotzkistisch~sinowjewistischen Scheusale im Kampf ge
gen die Sowjetmacht aUe die wütendsten und erbittertsten Feinde der Werktätigen unseres 
Landes um sich scharen, Spione, Provokateure. Diversanten, Weißgardisten, Kulaken usw., 
da sich jede Grenze zwischen diesen Elementen einerseits und den Trotzkisten und Sinow
jewleuten anderseits verwischt hat - müssen alle unsere Parteiorganisationen, alle Partei
mitglieder begreifen. daß von Kommunisten an einem jeden Abschnitt und in jeder Si
tuation Wachsamkeit gefordert wird. Unabdingbare Eigenschaft jedes Bolschewiks unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen muß die Fähigkeit sein, den Feind der Partei zu erkennen, 
mag er auch noch so gut maskiert sein. 11 

Es hat also Signale und Warnungen gegeben. 
Was bedeuteten diese Signale und Warnungen? 
Sie bedeuteten eine Aufforderung, die Schwäche in der Organisa

tionsarbeit der Partei zu liquidieren und die Partei zu einer uneinnehm-

9 Stalin, Werke, Bd. 14 
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baren Festung zu machen, in die kein einziger Doppelzüngler einzudrin
gen vermag. 

Sie bedeuteten eine Aufforderung, Schluß zu machen mit der Unter
schätzung der politischen Arbeit der Partei und eine entschiedene Wen
dung zu vollziehen' in Richtung auf eine größtmögliche Verstärkung die
ser Arbeit, in ,Richtung auf eine Verstärkung der politischen Wach
samkeit. 

Und was geschah? Die Tatsachen haben gezeigt, daß unsere Genossen 
sich diesen Signalen und Warnungen gegenüber mehr als schwerhörig 
verhielten. 

Davon legen die allbekannten Tatsachen aus der Kampagne zur Über
prüfung und zum Umtausch der Parteidokumente ein beredtes Zeug
nis ab. 

Woraus ist zu erklären, daß die~e Warnungen und Signale nicht die 
gebührende Wirkung hatten? 

Woraus ist zu erklären, daß unsere Parteigenossen, trotz ihrer Erfah" 
rungen im Kampf gegen sowjetfeindliche Elemente, trotz einer ganzen 
Reihe von Warnsignalen und mahnenden Hinweisen, sich, angesichts 
der Schädlings-. Spionage- und Diversionstätigkeit der Volksfeinde als 
politisch kurzsichtig erwiesen haben? 

Vielleicht sind unsere Parteigenossen schlechter geworden, als sie frü
her waten, sind sie jetzt minder bewußt und disziplinien? Nein, natür
lich nicht! 

Vielleicht haben sie begonnen zu entarten? Auch das ist nicht der 
Fall! Eine solche Annahme entbehrt jeder Grundlage. 

Woran liegt es also? Woher eine solche Maulafferei, Sorglosigkeit, Ver
trauensseligkeit" Blindheit? , 

Es liegt daran, daß unsere Parteigenossen, beschäftigt mit den Wirt
schaftskampagnen und hingerissen von den kolossalen Erfolgen an der 
Front des WirtsChaftsaufbaus, einige sehr wichtige Tatsachen einfach ver~ 
gessen haben, die zu vergessen Bolschewiki nicht das Recht haben. Sie 'ha
ben eine grundlegende Tatsache aus dem Gebiet der internationalen Lage 
der UdSSR vergessen und haben zwei sehr wichtige Tatsachen nicht be
merkt, die unmittelbar Bezug auf die heutigen Schädlinge, Spione, Di
versanten und Mörder haben, welche sich hinter dem Parteimitgliedsbuch 
verbergen und sich als Boischewiki maskieren. 
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II 
DIE KAPITALISTISCHE UMKREISUNG 

Was sind das für Tatsachen, die unsere Parteigenossen vergessen oder 
die sie einfach nicht bemerkt haben? 

Sie haben vergessen, daß die Sowjetmacht nur auf einem Sechstd der 
Erde gesiegt hat, daß fünf Sechstel der Erde von kapitalistischen Staaten 
beherrscht werden. Sie haben vergessen, daß sich die Sowjetunion in ka
pitalistischer Umkreisung befmdet. Bei uns ist es üblich, von der kapitali
stischen Umkreisung zu schwatzen, aber man will sich weiter keine Ge
danken darüber machen, was es mit der kapitalistischen Umkreisung auf 
sich hat. Kapitalistische Umkreisung - das ist keine leere Phrase, das ist 
eine sehr reale und unangenehme Erscheinung. Kapitalistische Umkrei
sung heißt, daß es ein Land gibt, die Sow;etunion, das bei sich die sozia
listische Ordnung errichtet hat, und daß es außerdem viele Länder, bür
gerliche Länder, gibt, die weiterhin die kapitalistische Lebensweise füh
ren, die die Sowjetunion umgeben und auf eine Gelegenheit lauern, sie 
zu überfallen, sie zu zerschmettern oder jedenfalls ihre Macht zu unter
graben und sie zu schwächen. 

Diese grundlegende Tatsache haben unsere Genossen vergessen. Und 
doch bestimmt gerade sie die Grundlage der Wechselbeziehungen zwi
schen der kapitalistischen Umwelt und der Sow;etunion. 

Nehmen wir zum Beispiel die bürgerlichen Staaten. Naive Leute mö
gen glauben, daß zwischen ihnen, als zwischen Staaten vom gleichen Typ, 
ausschließlich gute Beziehungen bestehen. Aber so können nur naive 
Leute denken. In Wirklichkeit sind die Beziehungen zwischen ihnen 
mehr als weit entfernt von gutnachbarlichen Beziehungen. Es ist bewie
sen, wie zweimal zwei vier ist, daß die bürgerlichen Staaten einander ihre 
Spione, Schädlinge, Diversanten und manchmal auch Mörder ins 
Hinterland schicken und sie beauftragen, in die Institutionen und Betrie
be dieser Staaten einzudringen, don ein eigenes Netz auszubreiten und 
"im Bedarfsfall" das Hinterland dieser Staaten zu zerstören, um sie zu 
schwächen und ihre Macht zu untergraben. So liegen die Dinge gegen
wärtig. So lagen die Dinge auch in der Vergangenheit. Nehmen wir zum 
Beispiel die Staaten Europas zur Zeit Napoleons I. In Frankreich wimmel
te es damals von Spionen und Diversanten aus dem Lager der Russen, der 

9* 
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Deutschen, der Österreicher, der Engländer. Und umgekehrt, England, 
die deutschen Staaten, Österrekh, Rußland hatten damals in ihrem Hin
terland keine geringere Anzahl von Spionen und Diversanten aus dem 
französischen Lager. Agenten Englands verübten zweimal ein Attentat 
auf Napoleon und zetteIten mehrmals eine Erhebung der Bauern der 
Vendee in Frankreich gegen die Regierung Napoleons an. Was war aber 
die napoleonische Regierung? Eine bürgerliche Regierung, die die franzö
sische Revolution abwürgte und nur die Ergebnisse der Revolution b~ste
hen ließ, die für die Großbourgeoisie vorteilhaft waren. Es braucht nicht 
betont zu wer4en, daß die napoleonische Regierung ihren Nachbarn 
nichts schuldig blieb und gleichfalls ihre Diversionsmaßnahmen ergriff. 
So war es in der Vergangenheit, vor 130 Jahren.- So: liegen die Dinge 
heute, 130 Jahre nach Napoleon I. Heute wimmelt es in Frankreich und 
England von deutschen Spionen und Diversanten, während umgekehrt in 
Deutschland wiederum englisch-französische Spione und Diversanten am 
Werke sind. In Amerika wimmelt es von iapanischen Spionen und Diver
santen und in Japan von amerikanischen. 

Solcherart ist das Gesetz der Wechselbeziehungen zwischen den bür
gerlichen Staaten. 

Es fragt sich, warum sollten die bürgerlichen Staaten gegenüber dem 
sozialistischen Sowjetstaat mehr Mäßigkeit an den Tag legen und sich als 
bessere Nachbarn verhalten als gegenüber den bürgerlichen Staaten, 
Staaten von gleichem Typ? Warum sollten sie ins Hinterland der Sowjet
union weniger ~pione, Schädlinge, Diversanten und Mörder schicken, als 
sie ins Hinterland der ihnen verwandten bürgerlichen Staaten schicken? 
Wie kommen sie darauf? Wäre es vom Standpunkt des Marxismus aus 
nicht richtiger, anzunehmen, daß die bürgerlichen Staaten ins Hinterland 
der Sowjetunion doppelt und dreimal soviel Schädlinge, Spione, Diver
santen und Mörder schicken müssen als in das Hinterland eines beliebi
gen bürgerlichen Staates? 

Ist es nicht klar, daß es bei uns, solange die kapitalistische Umkrei
sung besteht, Schädlinge, Spione, Diversanten und Mörder geben wird, 
die von Agenten ausländischer Staaten in unser Hinterland geschickt 
werden? 

All das haben unsere Parteigenossen vergessen, und weil sie es verges
sen haben, wurden sie überrumpelt. 
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Deshalb war die Spionage- und Diversionstätigkeit der trotzkistischen 
Agenten der japanisch-deutschen Geheimpolizei für manche unserer Ge
nossen eine völlige Überraschung .. 

III 
DER GEGENWÄRTIGE TROTZKISMUS 

Weiter. In ihrem Kampf gegen die trotzkistischen Agenten haben unse
re Parteigenossen nicht bemerkt, haben sie übersehen, daß der heutige 
Trotzkismus nicht mehr derselbe ist, derer, sagen wir , vor7-8]ahren war, daß 
der Trotzkismus und die Trotzkisten während dieser Zeit eine ernste Evolu
tion durchgemacht haben, die das Antlitz des Trotzkismus von Grund aus 
verändert hat, daß infolgedessen auch der Kampf gegen den Trotzkismus, 
die Methoden des Kampfes gegen ihn von Grund aus geändert werden müS
sen. Unsere Parteigenossen haben nicht bemerkt, daß der Trotzkismus auf
gehörthat, eine politische Strömung in der Arbeiterklasse darzustellen, daß 
der Trotzkismus sich aus einer politischen Strömung in der Arbeiterklasse, 
die er vot 7 -8 J amen war, in eine hemmungslose und prinzipienlose Bande 
von Schädlingen, Diversanten, Spionen und Mördern verwandelt hat, die 
im Auftrage von Spionageorganen ausländischer Staaten handeln. 

Was ist eine politische Strömung in der Arbeiterklasse? Eine politische 
Strömung in der Arbeiterklasse - das ist eine Gruppe oder Partei, die ei
ne bestimmte eigene politische Physiognomie, eine eigene Plattform, ein 
-eigenes Programm besitzt, die ihre Anschauungen vor der Arbeiterklasse 
nicht verbirgt und nicht verbergen kann, sondern im Gegenteil ihre An
schauungen offen und ehrlich vor den Augen der Arbeiterklasse propa
giert; eine Gruppe oder Partei, die sich nicht fürchtet, der Arbeiterklasse 
ihr politisches Gesicht zu zeigen, die sich nicht fürchtet, ihre wirklichen 
Ziele und Aufgaben vor der Arbeiterklasse klarzulegen, sondern die im 
Gegenteil mit offenem Visier vor die Arbeiterklasse hintritt, wn sie von 
der Richtigkeit ihrer Anschauungen zu überzeugen. Der Trotzkismus in 
der Vergangenheit, vor 7-8 Jahren , war eine solche politische Strömung in 
der Arbeiterklasse, allerdings eine antileninistische und daher grundfal
sehe, aber immerhin eine politische Strömung. 

Kann man sagen, daß der heutige Trotzkismus, der Trotzkismus, sa-
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gen wir, von 1936, eine politische Strömung in der Arbeiterklasse ist? Nein, 
das kann man nicht sagen. Warum? Weil die gegenwärtigen Trotzkisten sich 
fürchten, der Arbeiterklasse ihr wahres Gesicht zu zeigen, weil sie sich fürch
ten, ihr ihre wirklichen Ziele und Aufgaben zu eröffnen, weil sie ihre politi
sehe Physiognomie vor der Arbeiterklasse geflissentlich verbergen; denn sie 
haben Angst, daß die Arbeiterklasse, wenn sie von ihren wirklichen Ab
sichten erfährt, sie als Menschen, die ihr fremd sind, verfluchen und sie 
von sich jagen wird. Daraus erklärt sich denn auch, daß die Hauptmetho
de der Arbeit der Trotzkisten jetzt nicht darin besteht, ihre Anschauun
gen offen und ehrlich in der Arbeiterklasse zu propagieren, sondern da
rin, ihre Anschauungen zu maskieren, die Anschauungen ihrer Gegner 
knechtisch unterwürfig und speichelleckerisch zu lobpreisen, ihre eigenen 
Anschauungen pharisäisch und heuchlerisch in den Schmutz zu treten. 

Im Prozeß von 1936 haben Kamenew und Sinowjew, wenn Sie sich 
erinnern, entschieden geleugnet, irgendeine politische Plattform zu 
besitzen". Sie hatten durchaus die Möglichkeit, in der Gerichtsverhand
lung ihre politische Plattform zu entwickeln. Sie taten dies jedoch nicht, 
sondern erklänen, sie hätten keinerlei politische Plattform. Es kann kein 
Zweifel bestehen, daß beide logen, als sie leugneten, eine politische 
Plattform zu haben. Heute sehen sogar Blinde, daß sie eine eigene politi
sche Plattform hatten. Warum aber leugneten sie, irgendeine politische 
Plattform zu haben? Weil sie sich fürchteten, ihr wahres politisches Ge
sicht zu zeigen, weil sie sich fürchteten, mit ihrer wirklichen Plattform, 
der Plattform der Restauration des Kapitalismus in der UdSSR, hervorzu
treten; denn sie hatten Angst, daß eine solche Plattform in der Arbeiter
klasse Abscheu hervorrufen würde. 

In dem Prozeß von 1937 schlugen Pjatakow, Radek und Sokolnikow 
einen anderen Weg emö Sie leugneten nicht, daß die Trotzkisten und 
Sinowjewleute eine politische Plattform besitzen. Sie gaben zu, daß sie 
eine bestimmte politische Plattform besitzen, gaben das zu und ent
wickelten sie in ihren Aussagen. Aber sie entwickelten sie nicht, um die 
Arbeiterklasse, um das Volk zur Unterstützung der trotzkistischen Platt- -
form aufzurufen, sondern um sie als volksfeindliche und antiproletarische 
Plattform zu verdammen und zu brandmarken. Restauration des Kapita
!ismus, Liquidierung der Kollektiv- und Sow;etwirtschaften, Wiederauf
richtung des Systems der Ausbeutung, Bündnis mit den faschistischen 
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Kräften Deutschlands und ]apans zur beschleunigten Entfesselung eines 
Krieges gegen die Sowjetunion, Kampf für den Krieg und gegen die Poli
tik des Friedens, territoriale Zerstückelung der Sowjetunion unter Auslie
ferung der Ukraine an die Deutschen und des fernöstlichen Küstengebiets 
an die ]apaner, Vorbereitung der militärischen Niederlage der Sowjet
u~ion im Falle eines Überfalls feindlicher Staaten und, als Mittel zur Er
reichung dieser Ziele, Schädlingsarbeit, Diversionsakte, individueller Ter
ror gegen die Führer der Sowj etm acht , Spionage zugunsten der japa
nisch-deutschen faschistischen Kräfte - das ist die von Pjatakow, Radek 
und Sokolnikow entwickelte politische Plattform des heutigen Trotzkis
mus. Es versteht sich, daß die Trotzkisten eine solche Plattform vor dem 
Volk, vor der Arbeiterklasse verbergen mußten .. Und sie verbargen sie 
nicht nur vor der Arbeiterklasse, sondern auch vor den trotzkistischen Än
hängern, ja nicht nur vor den trotzkistischen Anhängern, sondern sogar 
vor der führenden trotzkistischen Spitze, die aus einem kleinen Häuflein 
von Leuten, aus·30-40 Menschen bestand. Als Radek und Pjatakow von 
Trotzki die Erlaubnis zur Einberufung einer kleinen Konferenz von 30-40 
Trotzkisten forderten, um sie über den Charakter dieser Plattform zu 
informieren, verbot ihnen Trotzki das und sagte, es sei unzweckmäßig, 
selbst vor einem kleinen Häuflein Trotzkisten über den wirklichen Cha
rakter der Plattform zu sprechen, da eine solche "Operation" eine Spal
tung hervorrufen könne. 

" Politiker" , die ihre Anschauungen, ihre Plattform nicht nur vor der 
Arbeiterklasse, sondern auch vor den trotzkistischen Anhängern, und 
nicht nur vor den trotzkistischen Anhängern, sondern auch vor der füh
ren den Spitze der Trotzkisten verbergen - das ist die Physiognomie des 
gegenwärtigen TIotzkismus. 

Daraus aber folgt, daß der gegenwänige Trotzkismus schon nicht 
mehr als politische Strömung in der Arbeiterklasse bezeichnet werden kann. 

Der gegenwärtige Trotzkismus ist keine politische Strömung in der 
Arbeiterklasse, sondern eine prinzipien- und ideenlose Bande von Schäd
lingen, Diversanten, Kundschaftern, Spionen, Mördern, eine Bande ge
schworener Feinde der Arbeiterklasse, die im Solde der Spionageorgane 
ausländischer Staaten. arbeiten. 

Das ist das unbestreitbare Ergebnis der Evolution des Trotzkismus in 
den letzten 7-8 Jahren. 
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Das ist der Unterschied zwischen dem Trotzkismus der Vergangenheit 
und dem .Trotzkismus der Gegenwart. 

Der Fehler unserer Parteigenossen besteht darin, daß sie diesen ein
schneidenden Unterschied zwischen dem Trotzkismus der Vergangenheit 
und dem Trotzkismus der Gegenwart nicht bemerkt haben. Sie haben 
nicht bemerkt, daß die Trotzkisten längst aufgehört haben, für eine Idee 
einzutreten, daß die Trotzkisten sich längst in Wegelagerer verwandelt ha
ben, die zu jeder Abscheulichkeit, zu jeder Niedertracht fähig sind, gis 
zur Spionage und bis zum direkten Verrat an der eigenen Heimat, nur um 
den Sowjetstaat und die Sowjetmacht zu schädigen. Sie haben das nicht 
bemerkt und haben es deshalb auch nicht vermocht, sich rechtzeitig 
umzustellen, um den Kampf gegen . die Trotzkisten auf neue Art ent
schlossener zu führen. 

Deshal b waren die Niederträchtigkeiten der Trotzkisten während der 
letzten Jahre für manche unserer Parteigenossen eine völlige Über
raschung. 

Weiter. Schließlich haben unsere Parteigenossen nicht bemerkt, daß 
zwischen den heutigen Schädlingen und Diversanten, unter denen die 
trotzkistischen Agenten des Faschismus eine ziemlich aktive R·olle spielen, 
einerseits und den Schädlingen und Diversanten aus der Schachty-Periode 
anderseits ein wesentlicher Unterschied besteht. 

Erstens: Die Schachtyleute und die Leute von der Industriepartei wa
r~n Leute, die uns offenkundig fremd waren. Es waren größtenteils ehe
malige Besitzer von Betrieben, ehemalige Verwalter im Dienste der alten 
Herren, ehemalige· Teilhaber der alten Aktiengesellschaften oder 
schlechthin alte bürgerliche Spezialisten, die. uns ,politisch unverhohlen 
feindlich gegenüberstanden. Niemand von unseren Leuten hatte den 
geringsten Zweifel über das wahre politische Gesicht dieser Herrschaften. 
Ja, auch die Schachtyleute selbst machten kein Hehl aus ihrer feindseligen 
Haltung gegenüber dem Sowjetregime. Von den heutigen Schädlingen 
und Diversanten, von den Trotzkisten, kann man das nicht sagen. Die 
heutigen Schädlinge und Diversanten, die Trotzkisten - das sind größ
tenteils Parteimitglieder , mit dem Parteimitgliedsbuch in der Tasche, also 
Leute, die uns formell nicht fremd sind. Waren die alten Schädlinge ge
gen unsere Leute eingestellt, so scharwenzeln die neuen Schädlinge, im 
Gegenteil, vor unseren Leuten, lobpreisen unsere Leute, benehmen sich 
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ihnen gegenüber knechtisch unterwürfig, um sich ihr Vertrauen zu er
schleichen. Ein, wie Sie sehen, wesentlicher Unterschied. 

Zweitens: Die Stärke der Schachtyleute und der Leute von der Indu
s.triepartei bestand darin, daß sie in größerem oder geringerem Maße über 
die erforderlichen technischen Kenntnisse verfügten t während unsere 
Leute, die solche Kenntnisse nicht besaßen, gezwungen waren, bei ihnen 
zu lernen. Dieser Umstand verlieh den Schädlingen der Schachty-Periode 
einen großen Vorteil t gab ihnen die Möglichkeit t das Schädlingshandwerk 
frei und ungehindert zu betreiben, gab ihnen die Möglichkeit, unsere 
Leute auf technischem Gebiet zu betrügen. Anders verhält es sich mit 
den heutigen Schädlingen, mit den Trotzkisten. Die heutigen Schädlinge 
sind unseren Leuten keineswegs technisch überlegen. Im Gegenteil, tech
nisch sind unsere Leute besser ausgebildet als die heutigen Schädlinge, als 
die Trotzkisten. In der Zeit seit der Schachty-Periode bis zu unseren Tagen 
sind Zehntausende wirklich technisch ausgebildeter bolschewistischer Ka
der herangewachsen. Man könnte Tausende und Zehntausende in techni
scher Hinsicht reife bolschewistische Führer nennen, mit denen vergli
chen alle diese Pjatakow und Lifschitz, Schestow und Boguslawski, 
Muralo.w und Drobnis, was die technische Ausbildung betrifft, hohle 
Schwätzer und Schuljungen sind. Worin besteht denn dan,n die Stärke der 
heutigen Schädlinge, der Trotzkisten? Ihre Stärke besteht im Parteimit
gliedsbuch, im Besitz des Parteimitgliedsbuchs. Ihre Stärke besteht darin, 
daß ihnen das Parteimitgliedsbuch politisches Vertrauen verschafft und 
ihnen den Zutritt zu allen unseren Institutionen und Organisationen 
erschließt. Ihr Vorteil besteht darin, daß sie, im Besitz von 
Parteimitgliedsbüchern und sich als Freunde der Sowjetmacht aufspie
lend, unsere Leute politisch betrogen, das ihnen erwiesene Vertrauen 
mißbrauchten, insgeheim ihr Schädlingshandwerk betrieben und unsere 
Staatsgeheimnisse den Feinden der Sow;etunion auslieferten. Ein seinem 
politischen und moralischen Werte nach zweifelhafter "Vorteil", aber 
immerhin ein "Vorteil". Durch diesen "Vorteil" wird denn auch 
erklärlich, daß die tIotzkistischen Schädlinge, als Leute mit Parteimit
gliedsbuch , die Zutritt zu allen Stellen unserer Institutionen und 
Organisationen haben, ein wahrer Fund für die Spionageorgane aus
ländischer Staaten waren. 

Der Fehler mancher unserer Parteigenossen besteht darin, daß sie 
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diesen ganzen Unterschied zwischen den alten und den neuen Schädlin
gen, zwischen den Schachtyleuten und den Trotzkisten nicht bemerkt, 
nicht begriffen haben und daher nicht vermocht haben, sich rechtzeitig 
umzustellen, um den Kampf gegen die neuen Schädlinge auf neue An zu 
führen. 

IV 
DIE SCHA ITENSElTEN DER WIRTSCHAFILrCHEN ERFOLGE 

Das sind die grundlegenden Tatsachen aus dem Gebiet unserer inter
nationalen und inneren Lage. die viele unserer Parteigenossen vergessen 
beziehungsweise nicht bemerkt haben. 

Darum ließen sich unsere Leute durch die Ereignisse der letzten Jahre, 
durch die Schädlings- und Diversionsakte, überrumpeln. 

Man könnte fragen: Warum aber haben unsere Leute all dies nicht be
merkt~ warum haben sie all dies vergessen? 

Woher kam all diese Vergeßlichkeit, Blindheit, Sorglosigkeit, Vertrau
ensseligkei t? 

Ist das nicht ein organisches Gebrechen in der Arbeit unserer Leute? 
Nein, das ist kein organisches Gebrechen. Das ist eine vorübergehen

de Erscheinung, die - einige Anstrengungen unserer Leute vorausgesetzt 
- rasch liquidiert werden kann. 

Worum handelt es sich dann also? 
Es handelt sich darum, daß unsere Parteigenossen in den letzten Jah

ren restlos in der wirtschaftlichen Arbeit aufgingen, daß sie von den wirt
~chaftlichen Erfolgen völlig hingerissen waren und in ihrer Begeisterung 
für diese Arbeit alles andere vergaßen, alles übrige vernachlässigten. 

Es handelt sich darum, daß sie, von den wirtschaftlichen Erfolgen hin
gerissen, hierin das A und 0 aller Dinge zu erblicken begannen, solchen 
Ding.enaber wie der internationalen Lage der Sowjetunion, der kapitali
stischen Umkreisung, der Verstärkung der politischen Arbeit der Partei, 
dem Kampf gegen das Schädlingswesen usw. - einfach keine Aufmerk
samkeit mehr schenkten, da sie memten, alle diese Fragen seien eine 
zweitrangige oder sogar drittrangige Angelegenheit. 

Erfolge und Errungenschaften - das ist natürlich eine große Sache. 
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Unsere Erfolge auf dem Gebiet des sozialistischen Aufbaus sind tatsächM 
lieh gewaltig. Aber Erfolge haben. wie alles in der Welt, auch ihre SchatM 
tenseiten. Bei Leuten, die in der Politik wenig erfahren sind, erzeugen 
große Erfolge und große Errungenschaften nicht selten Sorglosigkeit, Ver
trauensseligkeit, Selbstzufriedenheit, übertriebenes Selbstbewußtsein, 
Überheblichkeit, Prahlsucht. Sie können nicht leugnen, daß sich in letz
ter Zeit bei uns die Prahlhänse unheimlich vermehrt haben. Es ist kein 
Wunder, daß angesichts der großen und ernsten Erfolge auf dem Gebiet 
des sozialistischen Aufbaus prahlerische Stimmungen Platz greifen, Nei
gungen, mit unseren Erfolgen zu paradieren, Neigungen, die Kräfte un
serer Feinde zu unterschätzen, Neigungen, die eigenen Kräfte zu über
schätzen, und die Folge all dessen ist politische Blindheit. 

Hier muß ich einige Worte über die Gefahren sagen, die mit den 
Erfolgen, über die Gefahren, die mit den Errungenschaften verbun
den sind. 

Die mit Schwierigkeiten verbundenen Gefahren kennen wir aus Er
fahrung. Führen wir doch schon mehrere Jahre lang den Kampf gegen 
Gefahren dieser Art und, man muß sagen, nicht ohne Erfolg. Die- mit 
Schwierigkeiten verbundenen Gefahren lassen bei nicht standhaften Leu
ten nicht selten Stimmungen der Verzagtheit, des Unglaubens an die ei
genen Kräfte. pessimistische Stimmungen aufkommen. Und umgekehrt, 
dort, wo es darum geht, die sich aus Schwierigkeiten ergebenden Gefah
ren zu bekämpfen, werden die Menschen in diesem Kampf gestählt und 
gehen aus dem Kampf als wirklich felsenfeste Bolschewiki hervor. Das ist 
die Natur der mit Schwierigkeiten verbundenen Gefahren. Das sind die 
Ergebnisse der Überwindung von Schwierigkeiten. 

Es gibt aber auch Gefahren anderer An. Gefahren, die mit Erfolgen 
verbunden sind, Gefahren, die mit Errungenschaften verbunden sind. Ja, 
ja, Genossen, Gefahren, die mit Erfolgen, mit Errungenschaften verbun
den sind. Diese Gefahren bestehen darin, daß bei Leuten, die in der Poli
tik wenig erfahren sind und nicht sehr viel erlebt haben, eine Situation 
der Erfolge - ein Erfolg nach dem andern, eine Errungenschaft nach der 
andern, eine Planüberbietung nach der andern - Stimmungen der 
Sorglosigkeit und Selbstzufriedenheit hervorruft, eine Atmosphäre von 
Paradefeierlichkeiten und gegenseitigen Beglückwünschungen schafft, 
die das Gefühl für das richtige Maß enöten und den politischen Instinkt 
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abstumpfen, und daß eine solche Situation dazu verleitet, sich gehenzu
lassen und auf den Lorbeeren auszuruhen. 

Es ist kein Wunder, daß in dieser betäubenden Atmosphäre der 
Überheblichkeit und Selbstzufriedenheit, in dieser Atmosphäre der Para
dekundgebungen und des geräuschvollen Eigenlobs die Menschen einige 
wesentliche Tatsachen vergessen, die für die Geschicke unseres Landes von 
erstrangiger Bedeutung sind, daß die Menschen beginnen, solche unan
genehme Tatsachen zu übersehen wie die kapitalistische Umkreisung, die 
neuen Formen des Schädlingswesens, die mit unseren Erfolgen verbun
denen Gefahren usw. Kapitalistische Umkreisung? Das ist doch Unsinn! 
Welche Bedeutung kann so eine kapitalistische Umkreisung haben, wenn 
wir unsere Wirtschaftspläne erfüllen und übererfüllen? Neue Formen des 
Schädlingswesens, Kampf gegen den Trotzkismus? All das sind 
Lappalien! Welche Bedeutung können alle diese Kleinigkeiten haben, 
wenn wir unsere Wirtschaftspläne erfüllen und übererfüllen? Parteistatut, 
Wählbarkeit der Parteiorgane, Rechenschaftspflicht der leitenden Partei
funktionäre vor der Masse der Parteimitgliedschaft? Ja, ist denn das alles 
nötig? Lohnt es sich überhaupt, sich mit diesen Kleinigkeiten abzugeben, 
wenn unsere Wirtschaft sich entwickelt und die materielle Lage der Ar
beiter und Bauern sich immer mehr und mehr bessen? Alles Lappalien! 
Wir übererfüllen die Pläne, unsere Panei ist nicht schlecht, auch das ZK 
der Partei ist nicht schlecht - was zum Kuckuck brauchen wir noch? 
Merkwürdige Leute sitzen dort in Moskau, im ZK der Partei: denken ir
gendwelche Fragen aus, reden von irgendwelchem Schädlingswesen , 
schlafen selbst nicht und lassen andere nicht schlafen ... 

Da haben Sie ein anschauliches Beispiel dafür, wie leicht und "ein
fach" sich manche unserer unerfahrenen Genossen, wenn sie vor wirt
schaftlichen Erfolgen von Schwindel befallen werden, von politischer 
Blindheit anstecken lassen. 

Das sind die mit Erfolgen, mit Errungenschaften verbundenen 
Gefahren. 

Das sind die Ursachen dafür, daß unsere Parteigenossen, hingerissen 
von den wirtschaftlichen Erfolgen, die Tatsachen internationalen und 
inneren Charakters, die wesentliche Bedeutung für die Sowjetunion be
sitzen, außer acht gelassen und eine ganze Reihe unser Land umlauernder 
Gefahren nicht bemerkt haben. 
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Das sind die Wurzeln unserer Sorglosigkeit, VergeBlichkeit, Vertrau
ensseligkeit, politischen Blindheit. 

Pas sind die Wurzeln der Mänge1 in unserer Wirtschafts- und 1 unse
rer Parteiarbeit. 

Unsere Aufgaben 

Wie sind diese Mängel unserer Arbeit zu beseitigen? 
Was muß dazu getan werden? 
Es ist notwendig, folgende Maßnahmen durchzuführen: 
1. Es ist vor allem notwendig, die Aufmerksamkeit unserer Parteige

nossen, die in den "laufenden Fragen" des einen oder anderen Ressorts 
versinken, auf die großen politischen Fragen internationalen und inneren 
Charakters zu lenken. 

2. Es ist notwendig, die politische Arbeit unserer Partei auf die ge
bührende Höhe zu bringen ,wobei die Aufgabe der politischen 
Schulung und der bolschewistischen Stählung der Partei-:-, Sowjet- und 
Wirtschaftskader in den Mitte1punkt zu stellen ist. 

3. Es ist notwendig, unseren Paneigenossen klarzumachen, daß die wirt
schaftlichen Erfolge, deren Bedeutung unbestreitbar sehr groß ist und die 
wir auch weiterhin, tagaus, tagein, jahraus, jahrein erzielen müssen, dennoch 
nicht das ganze Wesen unseres sozialistischen Aufbaus erschöpfen. 

Es muß klargelegt werden, daß die Schattenseiten der wirtschaftlichen 
Erfolge, die sich in Selbstzufriedenheit, Sorglosigkeit und Abstumpfung 
des politischen Instinkts äußern, nur dann beseitigt werden können, 
wenn sich die wirtschaftlichen Erfolge mit Erfolgen des Parteiaufbaus und 
mit einer voll entfalteten politischen Arbeit unserer Panei paaren. 

Es muß klargelegt werden, daß die winschaftlichen Erfolge selbst, ihre 
Dauerhaftigkeit und Beständigkeit, voll und ganz von den Erfolgen der 
organisatorischen und der politischen Arbeit der Partei abhängen, daß 
ohne diese Voraussetzung sich erweisen kann, daß die wirtschaftlichen 
Erfolge auf Sand gebaut sind. 

4. Es ist notwendig, immer daran zu denken und nie zu vergessen, 
daß die kapitalistische Umkreisung die grundlegende Tatsache ist, durch 
die die internationale Lage der Sow;etunion bestimmt wird. 

Man muß immer daran denken und darf nie vergessen, daß es, solan
ge es eine kapitalistische Umkreisung gibt, auch Schädlinge, Diversanten, 
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Spione, Terroristen geben wird, die von den Spionageorganen ausländi
scher Staaten ins Hinterland der Sowjetunion geschickt werden; man muß 
daran denken und den Kampf gegen jene Geno~sen führen, die die Be
deutung der Tatsache der kapitalistischen Umkreisung unterschätzen, die 
die Kraft und Bedeutung des Schädlingswesens unterschätzen. 

Unseren Parteigenossen muß klargemacht werden, daß keinerlei wirt
schaftliche Erfolge, wie groß sie auch sein mögen, die Tatsache der kapita
listischen Umkreisung und die sich aus dieser Tatsache ergebenden Folgen 
aus der Welt zu schaffen vermögen. 

Es müssen Maßnahmen getroffen werden, die notwendig sind, um 
unseren Genossen, den Bolschewilci in der Partei und den parteilosen Bol
schewiki, die Möglichkeit zu geben, sich mit den Zwecken und Aufga
ben, mit der Praxis und Technik der Schädlings-, Diversions- und Spiona
getätigkeit der ausländischen Spionageorgane bekannt zu machen. 

5. Es ist notwendig, unseren Parteigenossen klarzumachen , daß die 
Trotzkisten, die aktive Elemente der Diversions-, Schädlings- und Spiona
getätigkeit ausländischer Spionageorgane bilden, schon längst aufgehört 
haben, eine politische Strömung in der Arbeiterklasse zu sein, daß sie 
schon längst aufgehört haben, irgend einer Idee zu dienen t die mit den 
Interessen der Arbeiterklasse vereinbar ist, daß sie sich in eine prinzipien
und ideenlose Bande von Schädlingen, Diversanten, Spionen und 
Mördern verwandelt haben, die im Solde ausländischer Spionageorgane 
arbeiten. 

Es muß klargelegt werden, daß im Kampf gegen den -gegenwärtigen 
Trotzkismus jetzt nicht die alten Methoden, nicht die Methoden der 
Diskussion, sondern neue Methoden, die Methoden der Ausrottung und 
der Zerschmetterung nötig sind. 

6. Es ist notwendig, unseren Parteigenossen den Unterschied zwischen 
den heutigen Schädlingen und den Schädlingen der Schachty-Periode 
klarzumachen , ihnen klarzumachen , daß, während die Schädlinge der 
Schachty-Periode unsere Leute auf dem Gebiet der Technik betrogen, 
indem sie ihre technische Rückständigkeit· ausnutzten, die heutigen 
Schädlinge, die das Paneimitgliedsbuch besitzen, unsere Leute durch 
Mißbrauch des politischen Vertrauens, das man ihnen als Parteimitglie
dern erweist, betrügen I indem sie die politische Sorglosigkeit unserer 
Leute ausnutzen. 
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Es ist notwendig, die alte Losung, Meisterung der Technik, die der 
SchachtYMPeriode entspricht, durch eine neue Losung zu ergänzen, durch 
die losung: politische Erziehung der Kader, Meisterung des Bolschewis
mus und Liquidierung unserer politischen Vertrauensseligkeit, eine Lo
sung, die voll und ganz der Periode entspricht, in der wir gegenwärtig 
leben. 

Man könnte fragen: Hätte man nicht vor zehn Jahren, in der 
Schachty-Periode, beide Losungen zugleich aufstellen können, sowohl die 
erste Losung, Meisterung der Technik, als auch die zweite Losung, poli
tische Erziehung der Kader? Nein, das konnte man nicht. So werden bei 
uns in der bolschewistischen Partei die Dinge nicht gehandhabt. An 
Wendepunkten der revolutionären Bewegung wird stets eine bestimmte 
grundlegende Losung als Hauptlosung aufgestellt, die das Kettenglied 
bildet, das man ergreift, um damit die ganze Kette nachzuziehen. Lenin 
hat uns gelehrt: Findet das Hauptkettenglied in unserer Arbeit heraus, 
ergreift es und zieht es hervor, um damit die ganze Kette nachzuziehen 
und vorwärtsschreiten zu können. Die Geschichte der revolutionären Be
wegung zeigt, daß diese Taktik die einzig richtige Taktik ist. In der 
Schachty-Periode bestand die Schwäche unserer Leute in ihrer technischen 
Rückständigkeit. Nicht politische, sondern technische Fragen waren 
damals unsere schwache Seite. Was unsere politischen Beziehungen zu 
den damaligen Schädlingen betrifft, so waren sie völlig klar, es waren Be
ziehungen von Bolschewiki zu politisch fremden Leuten. Diese unsere 
technische Schwäche liquidienen wir dadurch, daß wir die Losung der 
Meisterung der Technik aufstellten und in der verflossenen Periode Zehn
tausende und Hunderttausende technisch geschulter bolschewistischer 
Kader heranbildeten. Anders liegen die Dinge jetzt, da wir bereits tech· 
nisch geschulte bolschewistische Kader haben und da in der Rolle von 
Schädlingen nicht offenkundig fremde Menschen .auftreten, die oben
drein unseren Leuten keineswegs technisch überlegen sind, sondern 
Leute, die das Parteimitgliedsbuch besitzen und alle Rechte von Partei
mitgliedern genießen. Jetzt ist die Schwäche unserer Leute nicht tech
nische Rückständigkeit, sondern politische Sorglosigkeit, blindes Vertrau
en gegenüber Leuten, die zufällig das Parteimitgliedsbuch erhalten ha
ben, das Fehlen einer Überprüfung der Leute, einer Überprüfung nicht 
au:fgrund ihrer politischen Deklarationen, sondern auf grund der Ergeh-
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nisse ihrer Arbeit. Die Kardinalfrage ist jetzt für uns nicht die Liquidie
rung einer technischen Rückständigkeit unserer Kader, da diese im 
wesentlichen bereits liquidiert ist, sondern die Liquidierung der politi
schen Sorglosigkeit und politischen Vertrauensseligkeit gegenüber Schäd
lingen, die sich zufällig das Parteimitgliedsbuch verschafft haben. 

Das ist der grundlegende Unterschied zwischen der Kardinalfrage im 
Kampf um die Kader in der Schachty-Periode und der Kardinalfrage in 
der gegenwänigen Periode. 

Daher konnten und durften wir vor zehnjahren nicht zugleich beide Lo
sungen, sowohl die Losung der Meisterung der Technik als auch die Losung 
der politischen Erziehung der Kader, aufstellen. 

Daher muß die alte Losung, Meisterung der Technik, jetZt durch die 
neue Losung, Meisterung des Bolschewismus, politische Erziehung der Ka
der und Liquidierung unserer politischen Sorglosigkeit, ergänzt werden. 

7. Es ist notwendig t die faule Theorie zu zerschlagen und beiseite zu 
werfen, daß der Klassenkampf bei uns mit jedem Schritt unseres Vormar
sches mehr und mehr erlöschen müsse, daß der Klassenfeind in dem 
Maße, wie wir Erfolge erzielen, immer zahmer werde. 

Das ist nicht nur eine faule Theorie, sondern auch eine gefährliche 
Theorie, denn sie schläfert unsere Leute ein, lockt sie in die Falle, 
während sie dem Klassenfeind die Möglichkeit gibt, für den Kampf 
gegen die Sowjetmacht Kräfte zu sammeln. 

Im Gegenteil, je weiter wir vorwärtsschreiten, je mehr Erfolge wir er
zielen werden, um so größer wird die Wut der Überreste der zerschla
genen Ausbeuterklassen werden, um so eher werden sie zu schärferen 
Kampfformen übergehen, um so mehr Niederträchtigkeiten werden sie 
gegen den Sow;etstaat begehen, um so mehr werden sie zu den verzwei
feltsten Kampfmitteln greifen, als den letzten Mitteln zum Untergang 
Veruneilter. 

Man muß im Auge behalten, daß die Reste der zerschlagenen Klassen 
in der UdSSR nicht allein dastehen. Sie genießen die direkte Unter
stützung unserer Feinde jenseits der Grenzen der UdSSR. Es wäre ein -
Irrtum anzunehmen, daß die Sphäre des Klassenkampfes sich aUf das 
Gebiet der UdSSR beschränke. Spielt sich der Klassenkampf mit einem 
Ende innerhalb der UdSSR ab, so reicht das andere Ende in das. Gebiet 
der uns umgebenden bürgerlichen Staaten. Das kann den Resten der zer-
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schlagenen Klassen nicht unbekannt sein. Und eben weil sie es wissen, 
werden sie auch künftighin ihre verzweifelten Vorstöße fortsetzen. 

Das lehrt uns die Geschichte.. Das lehrt uns der Leninismus. 
Man muß das alles im Auge haben und auf der Hut sein. 
g. Es ist notwendig, eine andere faule Theorie zu zerschlagen und bei· 

seite zu werfen, die besagt, daß derjenige kein Schädling sein könne, der 
nicht immer schädigt und der wenigstens manchmal Erfolge in seiner Ar· 
beit aufzuweisen hat. 

Diese seltsame Theorie verrät die Naivität ihrer Urheber. Kein einzi· 
ger Schädling wird fortwährend schädigen, wenn er nicht in kürzester 
Frist entlarvt werden will. Im Gegenteil, ein richtiger Schädling muß von 
Zeit zu Zeit Erfolge in seiner Arbeit aufweisen, denn das ist das einzige 
Mittel, seine Existenz als Schädling zu behaupten, sich Venrauen zu 
erschleichen und seine Schädlingsarbeit fortzusetzen. 

Ich glaube, diese Frage ist klar und bedarf keiner weiteren Erläute
rungen. 

9. Es ist notwendig, eine dritte faule Theorie zu zerschlagen und 
beiseite zu werfen, die besagt, daß die systematische Erfüllung der 
Wirtsd1:aftspläne die Schädlingsarbeit und die Folgen der Schädlingsar
beit aufhebe. 

Eine solche Theorie kann nur das eine Ziel verfolgen: die Eigenliebe 
unserer Funktionäre, die nur ihr Ressort im Auge haben, zu kitzeln, sie 
zu beruhigen und ihren Kampf gegen das Schädlingswesen abzu
schwächen. 

Was bedeutet "systematische Erfüllung unserer Wirtschaftspläne "? 
Erstens: Es ist erwiesen, daß alle unsere Wirtschaftspläne zu niedrig 

angesetzt sind, denn sie lassen die gewaltigen Reserven und Möglichkei
ten unberücksichtigt, die im Schoße unserer Volkswirtschaft schlummern. 

Zweitens bedeutet die summarische Erfüllung der Wirtschaftspläne 
der einzelnen Volkskommissariate im ganzen noch nicht, daß in einigen 
sehr wichtigen Zweigen die Pläne ebenfalls erfüllt werden. Im Gegenteil, 
die Tatsachen besagen, daß eine ganze Reihe von Volkskommissariaten, 
die die Jahreswirtschaftspläne erfüllt und sogar übererfüllt haben, die 
Pläne in einigen sehr wichtigen Zweigen der Volkswinschaft ständig nicht 
erfüllen. 

Drittens kann kein Zweifel darüber bestehen, daß es mit der Erfül-

10 Stalin, Werke, Bd. 14 
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lung der Wirtschaftspläne , wenn die Schädlinge nicht entlarvt und 
davongejagt worden wären, weit schlechter stehen würde, woran die kurz
sichtigen Urheber dieser Theorie denken sollten. 

Viertens entfalten die Schädlinge ihre Schädlingsarbeit in vollem Um
fang gewöhnlich nicht in Friedenszeiten, sondern in einer Periode unmit
telbar vor dem Kriege oder während des Krieges selbst. Angenommen, 
wir würden uns von der faulen Theorie von der "systematischen Erfüllung 
der Wirtschaftspläne" einlullen lassen und die Schädlinge nicht anrüh
ren. Haben die Urheber dieser faulen Theorie eine Vorstellung davon, 
welch kolossalen Schaden die Schädlinge unserem Staate im Falle eines 
Krieges zufügen würden, wenn wir sie im Schoße unserer Volkswirtschaft 
unter den Fittichen der faulen Theorie von der "systematischen Erfüllung 
der Wirtschaftspläne IC beließen? 

Ist es nicht klar, daß die Theorie von der "systematischen Erfüllung 
der Wirtschaftspläne " eine Theorie ist, die nur den Schädlingen von 
Nutzen sein kann? 

10. Es ist notwendig, eine viette faule Theorie zu zerschlagen und bei
seite zu werfen, die besagt, daß die Stachanowbewegung das Hauptmittel 
zur Liquidierung des Schädlingswesens sei. 

Diese Theorie ist dazu ersonnen, mit dem Geschwätz über Stacha
nowleute und Stachanowbewegung den Schlag unbemerkt von den 
Schädlingen abzuwenden. 

Genosse Molotow führte in seinem Referat eine ganze Reihe von Tat
sachen an, die zeigen, wie die trotzkistischen und nichttrotzkistischen 
Schädlinge im Kusnezk- und Donezbecken, unter Mißbrauch des Vertrau
ens unserer politisch sorglosen Genossen, die Stachanowleute systematisch 
an der Nase herumführten, ihnen Knüppel zwischen die Beine warfen, 
ihrer erfolgreichen Arbeit eine ganze Reihe künstlicher Hindernisse berei
töten und es schließlich erreichten, daß sie ihre Arbeit desorganisierten. 
Was können die Stachanowleute allein tun, wenn die Schädlingsarbeit bei 
der Neubautätigkeit, sagen wir im Donezbecken, zu einer Diskrepanz 
zwischen den Vorbereitungsarbeiten für die Kohlenförderung , die hinter -
dem Tempo zurückbleiben, und allen anderen Arbeiten geführt hat? Ist 
es nicht klar, daß die Stachanowbewegung selbst der realen Unterstüt
zung unsererseits gegen alle und jegliche Machenschaften der Schädlinge 
bedarf, um die Sache vorwärtstreiben und ihre große Mission erfüllen zu 
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können? Ist es nicht klar, daß der Kampf gegen das Schädlingswesen, der 
Kampf für die Liquidierung des Schädlingswesens, die Bändigung des 
Schädlingswesens die notwendige Voraussetzung dafür ist, daß sich die 
Stachanowbewegung in ihrer ganzen Breite entfalten kann? 

Ich glaube, diese Frage ist ebenfalls klar und bedarf keiner weiteren 
Erläuterungen. 

11. Es ist notwendig, eine fünfte faule Theorie zu zerschlagen und 
beiseite zu werfen, die besagt, daß die trotzkistischen Schädlinge keine 
Reserven mehr hätten, daß sie angeblich ihre letzten Kader einsetzen. 

Das stimmt nicht, Genossen. Eine solche Theorie konnten nur naive 
Leute ersinnen. Die trotzkistischen Schädlinge haben Reserven. Sie beste
hen vor allem aus den Resten der zerschlagenen Ausbeuterklassen in der 
UdSSR. Sie bestehen aus einer ganzen Reihe von Gruppen und Organisa
tionen außerhalb der UdSSR, die der Sowjetunion feindlich gegenüber
stehen. 

Nehmen wir beispielsweise die konterrevolutionäre trotzkistische IV. 
Internationale, die zu zwei Dritteln aus Spionen und Diversanten be
steht. Ist das etwa keine Reserve? Ist es denn nicht klar, daß diese Spio
nageinternationale Kader für die Spionage- und Schädlingsarbe.it der 
Trotzkisten stellen wird? 

Oder nehmen wir beispielsweise noch die Gruppe des Schurken 
Scheflo in Norwegen, die dem Oberspion Trotzki Unterschlupf gewährte 
und ihm half, allerlei Niederträchtigkeiten gegen die Sowjetunion zu be
gehen. Ist diese Gruppe etwa keine Reserve? Wer kann daran zweifeln, 
daß diese konterrevolutionäre Gruppe den trotzkistischen Spionen und 
Schädlingen auch weiterhin ihre Dienste erweisen wird? 

Oder nehmen wir beispielsweise noch eine andere Gruppe, die eines 
ebensolchen Schurken wie Seheflo, die Gruppe Souvarines in Frankreich. 
Ist das etwa keine Reserve? Kann man denn daran zweifeln, daß diese 
Gruppe von Schurken den Trotzkisten bei ihrer Spionage- und Schäd
lingsarbeit gegen die Sowjetunion ebenfalls helfen wird? 

Und all· diese Herrschaften aus Deutschland. all diese Ruth Fischer, 
Maslow, Urbahns, die sich mit Haut und Haaren den Faschisten verschrie
ben.haben, - sind sie etwa keine Reserve für die trotzkistische Spionage
und Schädlingsarbeit? 

Oder beispielsweise die bekannte Schriftstellerbande in Amerika mit 

10' 

70 



140 }. W. Stalin 

dem bekannten Lumpen Eastman an der Spitze. alle diese Piraten der Fe~ 
der, die nur davon leben, daß sie die Arbeiterklasse der UdSSR verleum
den, - sind sie etwa keine Reserve für den Trotzkismus? 

Nein, man muß die faule Theorie, daß die Trotzkisten angeblich ihre 
letzten Kader einsetzen, beiseite werfen. 

12. Schließlich ist es notwendig, noch eine faule Theorie zu zerschla
gen und beiseite zu werfen, die besagt, daß wir Bolschewiki einem Häuf
lein von Schädlingen gar keine Beachtung zu schenken brauchten, da wir 
Bolschewiki viel~, die Schädlinge aber wenige sind, da wir Bolschewiki 
von Dutzenden Millionen Menschen unterstützt werden, die trotzkisti
schen Schädlinge aber nur von einzelnen und Dutzenden. 

Das ist falsch, Genossen. Diese mehr als seltsame Theorie wurde er
sonnen, um einige unserer führenden Genossen zu trösten, die wegen 
ihres Unvermögens, gegen das Schädlingswesen zu kämpfen, in ihrer Ar
beit Fiasko erlitten haben, und um ihre Wachsamkeit einzuschläfern, sie 
ruhig schlafen zu lassen. 

Daß die ttotzkistischen Schädlinge von einzelnen, die Bolschewiki 
aber von Dutzenden Millionen Menschen unterstützt werden, ist natür
lich wahr. Aber daraus folgt keineswegs, daß die Schädlinge unserer Sache 
nicht ernstesten Schaden zufügen können. Um Unheil zu stiften und 
Schaden anzurichten, dazu bedarf es keineswegs einer großen Zahl von 
Menschen. Um ein Dnjepr-Kraftwerk zu erbauen, muß man Zehntau
sende Arbeiter einsetzen. Um es aber in die Luft zu sprengen, dazu sind 
vielleicht ein paar Dutzend Menschen nötig, nicht mehr. Um eine Schlacht 
im Kriege zu gewinnen, dazu bedarf es viell~icht einiger Armeekorps von 
Rotarmisten. Um jedoch diesen Sieg ~n der Front zunichte zu machen, 
dazu genügen ein paar Spione irgendwo im Stab einer Armee oder sogar 
einer Division, die den Operationsplan entwenden und ihn dem Feind 
ausliefern. Um eine große Eisenbahnbrücke zu bauen, dazu sind Tausen
de Menschen erforderlich. Um sie aber in die LUft zu sprengen, dazu 
genügen ein paar Menschen. Solcher Beispiele könnte man Dutzende 
und Hunderte anführen. 

Folglich darf man sich nicht damit trösten, daß wir viele, sie, die 
trotzkistischen Schädlinge, dagegen wenige sind. 

Man muß erreichen, daß es überhaupt keine trotzkistischen Schädlin
ge in unseren Reihen gibt. 

So verhält es sich mit der Frage, wie die Mängel unserer Arbeit zu li-
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quidieren sind, die in allen unseren Organisationen zu verzeichnen sind, 
sowohl in den Wirtschafts- und Sowjetorganisationen als auch in den 
Verwaltungs- und Paneiorganisationen. 

Das sind die Maßnahmen, die notwendig sind, um diese Mängel zu 
liquidieren. 

Was speziell die Parteiorganisationen und die Mängel in ihrer Arbeit . 
an betrifft, so. wird in dem Ihnen zur Entscheidung vorgelegten Resolu
tionsentwurf ausführlich· genug über die Maßnahmen zur Liquidierung 
dieser Mängel gesprochen. Ich glaube daher, daß keine Notwendigkeit 
besteht, hier auf diese Seite der Sache ausführlich einzugehen. 

Ich möchte nur einige Worte über die Frage der politischen Schulung 
und Weiterbildung unserer Parteikader sagen. 

Ich glaube, wenn wir es verstünden und fertigbrächten, unsere Par
teikader von unten bis oben ideologisch so zu schulen und politisch so zu 
stählen, daß sie sich in der inneren und der internationalen Situation oh
ne Schwierigkeit zurechtzufinden vermögen, wenn wir es verstünden, sie 
zu völlig reifen Leninisten, Marxisten zu machen, die fähig sind, die Fra
gen der Leitung des Landes ohne ernste Fehler zu entscheiden, dann 
hätten wir damit neun Zehntel aller unserer Aufgaben gelöst. 

Wie. steht es um die führenden Kader unserer Partei? 
In unserer Partei gibt· es, wenn man ihre führenden Schichten im 

Auge hat, etwa 3.000-4.000 höhere Funktionäre. Das ist, ich möchte sa
gen, die Generalität unserer Partei. 

Dann kommen 30.000~40.000 mittlere Funktionäre. Das ist das Offi
zierskorps unserer Partei. 

Dann kommen etwa 100.000-150.000 untere Parteifunktionäre. Das 
ist sozusagen das Unteroffizierskorps unserer Partei. 

Das ideologische Niveau dieser führenden Kader zu heben und sie 
politisch weiter zu stählen; diesen Kadern frische Kräfte zuzuführen, die 
darauf wanen, aufrücken zu können und auf diese Weise den Bestand an 
führenden Kadern zu erweitern - das ist die Aufgabe. 

Was ist dazu erforderlich? 
Vor allem muß unsern Parteifunktionären, angefangen von den Zel

Iensekretären bis zu den Sekretären der Gebiets- und Republik-Parteior
ganisationen, empfohlen werden, sich im Laufe einer bestimmten Zeit je 
zwei Genossen, je zwei Parteifunktionäre, auszuwählen, die fähig sind, 
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tatsächlich ihre Stellvertreter zu sein. Man mag sagen: Wo soll man sie 
hernehmen, zwei Stellvertreter für jeden, wir haben solche Leute nicht, 
haben keine entsprechenden Funktionäre. Das stimmt nicht, Genossen. 
Fähige Menschen. begabte Menschen gibt es bei uns Zehntausende. Man 
muß sie nur kennen und rechtzeitig aufrücken lassen, damit sie nicht zu 
lange an einem Fleck bleiben und zu faulen anfangen. Suchet, so werdet 
ihr finden. 

Weiter. Zur Paneischulung und Weiterbildung· der Zellensekretäre 
sind in jedem Gebietszentrum viermonatige "Parteikurse" einzurich
ten. Auf diese Kurse sind die Sekretäre aller Grundorganisationen (Zel
len) der Panei zu schicken und dann, wenn sie die Kurse absolviert haben 
und auf ihren Platz zurückgekehrt sind, ihre Stellvertreter sowie die fä
higsten Mitglieder der Grundorganisationen der Partei. 

Weiter. Zur politischen Weiterbildung der ersten Sekretäre der Kreis
organisationen sind in der UdSSR, sagen wir in· den zehn wichtigsten 
Zentren, achtmonatige "Leninkurse" einzurichten. Auf diese Kurse 
sind die ersten Sekretäre der Kreis- und Bezirksparteiorganisationen zu 
schicken, und dann, wenn sie die Kurse absolviert haben und auf ihren 
Platz zurückgekehrt sind, ihre Stellvertreter und die fähigsten Mitglieder 
der Kreis- und Bezirksorganisationen . 

Weiter. Zur ideologischen Weiterbildung und politischen Weiterent
wicklung der Sekretäre der Stadtorganisationen sind beim ZK. der 
KPdSU(B) sechsmonatige "Kurse für Geschichte und Politik 
der Partei" einzurichten. Auf diese Kurse sind die ersten oder zweiten 
Sekretäre der Stadtorganisationen zu schicken, und dann, wenn sie die 
Kurse absolviert haben und auf ihren Platz zurückgekehrt sind, die fähig
sten Mitglieder der Stadtorganisationen . 

Schließlich ist beim ZK der KPdSU(B) eine sechsmonatige "Bera
tung über Fragen der inneren und der internationalen Politik" 
einzurichten. Dahin sind die ersten Sekretäre der Gebiets- und Regions
organisationen sowie der Zentralk9mitees der nationalen kommunisti
schen Parteien zu schicken. Diese Genossen müssen nicht eine, sondern -
mehrere Ablösungen stellen. die in der Lage sind, die führenden Genos
sen des Zentralkomitees unserer Partei zu ersetzen. Das ist notwendig. 
und das muß getan werden. 

Ich komme zum Schluß, Genossen. 
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Wir haben somit die Hauptmängel unserer Arbeit dargelegt, sowohl 
diejenigen, die in allen unsern Organisationen, den Winschafts-, Verwal-
tungs- und Parteiorganisationen, zu verzeichnen sind, als auch diejeni
gen, die nur speziell in den Parteiorganisationen vorhanden sind, 
Mängel, die von den Feinden der Arbeiterklasse zu ihrer Diversions- und 
Schädlingsarbeit, zu ihrer Spionage- und Terrorarbeit ausgenützt werden. 

Wir haben ferner die grundlegenden Maßnahmen festgelegt, die not
wendig sind, um diese Mängel zu liquidieren und die Diversions- und 
Schädlingsakte sowie die Spionage- und Terrorakte der trotzkistisch-fa
schis tischen Agenten ausländischer Spionageorgane unmöglich zu 
machen. 

Es fragt sich, können wir alle diese Maßnahmen durchführen, haben 
wir alle dazu erforderlichen Möglichkeiten? 

Unbedingt können wir das. Wir können es, weil wir alle erforderli
chen Mittel zur Verfügung haben, um diese Maßnahmen durchzuführen. 

Was fehlt uns also? 
Es fehlt "nur eins: die Bereitschaft, mit unserer eigenen Sorglosigkeit, 

unserer eigenen Venrauensseligkeit, unserer eigenen politischen Kurz
sichtigkeit Schluß zu machen. 

Davon hängt alles ab. 
Aber sollten wir es denn wirklich nicht fertigbringen, diese lächerliche 

und idiotische Krankheit zu überwinden, wir, die wir den Kapitalismus 
gestürzt, den Sozialismus im wesentlichen errichtet und das erhabene 
Banner des Weltkommunismus hoch erhoben haben? 

Wir haben keinen Grund, daran zu zweifeln, daß wir sie unbedingt 
überwinden werden, vorausgesetzt natürlich, daß wir das wollen. Wir 
werden sie überwinden, nicht schlechthin, sondern gründlich, auf 
bolschewistische Art . .-

Und wenn wir diese idiotische Krankheit überwunden haben, können 
wir mit voller Überzeugung sagen, daß uns keine Feinde schrecken, weder 
innere noch äußere, daß uns ihre Vorstöße nicht schrecken, denn wir wer
den sie in Zukunft ebenso zerschmettern, wie wir sie in der Gegenwart 
zerschmettern, wie wir sie in der Vergangenheit zerschmettert haben. 
(Beifall). 
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Schlußwort 

Genossen! 

Ich habe in meinem Referat über die grundlegenden Fragen der zu 
behandelnden Angelegenheit gesprochen. Die Diskussion hat ge
zeigt, daß bei uns jetzt volle Klarheit herrscht, daß die Aufgaben ver
standen werden und die Bereitschaft besteht, die Mängel in unse
rer Arbeit zu beseitigen. Die Diskussion hat aber auch gezeigt, daß es 
einige konkrete Fragen unserer praktischen organisatorisch-politischen 
Arbeit gibt, die bei uns noch nicht ganz klar verstanden werden. Ich habe 
sieben solcher Fragen gezählt. 

Gestatten Sie mir, einige Worte über diese Fragen zu sagen: 
1. Jetzt, so muß man annehmen, haben alle begriffen und eingese

hen, daß man in eine Sackgasse gerät, wenn man sich übermäßig für 
Wirtschaftskampagnen und wirtschaftliche Erfolge begeistert und dabei 
die parteipolitischen Fragen unterschätzt und außer acht läßt. Es ist also 
notwendig, die Aufmerksamkeit der Funktionäre auf die. parteipoliti
schen Fragen zu lenken, damit die wirtschaftlichen Erfolge sich mit Erfol
gen der parteipolitischen Arbeit paaren und neben ihnen einhergehen. 

Wie ist die Aufgabe der Verstärkung der parteipolitischen Arbeit. die 
Aufgabe der Befreiung der Parteiorganisationen von den wirtschaftlichen 
Kleinfragen praktisch zu verwirklichen? Wie aus der Diskussion hervor~ 
geht, sind manche Genossen geneigt. daraus die falsche Schlußfolgerung 
zu ziehen, man müsse jetzt. überhaupt der wirtschaftlichen Arbeit den 
Rücken kehren. Jedenfalls wurden Stimmen laut: Nun, jetzt kommen 
wir, Gott sei Dank, von den winschaftlichen Dingen los, jetzt kann man 
sich auch mit parteipolitischer Arbeit befassen. Ist diese Schlußfolgerung 
richtig? Nein, sie ist falsch. Als unsere Parteigenossen in ihrer 
Begeisterung für die wirtschaftlichen Erfolgt der Politik den Rücken kehr
ten, war das ein Extrem, das uns große Opfer kostete. Wenn jetzt manche 
unserer Genossen, die an die Verstärkung der parteipolitischen Arbeit ge
hen, aufden Gedanken verfallen, der Wirtschaft den Rücken zu kehren, 
so wird das ein anderes Extrem sein, das uns nicht weniger Opfer kosten 
wird. Man darf nicht aus einem Extrem ins andere fallen. Man darf die 
Politik nicht von der Wirtschaft trennen. Wir können uns ebensowenig 
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von der Wirtschaft abkehren, wie wir uns von der Politik abkehren 
können. Zur Erleichterung des Studiums pflegt man methodologisch die 
Fragen der Wirtschaft von den Fragen der Politik zu trennen. Aber das ist 
lediglich eine methodologische, eine künstliche Trennung, die nur zur 
Erleichterung des Studiums vorgenommen wird. Im Leben dagegen, in 
der Praxis sind Politik und Winschaft nicht voneinander zu trennen. Sie 
existieren zusammen und wirken zusammen. Und wer iI?- unserer prakti
sehen Arbeit die Wirtschaft von der Politik trennen will, wer die wirt
schaftliche Arbeit um den Preis einer Beeinträchtigung der politischen 
Arbeit oder, umgekehrt, die politische Arbeit um den Preis einer Beein
trächtigung der wirtschaftlichen Arbeit verstärken will, - der gerät unbe
dingt in eine Sackgasse. 

Der Sinn des bekannten Punktes des Resolutionsentwurfs über die 
Befreiung der Parteiorganisationen von den wirtschaftlichen Kleinfragen 
und die Verstärkung der parteipolitischen Arbeit besteht nicht darin, der 
wirtschaftlichen Arbeit den Rücken zu· kehren und auf die Leitung der 
Wirtschaft zu verzichten, sondern lediglich darin, die Praxis nicht länger 
zu dulden, daß unsere Parteiorganisationen die Wirtschaftsorgane, 
darunter auch besonders die Landwittschaftsorgane, ersetzen und ihnen 
jegliche Verantwonung nehmen. Es gilt also, sich die Methode bolschewi
stischer Leitung der Wirtschaftsorgane zu eigen zu machen, die darin 
besteht, diesen Organen systematisch zu helfen, sie systematisch zu festi
gen und die Wirtschaft nicht unter Umgehung dieser Organe, sondern 
durch sie zu leiten. Man muß den Winschaftsorganen und vor allem den 
Landwittschaftsorganen bessere Kräfte zur Verfügung stellen, man muß 
diese Organe durch neue, durch bessere Mitarbeiter verstärken, die fähig 
sind, die ihnen gestellten Aufgaben zu erfüllen. Erst wenn diese Arbeit 
getan ist, kann man darauf rechnen, daß die Parteiorganisationen von 
den wirtschaftlichen Kleinfragen restlos befreit sein werden. Es ist klar, 
daß das eine ernste Angelegenheit ist und eine gewisse Zeit erfordert. 
Solange dies aber nicht geschehen ist, werden sich die Parteiorganisatio~ 
nen auch weiterhin, während einer bestimmten kurzen Zeit, unmittelbar 
mit landwirtschaftlichen Angelegenheiten, mit all ihren Kleinfragen , mit 
der Bodenbestellung, der Aussaat, der Ernteeinbringung usw. befassen 
müssen. 

2. Ein paar Wone über die Schädlinge, Diversanten, Spione usw. Jetzt 
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ist es, glaube ich, für alle klar, daß die heutigen Schädlinge und Diver
santen, unter welcher Flagge sie auch immer segeln· mögen, ob unter 
trotzkistischer oder unter bucharinscher, schon längst aufgehört haben, 
eine politische Strömung in der Arbeiterbewegung zu sein, daß sie sich in 
eine prinzipien- und ideenlose Bande berufsmäßiger Schädlinge, Diver
santen, Spione, Mörder verwandelt haben. Es ist klar, daß diese 
Herrschaften schonungslos zerschmettert und vernichtet werden müssen, 
als Feinde der Arbeiterklasse, als Verräter an unserer Heimat. Das ist klar 
und bedarf keiner weiteren Erläuterungen. 

Nun aber die Frage: Wie ist die Aufgabe der Zerschmetterung und 
Vernichtung der japanisch-deutschen Agenten des Trotzkismus praktisch 
zu verwirklichen? Bedeutet das, daß es nicht nur die wirklichen Trotzki
sten zu schlagen und zu vernichten gilt, sondern auch diejenigen, die 
irgendeinmal nach der Seite des Trotzkismus hin schwankten, später aber, 
schon vor langer Zeit, sich vom Trotzkismus abgewandt haben, nicht nur 
diejenigen, die wirklich trotzkiscische Schädlingsagenten sind, sondern 
auch diejenigen, die irgendeinmal in die Lage kamen, durch eine Straße 
zu gehen, durch die irgendeinmal dieser oder jener Trotzkist gegangen 
ist? Jedenfalls sind solche Stimmen hier auf dem Plenum laut geworden. 
Kann man eine solche Auslegung der Resolution für richtig halten? Nein, 
man kann sie nicht für richtig halten. In. dieser Frage ist, wie auch in allen 
anderen Fragen, ein individuelles, differenziertes Herangehen an die 
. Menschen erforderlich. Man darf nicht alle über einen Kamm scheren. So 
ein summarisches Verfahren kann der Sache des Kampfes gegen die wirk
lichen trotzkistischen Schädlinge und Spione nur schaden. 

Unter unseren verantwortlichen Genossen gibt es eine gewisse Anzahl 
ehemaliger Trotzkisten, die sich schon längst vom Trotzkismus abgewandt 
haben und den Kampf gegen den Trotzkismus nicht schlechter, ja besser 
führen als manche unserer verehnen Genossen, die nie in die Lage 
gekommen sind, nach der Seite des Trotzkismus hin zu schwanken. Es 
wäre töricht, solche Genossen jetzt in Verruf zu bringen. 

Unter unseren Genossen gibt es auch solche, die ideologisch stets ge- -
gen den Trotzkismus eingestellt waren, aber trotzdem persönliche Verbin
dungen mit einzelnen Trotzkisten unterhielten, die sie unverzüglich ab
brachen, sobald ihnen die wahre Physiognomie des Trotzkismus klarge
worden war. Es ist natürlich nicht gut, daß sie ihre persönlichen freund-
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schaftlichen Verbindungen mit einzelnen Trotzkisten nicht sofort, 
sondern mit Verspätung abbrachen. Es wäre aber töricht, solche Genossen 
mit den Trotzkisten auf die gleiche Stufe zu stellen. 

3. Was bedeutet es, die Mitarbeiter richtig auszuwählen und auf den 
richtigen Arbeitsplatz zu stellen? 

Das bedeutet, die Mitarbeiter erstens nach politischen Gesichtspunk
ten auszuwählen, das heißt nach dem Gesichtspunkt, ob sie politisches 
Vertrauen verdienen, und- zweitens nach fachlichen Gesichtspunkten, das 
heißt nach dem Gesichtspunkt, ob sie für eine bestimmte konkrete Arbeit 
geeignet sind. 

Das bedeutet, daß die fachliche Methode der Auswahl nicht zu einer 
praktizistischen Methode werden darf, bei der man sich für die fachliche 
Eignung der Mitarbeiter interessiert, ohne sich für ihre politische Physio-. . . 
gnomle zu lnteressleren. 

Das bedeutet, daß die politische Methode der Auswahl nicht zur 
einzigen und ausschließlichen Methode werden darf, bei der man sich für 
die politische Physiognomie der Mitarbeiter interessiert, ohne sich für ihre 
fachliche Eignung zu interessieren. 

Kann man sagen, daß dieser bolschewistische Grundsatz von unseren 
Parteigenossen befolgt wird? Leider kann man das nicht sagen. Hier auf 
dem Plenum wurde bereits darüber gesprochen.Aber es wurde nicht alles 
gesagt. Es handelt sich darum, daß dieser bewährte Grundsatz in unserer 
Praxis auf Schritt und Tritt, und zwar aufs gröbste verletzt wird. Meistens 
erfolgt die Auswahl der Mitarbeiter nicht nach objektiven Gesichtspunk
ten, sondern nach zufälligen, subjektiven, spießerhaft-kleinbürgerlichen 
Gesichtspunkten. Meistens sucht man sich sogenannte Bekannte, Freun
de, Landsleute, persönlich ergebene Leute, Meister in der Lobpreisung ih
rer Vorgesetzten aus - ohne Rücksicht auf ihre politische und fachliche 
Eignung. 

Es ist klar, daß auf diese Weise statt einer führenden Gruppe verant
wortlicher . Funktionäre eine Sippschaft eiI).ander nahestehender Leute, 
eine Innung herauskommt, deren Mitglieder darauf bedacht sind, in 
Frieden zu leben, einander nicht weh zu tun, nicht aus der Schule zu 
plaudern, einander zu lobpreisen und der Zentrale von Zeit zu Zeit völlig 
nichtssagende und Übelkeit erregende Berichte über Erfolge einzusenden. 

Es ist nicht schwer, zu begreifen, daß es bei einer solchen Sippehwirt-
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schaft weder für Kritik an den Mängeln der Arbeit noch für Selbstkritik 
der Leiter der Arbeit Platz geben kann. 

Es ist klar, daß eine solche Sippenwirtschaft einen günstigen Boden 
abgibt für die Züchtung von Speichelleckern, von Leuten, die jeglichen 
Gefühls eigener Würde bar sind und deshalb mit dem Bolschewismus 
nichts gemein haben. 

Nehmen wir zum Beispiel die Genossen Mirsojan und Wainow. Der 
eine ist Sekretär der Regionsparteiorganisation von Kasachstan, der ande
re ist Sekretär der Jaroslawler Gebietsparteiorganisation. Diese Genossen 
sind nicht unsere schlechtesten Funktionäre. Wie aber wählen sie ihre 
Mitarbeiter aus? Der eine hat aus Aserbaidshan und vom Ural, wo er früher 
arbeitete, 30-40 "seiner" Leute nach Kasachstan mitgeschleppt und sie 
auf verantwortliche Posten in Kasachstan gestellt. Der andere hat aus dem 
Donezbecken, wo er früher arbeitete, ebenfalls mehr als ein Dutzend 
"seiner" Leute nach Jaroslawl mitgeschleppt und sie ebenfalls auf verant
wortliche Posten gestellt. Genosse Mirsojan hat also seine eigene Innung. 
Eine eigene Innung hat auch Genosse Wainow. Hätte man nicht, geleitet 
von dem bekannten bolschewistischen Grundsatz von der Auswahl und 
Verteilung der Kader, an Ort und Stelle Mitarbeiter auswählen können? 
Natürlich hätte man das gekonnt. Warum aber haben sie das nicht getan? 
Weil sie den bolschewistischen Grundsatz von der Auswahl der Mitarbei
ter verletzen, der die Möglichkeit einer spießerhaft-kleinbürgerlichen Me
thode der Auswahl, die Möglichkeit einer Auswahl der Mitarbeiter vom 
Standpunkt der Sippen- und Vetternwirtschaft ausschließt. Außerdem 
wollten sich diese Genossen, als sie sich persönlich ergebene Leute als 
Mitarbeiter heranholten, offenbar ein Milieu schaffen, das ihnen eine ge
wisse Unabhängigkeit sowohl gegenüber den örtlichen Funktionären als 
auch gegenüber dem ZK der Partei sichern sollte. Angenommen, die 
Genossen Mirsojan und Wainow würden infolge dieser oder jener Um
stände von dem Ort ihrer gegenwärtigen -Arbeit nach irgendwelchen an
deren Orten versetzt werden. Was sollen sie in einem solchen Fall mit 
ihren "Trabanten" anfangen? Sollen sie sie wirklich wieder an ihre neue 
Arbeitsstelle mitschleppen? 

Zu einer solchen Absurdität führt die· Verletzung des bolschewisti
schen Grundsatzes von der richtigen Auswahl und Verteilung der Funk- . 
tionäre. 
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4. Was bedeutet es, die Funktionäre zu kontrollieren, die Durch
führung der Aufträge zu kontrollieren? 

Die Funktionäre zu kontrolli~ren, bedeutet, sie, nicht aufgrund ihrer 
Versprechungen und Deklarationen zu überprüfen, sondern aufgrund der 
Ergebnisse ihrer Arbeit. 

Die Durchführung der Aufträge zu kontrollieren, bedeutet, sie nicht 
nur vom Schreibtisch aus und nicht nur aufgrund von formellen Re
chenschaftsberichten zu überprüfen, sondern sie vor allem am Arbeitsort 
aufgrund der tatsächlichen Ergebnisse zu überprüfen. 

Ist eine solche Kontrol1e überhaupt nötig? Sie ist unbedingt nötig. Sie 
ist nötig, erstens weil nur eine solche Kontrolle es ermöglicht, den Mitar
beiter kennenzulernen, seine wirklichen Eigenschaften festzustellen. Sie 
ist zweitens nötig, weil nur eine solche Kontrolle es ermöglicht, die Vor
züge und Mängel des ausführenden Apparats festzustellen. Sie ist drittens 
nötig, weil nur eine solche Kontrolle es ermöglicht, die Vorzüge und 
Mängel der Aufträge selbst festzustellen. 

Manche Genossen meinen, die Kontrolle der Funktionäre könne nur 
von oben erfolgen, wenn die Führer die von ihnen Geführten aufgrund der 
Ergebnisse ihrer Arbeit überprüfen. Das ist falsch. Kontrolle von oben ist 
natürlich nötig als eine der wirksamen Maßnahmen zur Überprüfung der 
Menschen und zur Überprüfung der Durchführung der Aufträge. Aber 
mit der Kontrolle von oben ist bei weitem nicht die ganze Kontrolle er
schöpft. Es gibt noch eine andere Art der Kontrolle, die Kontrolle von 
unten, wenn die Massen, wenn die Geführten die Führer überprüfen, 
ihre Fehler aufdecken und ihnen die Wege zu ihrer Behebung zeigen. 
Eine solche Kontrolle ist eins der wirksamsten Mittel zur Überprüfung der 
Menschen. 

Die Parteimassen überprüfen die führenden Funktionäre in Aktivta
gungen, in Konferenzen, auf Parteitagen durch Entgegennahme ihrer 
Rechenschaftsberichte, durch Kritik an den Mängeln, schließlich durch 
Wahl beziehungsweise Nichtwahl dieser oder jener führenden Genossen 
in die leitenden Organe. Strikte Durchführung des demokratischen 
Zentralismus in der Partei, wie dies vom Statut unserer Partei gefordert 
wird, unbedingte Wählbarkeit der Parteiorgane, das Recht, Kandidaten 
aufzustellen und abzulehnen, geheime Wahl, Freiheit der Kritik und 
Selbstkritik - alle diese und ähnliche Maßnahmen müssen unter ande-
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rem auch deshalb durchgeführt werden, um die Überprüfung und 
Kontrolle der Führer der Partei durch die Parteimassen zu erleichtern. 

Die paneilosen Massen über.prüfen die führenden Wirtschafts-, Ge
werkschafts- und übrigen Funktionäre in Aktivversammlungen der 
Parteilosen, in Massenberatungen jeder Art, wo sie die Rechenschaftsbe
richte der führenden Funktionäre entgegennehmen, Mängel kritisieren 
und Wege zu ihrer Behebung aufzeigen. 

Schließlich überprüft das Volk die Führer des Landes bei den Wahlen 
zu den Machtorganen der Sowjetunion durch die allgemeine, gleiche, di-
rekte und geheime Abstimmung. . 

Die Aufgabe besteht darin, die Kontrolle von oben mit der Kontrolle 
von unten zu vereInIgen. 

5. Was bedeutet es, die Kader anhand ihrer eigenen Fehler zu 
schulen? 

Lenm lehrte uns, daß die gewissenhafte Aufdeckung der Fehler der 
Panei, die Untersuchung der Ursachen, die diese Fehler hervorgerufen 
haben, und die Festlegung der Wege zur Behebung dieser Fehler eins der 
sichersten Mittel zur richtigen Schulung und Erziehung der Partei kader , 
zur richtigen Schulung und Erziehung der Arbeiterklasse und der werktä
tigen Massen ist. Lenin sagt: 

"Das Verhalten einer politischen Partei zu ihren Fehlern ist eines der wichtigsten und 
sichersten Kriterien für den Ernst einer Partei und für die tatsächliche Erfüllung ihrer Pflich
ten gegenüber ihrer Klasse und den werktätigen Massen. Einen Fehler offen zugeben, seine 
Ursachen aufdecken, die Umstände. die ihn hervorgerufen haben, analysieren, die Mittel 
zur Behebung des Fehlers sorgfältig prüfen - das ist das Merkmal einer ernsten Partei, das 
heißt Erfüllung ihrer Pflichten, das heißt Erziehung und Schulung der Klasse und dann 
auch der Masse." (Lenin; AW, Bd. III, Beriin 1970, S. 427) 

Das bedeutet, daß es Pflicht der Boischewiki ist, ihre Fehler nicht zu 
vertuschen, der Frage nach ihren Fehlern nicht auszuweichen, wie dies bei 
uns häufig geschieht, sondern offen und ehrlich ihre Fehler zuzugeben, -
offen und ehrlich die Wege zur Behebung dieser Fehler aufzuzeigen, 
offen und ehrlich ihre Fehler zu korrigieren. 

Ich kann nicht sagen, daß viele unserer Genossen das bereitwillig tun. 
Aber Bolschewiki, wenn sie wirklich Bolschewiki sein wollen, müssen 
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den Mut aufbringen, ihre Fehler offen zuzugeben, müssen deren Ursa
chen aufdecken, Wege zu ihrer Behebung aufzeigen und damit der Partei 
helfen, den Kadern eine richtige. Schulung und eine richtige politische 
Erziehung zuteil werden zu lasser1- Denn nur auf diesem Wege, nur in 
einer Atmqsphäre offener und ehrlicher Selbstkritik kann man wirklich 
bolschewistische Kader erziehen, kann man wirkliche bolschewistische 
Führer erziehen. 

Zwei Beispiele, die die Richtigkeit der These Lenins veranschaulichen. 
Nehmen wir beispielsweise unsere Fehler beim Aufbau der Kollektiv

wirtschaften. Sie erinnern sich sicherlich des Jahres 1930, als unsere Par
teigenossen die äußerst komplizierte Frage der Überleitung der Bauern
schaft in die Bahnendes kollektivwirtschaftlichen Aufbaus in knapp drei, 
vier Monaten lösen zu können glaubten und· als das Zentralkomitee der 
Partei sich gezwungen sah, die übereifrigen Genossen in die Schranken zu 
weisen. Das war eine der gefahrvollsten Perioden im Leben unserer Partei. 
Der Fehler bestand darin, daß unsere Parteigenossen den Grundsatz der 
Freiwilligkeit beim Aufbau der Kollektivwirtschaften vergaßen, daß sie 
vergaßen, daß man die Bauern nicht durch administrativen Druck auf den 
kollektivwinschafdichen Weg überleiten kann, vergaßen, daß der kollek
tivwinschaftliche Aufbau nicht ein paar Monate, sondern mehrere Jahre 
sorgfältiger und wohl durchdachter Arbeit erfordert. Sie vergaßen das 
und wollten ihre Fehler nicht zugeben. Wie Sie sich sicherlich erinnern, 
stieß der Hinweis des ZK, daß unsere Genossen vor Erfolgen von Schwin
del befallen wurden, sowie die Weisung, daß unsere Genossen draußen 
im Lande nicht vorauseilen und die reale Situation nicht ignorieren 
dürfen, auf stärksten Widerstand. Aber das hielt das ZK nicht davon ab, 
gegen den Strom zu schwimmen und unsere Parteigenossen auf den rich
tigen Weg zurückzubringen. Nun, und? Jetzt ist es für alle klar, daß die 
Partei erreicht hat, was sie erreichen wollte, indem sie unsere Parteige
nossen auf den richtigen Weg zurückbrachte. Jetzt haben wir Zehntau
sende vortrefflicher Kader aus der Bauernschaft für den kollektivwirt
schaftlichen Aufbau und für die Leitung der Kollektivwirtschaften. Diese 
Kader sind anband der Fehler von 1930 geschult und erzogen worden. 
Aber diese Kader hätten wir heute nicht, wenn die Partei damals ihre 
Fehler nicht erkannt und sie nicht rechtzeitig korrigiert hätte. 

Ein anderes Beispiel, diesmal aus dem Gebiet des industriellen 
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Aufbaus. Ich meine unsere Fehler zur Zeit der Schädlingsarbeit im 
Schachty-Bezirk. Unsere Fehler bestanden darin, daß wir die ganze 
Gefahr der technischen Rückständigkeit unserer Kader in der Industrie 
nicht berücksichtigten, daß wir uns mit dieser Rückständigkeit abfanden 
und meinten, einen großzügigen sozialistischen Aufbau der Industrie mit 
Hilfe feindlich gesinnter Spezialisten durchführen zu können, während 
wir unsere" Wirtschaftskader zur Rolle schlechter Kommissare bei den 
bürgerlichen Spezialisten verurteilten. Sie erinnern sich sicherlich, wie 
ungern unsere Wirtschaftskader damals ihre Fehler zugaben, wie ungern 
sie ihre technische Rückständigkeit zugaben und wie widerstrebend sie 
sich die Losung "Die Technik meistern" zu eigen machten. Und was ge
schah? Die Tatsachen beweisen, daß die Losung "Die Technik meistem" 
ihre Wirkung getan und gute Resultate gezeitigt hat. Jetzt haben wir 
Zehntausende und Hunderttausende vortrefflicher bolschewistischer 
Wirtschaftskader , die die Technik bereits gemeistert haben und unsere 
Industrie vorwärtstreiben. Aber diese Kader hätten wir heute nicht, wenn 
die Partei vor der Starrköpfigkeit der Wirtschaftler, die ihre technische 
Rückständigkeit nicht zugeben wollten, die Segel gestrichen hätte, wenn 
die Partei damals ihre Fehler nicht erkannt und sie nicht rechtzeitig kor
rigiert hätte. 

Manche Genossen sagen, es sei unzweckmäßig, offen über unsere Feh
ler zu sprechen, da die offene Anerkennung unserer Fehler von unseren 
Feinden als Schwäche ausgelegt und von ihnen ausgenutzt werden könne. 
Das ist Unsinn, Genossen, purer Unsinn. Die offene Anerkennung unse
rer Fehler und ihre ehrliche Behebung kann unsere Partei im Gegenteil 
nur stärken, die Autorität unserer Panei in den Augen der Arbeiter, der 
Bauern und der werktätigen Intelligenz nur heben, die Kraft und die 
Macht unseres Staates nur steigern. Und das ist die Hauptsache. Wichtig 
ist, daß die Arbeiter, die Bauern, die werktätige Intelligenz mit uns ge
hen - alles andere wird sich schon fmden. 

Andere Genossen sagen, die offene Anerkennung unserer Fehler kön
ne dazu führen, daß unsere Kader nicht geschult und gefestigt, sondern -
geschwächt und zerrüttet werden, wir müßten unsere Kader schonen und 
hüten, wir müßten auf ihre Eigenliebe Rücksicht nehmen und auf ihre 
Ruhe bedacht sein. Zu diesem Zweck schlagen sie vor, die Fehler unserer 
Genossen zu vertuschen, die Schärfe der Kritik abzuschwächen oder noch 
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besser - an diesen Fehlern vorüberzugehen. Eine solche Einstellung ist 
nicht nur von Grund aus falsch, sondern auch im höchsten Grade gefähr
lich, gefährlich vor allem für .. die Kader, die man "schonen" und 
"hüten" will. Die Kader durch Venuschung ihrer Fehler schonen und 
erhalten wollen, bedeutet diese Kader unfehlbar zugrunde richten. Wir 
hätten unsere bolschewistischen Kader in der Kollektivwirtschaftsbewe
gung unfehlbar zugrunde gerichtet, wenn wir die Fehler von 1930 nicht 
aufgedeckt und sie nicht anhand dieser Fehler geschult hätten. Wir 
hätten unsere bolschewistischen Kader in der Industrie unfehlbar zugrun
de gerichtet, wenn wir die Fehler unserer Genossen zur Zeit der Schäd
lingsarbeit im Schachty-Bezirk nicht aufgedeckt und unsere Industrieka
der nicht anhand dieser Fehler geschult hätten. Wer auf die Eigenliebe 
unserer Kader Rücksicht nehmen'will und dabei ihre Fehler vertuscht, der 
richtet sowohl die Kader als auch die Eigenliebe der Kader zugrunde, 
denn durch die Venuschung ihrer Fehler begünstigt er die Wiederholung 
neuer, vielleicht schwerwiegenderer Fehler, die, wie anzunehmen ist, zu 
einem völligen Bankrott der Kader, :zum Schaden ihrer "Eigenliebe" und 
"Ruhe" führen würden. 

6. Lernn lehrte uns, nicht nur die Massen zu lehren, sondern auch von 
den Massen zu lernen. 

Was bedeutet das? 
Das bedeutet, daß wir. die Führer, nicht überheblich werden dürfen 

und verstehen müssen, daß, wenn wir Mitglieder des ZK oder Volkskom
missare sind, dies noch nicht heißt, daß wir alle Kenntnisse besitzen, die 
nötig sind, um richtig führen zu können. Das Amt an sich gibt keine 
Kenntnisse und Erfahrungen. Der Titel noch weniger. 

Das bedeutet, daß unsere Erfahrungen allein, die Erfahrungen der 
Führer, nicht ausreichen, um richtig führen zu können, daß folglich un
sere Erfahrungen, die Erfahrungen der Führer, durch die Erfahrungen der 
Massen, durch die Erfahrungen der Mitgliedermassen der Partei, durch 
die Erfahrungen der Arbeiterklasse I durch die Erfahrungen des Volkes er
gänzt werden müssen. 

Das bedeutet, daß wir unsere Verbindungen mit den Massen keine 
Minute lang lockern, geschweige denn abbrechen dürfen. 

Das bedeutet schließlich, daß wir auf die Stimme der Massen, auf die 
Stimme der einfachen Paneimitglieder, auf die Stimme der sogenannten 

11 Stalin, Werke, Bd. 14 
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"kleinen Leute ", auf die Stimme des Volkes lauschen müssen. 
Was bedeutet es, richtig zu führen? 
Das bedeutet keineswegs, am Schreibtisch zu sitzen und Direktiven 

zu kritzeln. 
Richtig führen heißt: 
Erstens, die richtige Entscheidung in einer Frage treffen, eine richtige 

Entscheidung aber kann man nicht treffen, ohne die Erfahrungen der 
Massen zu berücksichtigen, die die Resultate unserer Führung am eigenen 
Leibe verspüren; 

zweitens, die Durchführung des richtigen Beschlusses organisieren, 
was jedoch nicht ohne die direkte Hilfe der Massen geschehen kann; 

drittens, die Kontrolle der Durchführung dieses Beschlusses organi
. sieren , was wiederum nicht ohne die direkte Hilfe der Massen gesche
hen kann. 

Wir, die Führer, sehen die Dinge, die Ereignisse t die Menschen nur 
von einer Seite, ich möchte sagen, von oben; unser Blickfeld ist also mehr 
oder minder begrenzt. Die Massen dagegen sehen die Dinge. die Er
eignisse, die Menschen von einer anderen Seite, ich möchte sagen, von 
unten; ihr Blickfeld ist also in gewissem Grade ebenfalls begrenzt. Um 
die richtige Entscheidung in einer Frage zu treffen, muß man beide Er
fahrungen miteinander vereinigen. Nur in einem solchen Fall wird die 
Führung richtig sein. 

Das bedeutet es, die Massen nicht nur zu lehren, sondern auch von 
den Massen zu lernen. 

Zwei Beispiele, die die Richtigkeit dieser These Lenins veranschau
lichen. 

Es war vor einigen Jahren. Wir Mitglieder des ZK behandelten die 
Frage der Verbesserung der Lage im Donezbecken. Der vom Volkskom
missariat für Schwerindustrie vorgelegte EntwUrf von Maßnahmen war 
offenkundig unbefriedigend. Dreimal wurde der EntwUrf in das Volks
kommissariat für Schwerindustrie zurückverwiesen . Dreimal erhielten wir 
aus dem Volkskommissariat für Schwerindustrie jeweils andere Entwürfe. 
Und dennoch konnte man sie nicht als befriedigend anerkennen. Schließ·· 
lieh beschlossen wir, einige Arbeiter und untere Wirtschafts- und 
Gewerkschaftsfunktionäre aus dem Donezbecken kommen zu lassen. 
Drei Tage lang -berieten wir uns mit diesen Genossen. Und wir alle, die 
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Mitglieder des ZK, mußten zugeben, daß nur sie, diese einfachen Funk
tionäre, diese "kleinen Leute", uns zu einer richtigen Entscheidung zu 
verhelfen vermochten. Sie erinnern sich sicherlich des bekannten Be
schlusses des ZK und des Rates der Volkskommissate über die Maßnah
men zur Verstärkung der Kohlenförderung im Donezbecken. Zu diesem 
Beschluß des ZK und des Rates der Volkskommissare , der von allen unse
ren Genossen als richtig und sogar als bedeutsam anerkannt worden ist! 
verhalfen uns einfache Menschen aus der Masse. 

Ein anderes Beispiel. Ich meine das Beispiel mit Genossin Nikolajenko. 
Wer ist Genossin Nikolajenko? Genossin Nikolajenko ist ein einfaches 
Parteimitglied. Sie gehört zu den gewöhnlichen "kleinen Leuten". Ein 
ganzes]ahr lang gab sie Signale über die schlimme Lage in der Parteiorga
nisation von Kiew, enthüllte die Sippenwinschaft, das kleinbürger
lich -spießerhafte Herangehen an die Funktionäre, die Unterdrückung der 
Selbstkritik, das Überhandnehmen der trotzkistischen Schädlinge. Man 
suchte sie sich vom Leibe zu halten wie eine zudringliche Fliege. Und um 
sie schließlich loszuwerden, schloß man sie kurzerhand aus der Partei aus. 
Weder die Kiewer Organisation noch das ZK der Kommunistischen Partei 
der Ukraine (Bolschewiki) halfen ihr, die Wahrheit an den Tag zu brin
gen. Erst das Eingreifen des Zentralkomitees der Partei half, diesen ver
worrenen Knäuel zu entwirren. Und was stellte sich nach der Untersu
chung der Sache heraus? Es stellte sich heraus, daß Genossin Nikolajenko 
recht hatte, die Kiewer Organisation aber unrecht. Nicht mehr und nicht 
weniger. Aber wer ist Genossin Nikolajenko? Sie ist natürlich nicht Mit
glied des ZK, sie ist nicht Volkskommissar , sie ist nicht Sekretär der 
Kiewer Gebietsorganisation, sie ist nicht einmal Sekretär irgendeiner Zel
le, sie ist nur ein schlichtes, einfaches Parteimitglied . 

Wie Sie sehen, stehen einfache Menschen der Wahrheit mitunter be
deutend näher als manche hohe Institutionen. 

Man könnte noch Dutzende und Hunderte solcher Beispiele 
anführen. 

Es ergibt sich somit, daß zur Führung unserer Sache unsere Erfahrungen 
allein, die Erfahrungen der Führer, bei weitem nicht ausreichen. Um 
richtig führen zu können, müssen die Erfahrungen der Führer ergänzt 
werden durch die Erfahrungen der Mitgliedermassen der Partei, durch die 
Erfahrungen der Arbeiterklasse, durch die Erfahrungen der Werktätigen, 

11* 
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durch die Erfahrungen der sogenannten "kleinen Leute". 
Wann aber ist das möglich? 
Das ist nur dann möglich, wenn die Führer aufs engste mit den Mas

sen verbunden sind, wenn sie mit den Mitgliedermassen der Partei, mit 
der Arbeiterklasse, mit der Bauernschaft, mit der werktätigen Intelligenz 
verbunden sind. 

Die Verbindung mit den Massen, die Festigung dieser Verbindung, 
die Bereitwilligkeit, auf die Stimme der Massen zu lauschen - darin liegt 
die Stärke und die Unbesiegbarkeit der bolschewistischen Führung. 

Man kann es als Regel betrachten, daß die Bolschewilci unbesiegbar 
bleiben, solange sie die Verbindung mit den breiten Massen des Volkes 
bewahren. Und umgekehrt, die Bolschewiki brauchen sich nur von den 
Massen loszulösen, die Verbindung mit ihnen zu vedieren, sich mit büro
kratischem Rost zu bedecken, um jegliche Kraft einzubüßen und sich in 
ein Nichts zu verwandeln. 

Die alten Griechen hatten in ihrer Mythenwelt einen berühmten 
Heros, den Antäus, der, wie in der Mythologie erzählt wird, ein Sohn 
Poseidons, des Gottes der Meere, und der Gäa, der Göttin der Erde, war. 
Er hegte besondere Anhänglichkeit für seine Mutter, die ihn geboren, ge
nährt und erzogen' hatte. Es gab keinen Helden, den er, dieser Antäus, 
nicht besiegt hätte. Er galt als ein unbesiegbarer Heros. Worin bestand 
seine Kraft? Sie bestand darin, daß er jedesmal, wenn er im Kampfe mit 
einem Gegner in Bedrängnis kam, die Erde, seine Mutter, berührte, die 
ihn geboren und genähn hatte, und so neue Kraft schöpfte. Aber 
'dennoch hatte er seine schwache Stelle: Das war die Gefahr, auf irgend
eine Weise von der Erde losgerissen zu werden. Die Feinde rechneten auf 
diese seine Schwäche und lauerten ihm auf. Und es fand sich ein Feind, 
der diese seine Schwäche ausnutzte und ihn besiegte. Das war Herkules. 
Wie aber besiegte er ihn? Er riß ihn von der Erde los, hob ihn in die Luft, 
nahm ihm die Möglichkeit, die Erde zu berühren, und erdrosselte ihn auf 
diese Weise in der Luft. 

Ich denke, die Bolschewiki erinnern uns an den Heros der grie- . 
chischen Mythologie, Antäus. Ebenso wie Antäus sind sie dadurch stark, daß 
sie die Verbindung mit ihrer Mutter, mit den Massen, aufrechterhal
ten, die sie erzeugt, genähn und erzogen haben. Und solange sie die 
Verbindung mit ihrer Mutter, mit dem Volke aufrechterhalten, haben 
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sie alle Aussicht, unbesiegbar zu bleiben. 
Darin liegt der Schlüssel der Unbesiegbarkeit der bolschewistischen 

Führung. 
7. Schließlich noch eine Frage. Ich meine die Frage des formalen und 

herzlos-bürokratischen Verhaltens mancher unserer Parteigenossen gegen
über dem Schicksal einzelner Parteimitglieder, zur Frage des Ausschlusses 
von Parteimitgliedern aus der Panei beziehungsweise zur Frage der Wie
dereinsetzung Ausgeschlossener in die Rechte von Parteimitgliedern. Es 
handelt sich darum, daß manche unserer führenden Parteifunktionäre 
daran kranken, daß sie es den Menschen, den Parteimitgliedern, den 
Mitarbeitern gegenüber an Aufmerksamkeit fehlen lassen. Mehr noch, sie 
sind nicht bemüht, die Paneimitglieder kennenzulernen, sie wissen 
nicht, was sie bewegt und wie sie sich entwickeln, sie kennen die Mitar
beiter überhaupt nicht. Darum gehen sie rucht individuell an die Partei
mitglieder , an die Parteifunktionäre heran. Und eben weil sie bei der 
Beuneilung der Parteimitglieder und Parteifunktionäre nicht individuell 
an sie herangehen, handeln sie gewöhnlich aufs Geratewohl: Entweder sie 
loben sie in Bausch und Bogen und ohne Maß, oder sie prügeln sie ebenso 
in Bausch und Bogen und ohne Maß, schließen sie zu Tausenden und 
Zehntausenden aus der Partei aus. Solche Führer sind überhaupt be
strebt, in Zehntausenden zu denken und sich nicht um "Einer", um 
einzelne Paneimitglieder, um ihr Schicksal zu kümmern. Tausende und 
Zehntausende aus der Partei auszuschließen, ist für sie eine Lappalie, und 
sie trösten sich damit, daß unsere Partei zwei Millionen Mitglieder hat 
und Zehntausende Ausgeschlossener nichts an der Lage der Partei zu än
dern vermögen. So aber können an Parteimitglieder nur Leute herange
hen, die im Grunde genommen zutief~t parteifeindlich eingestellt sind. 

Durch ein solches herzloses Verhalten gegenüber den Menschen, ge
genüber den Parteimitgliedern und den Parteifunktionären wird künst
lich Unzufriedenheit und Erbitterung in einem Teil der Partei hervorge
rufen, die trotzkistischen Doppelzüngler aber machen sich schlau an 
solche erbitterte Genossen heran und zerren sie geschickt mit sich in den 
Sumpf des trotzkistischen Schädlingswesens. 

An sich stellten die Trotzkisten niemals eine große Kraft in unserer 
Partei dar. Erinnern Sie sich an die letzte Diskussion in unserer Partei im 
Jahre 1927. Das war eine wirkliche Urabstimmung der Partei. Von 
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854.000 Parteimitgliedern gaben damals 730.000 Parteimitglieder ihre 
Stimme ab. Davon stimmten für die Bolschewiki, für das Zentralkomitee 
der Partei, gegen die Trotzkisten - 724.000 Parteimitglieder , für die 
Trotzkisten 4.000 Parteimitglieder, das heißt etwa ein halbes Prozent, 
während sich 2.600 Parteimitglieder der Stimme enthielten. An der 
Abstimmung haben nicht teilgenommen 123.000 Parteimitglieder. Sie 
haben nicht teilgenommen, weil sie entweder unterwegs waren oder 
Schicht hatten. Fügt man zu den 4.000, die für die Trotzkisten stimmten, 
alle hinzu, die sich der Stimme enthielten - in der Annahme, daß sie 
ebenfalls mit den Trotzkisten sympathisierten -, und fügt man dieser 
Summe nicht ein halbes Prozent derjenigen hinzu, die nicht an der Ab
stimmung teilnahmen, wie das richtigerweise geschehen müßte, sondern 
5 Prozent, das heißt rund 6.000 Parteimitglieder, so ergibt sich eine Zahl 
von rund 12.000 Parteimitgliedern, die auf diese oder jene Weise mit 
dem Trotzkismus sympathisierten. Da haben Sie die ganze Kraft der Her
ren Trotzkisten. Ziehen Sie noch den Umstand in Betracht, daß viele von 
ihnen, vom Trotzkismus enttäuscht, ihm den Rücken gekehrt haben, und 
Sie können sich eine Vorstellung von der Nichtigkeit der trotzkistischen 
Kräfte machen. Und wenn die trotzkistischen Schädlinge trötzdem noch 
irgendwelche Reserven im Bereich unserer Partei haben, so deshalb, weil 
die falsche Politik mancher unserer Genossen in der Frage des Parteiaus
schlusses und der Wiederaufnahme Ausgeschlossener, das herzlose Ver
halten mancher unserer Genossen gegenüber dem Schicksal einzelner 
Parteimitglieder und einzelner Funktionäre künstlich Unzufriedenheit 
und Erbitterung hervorrufen und den Trotzkisten somit diese Reserven 
verschaffen. 

Meistens erfolgt der Ausschluß wegen sogenannter Passivität. Was ist 
das - Passivität? Man meint, wie sich herausstellt, daß ein Parteimit
glied , wenn es das Programm der Panei nicht be her r sc h t, passiv sei 
und ausgeschlossen werden müsse. Aber das ist doch nicht richtig, Ge
nossen. Es geht doch nicht an. das Statut unserer Partei so buchstaben
mäßig auszulegen. Um das Programm der Partei zu beherrschen, muß -
man ein wirklicher Marxist, ein erprobter und theoretisch geschulter 
Marxist sein. Ich weiß nicht, ob sich bei uns viele Parteimitglieder finden 
werden, die unser Programm bereits beherrschen, die bereits wirkliche 
Marxisten, theoretisch geschulte und erprobte Marxisten sind. Wollten 

89 



Über die Mängel der Parteiarbeit 159 

wir auf diesem Wege weitergehen, so dürften wir nur Intellektuelle und 
überhaupt Gelehrte in der Panei lassen. Wer braucht eine solche Panei? 
Wir besitzen die bewährte Leninsche Formel über die Parteimitglied
schaft, eine Formel, die allen Prüfungen standgehalten hat. Aufgrund 
dieser Formel gilt als Parteimitglied derjenige, der das Parteiprogramm 
an er k e n n t, Mitgliedsbeiträge zahlt und in einer ihrer Organisationen 
arbeitet. Beachten Sie: In der Leninschen Formel ist nicht von Beherr
schung des Programms, sondern von Anerkennung des Programms 
die Rede. Das sind zwei ganz verschiedene Dinge. Es bedarf keines Be
weises, daß knm hier recht hat und nicht unsere Parteigenossen, die 
unnützerweise von Beherrschung des Programms schwätzen. Es ist doch 
einleuchtend: Wollte die Partei davon ausgehen, daß Patteimitglieder nur 
solche Genossen sein können, die das Programm bereits.beherrschen und 
theoretisch geschulte Marxisten sind, so würde sie nicht in der Partei Tau
sende von Parteizirkeln, Hunderte von PaneischuJen einrichten, in denen 
die Parteimitglieder im Marxismus unterrichtet werden und wo man ih
nen hilft, sich unser Programm anzueignen. Es ist ganz klar, daß die 
Partei solche Schulen und Zirkel für Parteimitglieder organisiert, weil sie 
weiß, daß die Parteimitglieder das Parteiprogramm noch nicht beherr':' 
sehen, daß sie noch keine theoretisch geschulten Marxisten sind. 

Um also unsere Politik in der Frage der ParteimitgIiedschaft und des 
Paneiausschlusses zu korrigieren, muß mit der jetzigen törichten Ausle
gung der Frage der Passivität Schluß gemacht werden. 

Es gibt jedoch bei uns noch einen anderen Fehler auf diesem Gebiet. 
Die Sache ist die, daß unsere Genossen zwischen zwei Extremen keine 
Mitte gelten lassen. Ein Arbeiter, ein Parteimitglied braucht sich nur eine 
leichte Verfehlung zuschulden kommen zu lassen, braucht nur ein- oder 
zweimal zur Parteiversammlung zu spät zu kommen, aus irgendeinem 
Grunde die Mitgliedsbeiträge nicht zu bezahlen, und schon wirft man 
ihn im Handumdrehen aus der Partei hinaus. Man interessiert sich nicht 
dafür, wie groß seine Verfehlung ist, warum er nicht zur Versammlung 
kommt, warum er die Mitgliedsbeiträge nicht bezahlt. Der Bürokratismus 
in diesen Fragen ist geradezu unerhört. Es ist nicht schwer zu verstehen, 
daß gerade infolge einer deranigen herzlosen Politik ausgezeichnete 
qualifizierte Arbeiter, hervorragende Stachanowleute aus der Partei 
hinausgeworfen wurden. Aber hätte man ihnen, bevor man sie aus der 
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Partei ausschloß, nicht eine Verwarnung erteilen können, wenn das nicht 
wirkte - einen Verweis oder eine Rüge, und wenn auch das nicht wirkte, 
hätte man ihnen dann nicht ein~ Bewährungsfrist festsetzen oder sie äu
ßerstenfalls in den Kandidatenstand zurückversetzen können, anstatt sie 
mit einer Handbewegung aus der Panei auszuschließen? Natürlich hätte 
man das gekonnt. Dazu aber bedarf es eines aufmerksamen Verhaltens 
gegenüber den Menschen, den Parteimitgliedern, gegenüber dem Schick
sal der Parteimitglieder . Gerade das aber fehlt manchem unserer Ge
nossen. 

Es ist Zeit, Genossen, höchste Zeit, mit diesen Schändlichkeiten 
Schluß zu machen. (Beifall). 

91 





Andrei Alexandrowitsch Shdanow 

Abänderungen am Statut der 
KpdSU(B) 

Bericht auf dem XVIII. Parteitag der KPdSU 
(B) am 18. März 1939 

93 



3 

EINLEITUNG 

Genossenl 

In seinem Bericht auf dem XVIII. Parteitag hat Genosse 
Stalin die Bilanz der grandiosen Siege des Sozialismus ge· 
zogen, die unsere Partei im z\veiten Planjahrfünft errungen 
hat. Genosse Stalin gab eine in ihrer Weisheit und Tiefgrün
digkeit hervorragende Analyse der Voraussetzungen unserer 
Siege und entwarf ein grandioses Programm der Arbeiten, die 
mit den Aufgaben des allmählichen übergangs der Sowjet
union vom Sozialismus zum Kommunislllus zusammenhängen. 

Der Sieg des Sozialismus ist ein Triumph unserer Partei, 
ein Triunlph ihrer Lenin-Stalinschen Führung. 

Gesiegt hat die Politik der Partei, gesiegt hat ihre Theorie, 
ihre Ideologie, gesiegt haben ihre Organisationsprinzipien. 

Um unsere Partei haben sich die Millionenmassen der:Werk
tätigen unseres Landes zusammengeschlossen. Die Ideen der 
Partei, die Ideen des Kommunismus sind zum Banner des 
Sowjetvolkes geworden. 

Zur Erfüllung der welthistorischen Aufgaben, den Sozia
lismus aufzubauen und die Errungenschaften des siegreichen 
Sozialismus vor der kapitalistischen U mwel t und. ihrer Agentur 
innerhalb der Sowjetunion zu schützen, mußte die Partei ihre 
parteipolitische und organisatorische Arbeit von Grund aus 
umstellen. 

Dadurch, daß sich die Partei von dem feindlichen Geschmeiß 
gesäubert und damit die bolschewistische Einheit und Festig
keit ihrer Reihen gestärkt hat, daß sie die parteipolitische und 
organisatorische Arbeit umstellte, hat die Partei ihre Kraft 
und 1facht unermeßlich gestärkt, ihre ideologische und orga
nisatorische Waffe geschärft. 
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Die Partei ist erstarkt wie noch nie! 

Das verdanken wir der Führung des Genossen Stalin ! (8.tÜT-
1nischer Beifall, alle erheben sich von den PUitzen, "Hun'a"
Rufe.) 

, Die Quelle der Kraft unserer Partei, die Quelle ihrer welt
historischen Siege liegt darin, daß sie eine Partei von neuenl, 
von Lenin-Stalinschem Typus ist, unversölmlich gegen Oppor
tunisten und gegen 'alle Feinde der .l\.rbeiterklasse~ Unsere 
Partei ist die Partei der sozialen Revolution, emporgewachsen 
auf 'der festen Grundlage der Theorie von Marx:Engels-Lenin
Stalin. Ihr Progranull und ihre Taktik, ihre Organisations
prinzipien beruhen auf dem felsenfesten Fundament des 
1'Iarxismus-Leninismus. In ihren Reihen stehen die besten 
Vertreter ~er Arbeiterklasse, ihre treuesten, klassenbewußte
sten, revolutionärsten, kühnsten und diszipliniertesten Söhne. 
Daher vrorde die bolschewistische Partei zu~ Kampfstab der 
Arbeiterklasse, zu ihrer revolutionären Vorhut, zu der Partei, 
die. 
" ... kühn genug ist, die Proletarier in den Kampf um die Macht zu führc'n, 
die genügend Erfahrung hat, um sich in den. komplizierten Verhältnissen 
der revolutionären Situation zurechtzufinden, und genügend Elastizität 
besitzt, um Klippen jeder Art auf dem vVegc zum Ziel zu umgehen." 
(J. StaUn, "Die Partei", Dietz Verlag, Berlin 1949, S. 4.) 

Die Partei der Bolschewiki erfüllt die Rolle der Vorhut der 
Arbeiterklasse nicht nur durch ihr konsequent revolutionäres 
\vissenschaftliches Programm und ihre Taktik, sondern auch 
durch ihre Organisation. Eine charakteristische Besonderheit 
unserer Partei besteht darin, daß sie der Organisation in allen 
Etappen ihrer revolutionären Tätigkeit außerordentliche Be
deutung beimaß. Sie schlug den Opportunismus in Organisa
tionsfragen und legte in jeder neuen Situation Organisations
formen, Regeln und Gesetze ihres inneren Parteilebens fest, 
wie sie den historischen Bedingungen der Arbeit der Partei 
entsprachen und die Erfüllung ihrer politischen Aufgaben 
gewährleisteten. 
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Die Organisationsprinzipien des Bolschewismus sind ein 
Werkzeug zur Verwirklichung seines konsequenten revolutio
nären Progranlnls und seiner Taktik, denn ohne eine eiserne, 
zentralisierte Organisation kann das revolutionäre Programm 
nicht verwil'klicht \verden. Die Lenin-Stalinschen Organisa
tionsprinzipien des Parteiaufbaus haben im Parteistatut ihre 
Verkörperung gefunden, das die Methoden der praktischen 
Tätigkeit der Parteiorganisationen, die Formen des Partei
'aufbaus und die Regeln des inneren Parteilebens bestimmt. 
Die welthistorische Mission unserer Partei als des Organisators 
und Leiters der sozialistischen Revolution und der Verwirk
lichung der Diktatur der Arbeiterklasse war auch für die aus
schlaggebenden Organisationsprinzipien des Aufbaus unserer 
Partei bestinlmend: straffster Zentralismus in der Tätigkeit 
der Parteiorganisationen, bewußte innere Disziplin, Einheit 
des Willens und Einheit der Aktion, Unzulässigkeit von Frak
tionen und Gruppierungen, sorgfältige Auslese der in die 
Partei Eintretenden; Fernhaltung opportunistischer kleinbür
gerlicher Elemente von der Partei, ständige Sorge" für die 
Hebung der Aktivität der Parteimitglieder und für die Entfal
tung der innerparteilichen Demokratie. Diese, im Parteistatut 
niedergelegten Prinzipien bilden das unerschütterliche Fun
dament der Partei. 

Die Partei betrachtete- das Stahlt stets als unantastbare 
Grundlage des Parteilebens und Parteiaufbaus. Sie kämpfte 
stets für die~strikte Einhaltung aller Bestimmungen des Sta
tuts. Die große Kraft, die den bolschewistischen Organisations
prinzipien und ihrer konzentrierten Ausdrucksform, dem Sta~" 
tut der KPdSU CB), innewohnt, war all den Schleppenträgern 
der Bourgeoisie und Doppelzünglern wohl bekannt; sie ver": 
suchten daher \viederholt, gedeckt durch den hohen Namen 
eIes Parteinlltglieds, das Parteistattit zu untergraben, die Ein-

,heit der Partei zu zerstören, die Partei zu schwiichen, um die 
Wiederherstellung des Kapitalismus in der So\vjetunion vor
zubereiten. Die Tatsachen der letzten Jahre haben gezeigt, in 
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welch weitem Umfange die niederträchtigen Volksfeinde - die 
trotzkistisch-bucharinschen und bürgerlich-nationalistischen 
Agenten des Faschismus, Spione und Zerstörungsagenten -
Verstöße-gegen das Parteistatut für· ihre Wühlarbeit aus
nutzten. Diese Verstöße - Abweichungen von den Grundsätzen 
des demokratischen Zentralismus, wahllose Aufnahmen in die 
Partei, Herbeiführung eines chaotischen Zustandes in der 
Wirtschaft der Partei usw. - waren die Folge einer Abstump
fung der bolschewistischen Wachsarnkeit und der Ignorierung 
der organisatorischen Grundlagen unserer Partei. Deshalb 
sind Abweichungen vom Parteistatut, Verletzungen der Be
stimmungen und Gesetze des Statuts zugleich Verletzungen 
der Lenin-Stalinschen Lehre von der Partei und fügen der 
Partei Schaden zu. 

Die Partei des revolutionären Marxismus bestimmt entspre
chend den jeweiligen konkreten Verhältnissen die organisa
torischen Formen und l\1ethoden ihrer Tätigkeit. Deshalb ließ 
die Partei der Bolschewiki die einmal festgelegten Formen des 
Partei aufbaus niemals in Dogmen, in ein totes Schema ver
\vandeln. Was die organisatorischen Fonnen des Statuts be
trifft, so steht unsere Partei ebenso wie bei der Entwicklung 
der marxistischen Theorie auf dem Boden des schöpferischen 
Marxismus; sie bereichert die Formen des organisatorischen 
Statuts durch neue Erfahrungen, entsprechend den sich ent
wickelnden Bedingungen des Klassenkampfes und den neuen 
politischen Aufgaben. 

Es sei mir gestattet, an folgende Hinweise zu erinnern, die 
der X. Parteitag in -seiner Resolution "über den Parteiautbau" 
darüber gegeben hat: 

,,1. Die Partei des revolutionären Marxismus lehnt das Suchen nach 
einer awolut richtigen, für alle Stufen des revolutionären Prozesses ge
eicrneten Form der Parleioraanisation sowie nach ebensolchen Arbeils-

o . 0 -

methoden .aufs entschiedenste ab. Im Gegenteil, die Form der Organisation 
und die Arbeitsmethoden hängen vollständig ab von den Besonderheiten 
der gegebenen konkreten historischen Situation und von den Aufgaben, 
die sich aus dieser Situation unmittelbar ergeben. 

97 



7 

2. Von diesem Stand punkt au.s ist e50 begreiflich, daß jede Organisationa
form und die entsprechenden ArbeitdIllelhoden mit der Veränderung der 
objektiven Bedingungen in der Entwicklung der Revolution aUß Formen 
der Entwicklung der Parteiorganisation zu FeseeIn dieser Entwicklung 
werden können. Und umgekehrt: eine untauglich gewordene Orgalli. 
salionsform kann bei Wiederkehr der entsprechenden objektiven Bedin. 
gungen abermals notwendig und die einzig zweckmäßige werden. _ 

3. Der Widers.pruch zwischen den Erfordernissen der sich neu gestal. 
Lenden Situation einerseits und der bestehenden Form der Organisation 
und ihren Arbeitsmethoden andererseits macht sich im allgemeinen 
bereits bemerkbar, noch bevor die Änderung des Kurses endgültig zu 
einer Notwendigkeit geworden ist. Dieser Kurs muß erst dann geändert 
\verden, wenn im allgemeinen, im wesentlichen und grundlegenden die 
Aufgabe erfüllt ist, die den vorhergehenden Organisationstypus und die 
ihm entsprechenden Arbeitsmethoden hervorgerufen hat." . 

Die Geschichte unserer Partei kennt zahlreiche Beispiele da
für, 'wie sich die Formen und Methoden der organisatorischen 
Tätigkeit verändert haben. Ohne der Unerschütterlichkeit der 
grundlegenden, leitenden Organisationsprinzipien Abbruch zu 
tun, legte die Partei stets solche Organisationsformen fest, die 
zur Entwicklung de's Inhalts ihrer Arbeit beitrugen, die Erfül
lung der politischen Aufgaben sicherstellten, die Einheit von 
Wort und Tat gewährleisteten. Davon ausgehend änderte die 
Partei wiederholt ihr Statut entsprechend den Veränderun
gen der Situation, den neuen Aufgaben und den Erfahrungen 
in der Arbeit. Es ist kein Zufall, daß große Veränderungen 
und Wendungen im politischen Leben des Landes und neue 
politische Aufgaben unserer Partei von Abänderungen am 
Parteistatut begleitet wurden. Ich erinnere daran, daß grund
legende Abänderungen am P-arteistatut 1922 vorgeuomluen 
wurden, in der Periode der Entwicklung der Neuen ökono
mischen Politik, sodann 1925, als die Partei auf dem XIV. Par
teitag vor . den Aufgaben der sozialistischen Industrialisierung 
stand, und 1934, in der Periode des XVlt. Parteitags, als die 
Partei an die Lösung der historischen A uigaben des zweiten 
Fünfjahrplans heranging. 
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Die Fragen der Parteiarbeit und des Parteiaufbaus gewan
nen in den.letzten Jahren besondere Bedeutung. Das gran
diose Ausmaß der sozialistischen Umgestaltungen, das schnelle 
Tempo des Partei- und Staatsaufbaus, die Einbeziehung der 
MiUionenmassen des Sowjetvolkes in den sozialistischen Auf
bau ~tellen an die Partei und ihre Führung höhere Anfor
derungen. 

Die erhöhte Tragweite der Organisationsfrage bedeutet eine 
Steigerung der Rolle unserer Partei als Vorhut der Arbeiter
klasse. 

Auf dem XVII. Part~itag wurde die Organisationsfrage, die 
Frage, wie die Organisationsarbeit mit den .l\ .. nforderungen 
der politischen Linie in Einklang gebracht werden soll, im 
Bericht des Genossen Stalin und im Bericht des Genossen 
Kaganowitsch sowie in den Resolutionen des XVII. Parteitags 
in ihrer ganzen Größe aufgerollt. 

Noch mehr wird die Rolle unserer Partei als der Vorhut der 
Arbeiterklasse, als des Vortrupps der Werktätigen, durch den 
Sieg des Sozialismus erhöht, zu einer Zeit, \VO die Sowjetunion 
in eine neue Entwicklungsetappe eingetreten ist, in die Etappe 
der Vollendung des Aufbaus der klassenlosen sozialistischen 
Gesellschaft und des allmählichen übergangs vom Sozialis-

. mus zum Kommunismus. 
Die verflossenen Jahre \varen Jahre, in denen sich die Partei 

ununterbrochen rüstete und ihre Organisationswaffe schärfte. 
HaUe Lenin in seiner ausgezeichneten Schrift "Ein Schritt 
vorwärts, zwei Schritte zurück" die Organisationsleitsätze ent
\vickeIt, die später zu den Organisationsgrundlagen der Partei 
von neuem Typus, der Partei der Bolschewiki, geworden sind1 

so hat Genosse Stalin so\vohl auf dem Gebiet der Theorie, der 
Ideologie und der Taktik als auch in den Fragen der Überlei
tung unserer gesamten Organisations arbeit auf wissenschaft
liches Geleise die von Lenin gegebenen Grundlagen der Lehre 
von der Organisation der Partei \veiterentwickelt, diese Lehre 
durch neue Leitsätze, neue Gesetze ergänzt, die Organisa-
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tionswissenschaft des Bolschewislllus vorangebracht und da
durch die Partei und die Arbeiterklasse für dieVerwirklichung 
der \velthistorischen Aufgaben der Errichtung des Sozialis
mus in unserem Lande gewappnet. (Beifall.) 

Hier möchte ich bloß hervorheben, von welch gewaltiger 
Bedeutung der Zeitabschnitt zwischen dem XVII. und deIn 
XVIII. Parteitag im Hinblick auf die Bereicherung der Partei 
mit organisatorischen Erfahrungen war. 

Genosse StaUn gab der Partei glänzende :Musterbeispiele 
des schöpferischen 1Iarxismus in Fragen des Organisations
aufbaus der Partei. Ich denke dabei an die Lehre vom Wech-' 
selverhältnis der politischen 'Linie zur Organisationsarbeit; 
von der wissenschaftlichen Organisierung der ~t\.uslese, der 
Schulung, der Beförderung und richtigen Verwendung der Ka
der; von der bolschewistischen Organisierung der Kontrolle 
der Durchführung; von den Methoden des Kampfes der Partei 
gegen die in ihre Reihen eindringenden Feind.e, des Kampfes 
der Partei für die Säuberung ihrer Reihen von Entarteten und , 
Doppelzünglern; von der' Wachsamkeit, von der Meisterung 
des Bolschewismus. 

In an diesen Fragen rüstete Genosse Sta1in die Partei mit 
weisen und weitblickenden Hinweisen aus, die einen überaus 
reichen B,eitrag zur Schatzkammer der bolschewistischen Or
ganisationstheorie und eine Anleitung zun1 Handeln darstellen. 

Warum sind Abiinderungen a'm Statut de1· KPdSU (B) not
wendig? 

Der XVIII. Parteitag ist unter Umständen zusammenge
treten, wo sich in der Wirtschaft und in der Klassenstruktur 
der So\vjetunion radikale Veränderungen vollzogen haben. 

Ich brauche auf diese Fragen nicht ausführlich einzugehen, 
da sie in den Berichten des Genossen Stalin' und des Genos
sen Molotow mit erschöpfender Klarheit und Vollständigkeit 
beleuchtet worden sind. -

Der Sieg des Sozialismus in der Sowjetunion hat die Herr
schaft des sozialistischen Wirtschaftssystems gesichert. Ent-
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sprechend den radikalen Veränderungen in der Wirtschaft hat 
sich auch die Klassenstruktur der Sowjetunion verändert. In 
den Jahren des sozialistischen Aufbaus \vurden alle Ausbeuter
elemente - Kapitalisten, Händler, . Kulaken, Spekulanten -
liquidiert. Die Werktätigen der Sowjetunion - die Arbeiter, 
die Bauern, die Intelligenz - haben sich in den Jahren des 
sozialistischen Aufbaus völlig verändert. 

Die Klassenunterschiede z·wischen den Werktätigen der 
Sowjetunion ver\vischen sich und verschwinden, es verwischen 
sich die ökonomischen und politischen Gegensätze zwischen 

. den Arbeitern, den Bauern und der Intelligenz. Gerade auf 
dieser Grundlage erwuchs die moralisch-politische Einheit 
der Sowjetgesellschaft. Diese moralisch-politische Einheit der 
So\vjetgesellschaft erhielt ihre glänzende Bestätigung in der 
Schaffung und in dem vollen Sieg des Blocks der KOlnmunisten 
und Parteilosen bei den Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR und z~ den Obersten Sowjets der Unionsrepubliken. 

Um die Partei sind zahlreiche Kader parteiloser Bolschewiki 
herangewachsen, Kader fortgeschrittener Arbeiter,· Bauern 
und Intellektueller, aktiver und bewußter Kämpfer für die 
Sache der Partei, die die Linie der Partei in den 1Iassen durch
führen. 

Infolge dieser radikalen Veränderungen in der Wirtschaft 
und in der Klassenstruktur der Sowjetunion ist die Notwen
digkeit herangereift, die im Statut der KPdSU (B) vorge
sehenen Bedingungen für die .i1.ufnahme ne~er Mitglieder In 
die Partei abzuändern. 
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Die Aufhebung der Kategorien bei der Aufnahme in die Partei 

Die gegenwärtig auf Grund des Parteistatuts geltenden Be
stirnmungen für die Aufnahme neuer TvIitglieder in die Partei 
- wonach bei der Aufnahme vier verschiedene Kategorien, je 
nach der sozialen Lage des in die Partei Aufzunehmenden 
bestehen - entsprechen offenkundig nicht der Klassenstruk
tur der Sowjetgesellschaft, die sich infolge des Sieges des So
zialismus in der So\vjetunion verändert hat. Es besteht keine 
Notwendigkeit mehr, für die Aufnahme in die Partei verschie
dene Kategorien und verschiedene Kandidatenzeiten festzu
setzen. 

Die verschiedenen Kategorien bei der Aufnahme .- je nach 
der sozialen Lage des in die Partei Aufzunehmenden - \vur
den bekanntlich auf dem XI. Parteitag im Jahre 1922, zu Be
ginn der NöP, festgesetzt, um nichtproletarischen Elementen 
den Zutritt zu unserer Partei zu erschweren. Die damalige 
Lage lmterschied sich von Grund ausvon der heutigen Lage. 
Dalnals war das Proletariat teilweise deklassiert. Die Bauern
schaft bestand damals aus Einzelbauern. Die Ausbeuterklas
sen waren noch nicht völ1ig liquidiert. Die NöP übte auf einen 
Teil der Parteimitglieder, besonders auf die nichtproletarischen 
Elemente in der Partei, einen zersetzenden Einfluß aus. Unter 
diesen Bedingungen war eine Barriere gegen das Eindringen 
unbeständiger, kleinbürgerlicher Elemente in die Partei not
"wendig, wie die Festsetzung verschiedener Kategorien bei der 
Aufnahme, damit die Partei ihre Rolle als Vorhut erfolgreich 
verwirklichen konnte. Diese Barriere war von hervorragender 
Bedeutung für die Festigung der Partei und die Erfüllung 
ihrer historischen ~iission. 

Die Notwendigkeit solcher Beschränkungen ist jedoch dank 
dem Sieg des Sozialismus in unserem Lande in W egral~ ge
kommen. Diese Beschränkungen stören und hemmen bereits 
die Verstärh..---ung der Reihen der Partei durch Aufnahme 
fortgeschrfttener, der Sache der ... <\rbeiterklasse ergebener 
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Arbeiter, Bauern und Intellektueller. Die Partei kann nkht 
mehr den alten Rahmen, die alten Normen beibehalten. Die 
Notwendigkeit verschiedener ,Kategorien bei den Parteiauf-
na~rnen fällt weg. -

Zu welchen Ungereimtheiten und Sinnwidrigkeiten die ge- , 
genwärtig geltenden Bestimmungen für die Parteiaufnahlne 

, in der Praxis führen, können zahlreiche Beispiele veranschau
lichen, wie sie in jeder Parteiorganisatioll, zu verzeichnen sind. 

Hervorragende Stachanowleute, die :Meister oder Direk
toren geworden sind, das heißt, die dank ihrer Begabung und 
ihrer Verdienste auf leitende Posten aufgerückt sind, geraten 
- so bald sie in die Partei aufgenomnlen werden sollen - in 
die Lage von lVlenschen zweiten Ranges. 

Ein Arbeiter oder der Sohn ein'es Arbeiters, der dieHoch
schule besucht hat, gerät bei der Aufnahme in die Partei in 
die vierte Kategorie. 

Da ist zum Beispiel Genosse Smetal1in, einer der besten 
Stachano\vleute Leningrads, heute Stellvertr.eter des Volks
kommissars für Leichtindustrie der UdSSR, früher Oberteil
herrichter in der "Skorochod"-Schuhfabrik. Als hervorragen
der Stachano\varbeiter w-urde er zum ... ;\.bteilungsleiter beför
dert. Als Abteilungsleiter wurde er jedoch nach der zweiten 
Kategorie als Parteikandidat aufgenommen. Später wurde er 
infolge seiner Verdienste und Fähigkeiten zunl Fabrikdirek
tor befördert, und als er im Februar' 1939 vom Kandidaten 
zumParteimitglied werden sollte, da galten für ihn bereits die 
Aufnahmebedingungen der' vierten Kategorie. 

Die Menschen entwickeln sich, sie, \vachsen, aber die Bedin
gungen für ihre Aufnahme in die Partei werden komplizierter 
und schwieriger. Für Genossen wie Smetanin und für alle 
Genossen in der gleichen Lage ist es unverständlich, warum 
sich bei ihrem Aufrücken die Bedingungen für ihre Aufnahme 
in die Partei verschlechtern sollen. Genosse Smetanin pro
testierte dagegen, und mit vollem Recht: ~,Bin ich etwa ein 
schlechterer l\1ensch geworden", fragte er; "als ich vom Ar-
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beiter zunl Abteilungsleiter aufrückte? Bin ich ein schlech
terer :Mensch geworden, als man mich zum Fabrikdirektor 
nlachte? Warum soll ich eine größere Anzahl von ,Enlpfeh
lungsgebern' suchen, mit längerer Dauer ihrer Parteizugehörig
keit als ich sie früher brauchte, wo ich ein einfacher Arbeiter 
:war?" 

Oder nehmen wir Genossen Kartaschow, der hier im Nanlen 
Leningrads den Parteitag begrüßt hat. Wohl- kein schlechter 
Arbeiter, auch seine Rede war nicht schlecht. Er hat sich als 
parteiloser Agitator bei den Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Union der SSH. hervorgetan. Von Beruf ist Genosse Kartaschow 
Schlosser,er war Stachanowarbeiter, jetzt ist er auf Vorschlag 
-der Organisation der Ingenieure und Techniker befördert 
\vorden. Als die Frage seiner Aufnahnle -in die "Partei zur Be
handlung stand, wurde er nach der zweiten Kategorie aufge
nOlnnlen. Welch~n Sinn hat das? Es sieht ja so aus, als ob man 
-die Partei vor Leuten wie _ Karlaschow "in Schutz nehmen" 
müßte. 

NO'ch ein Beispiel, das auf der Konferenz des Stalinrayons 
iIn Stalingra.der Gebiet zur Sprache kam: Der führende Ar
beiter Genosse Mussin, der aUI einen leitenden Posten beför
dert worden war, kehrt·e wieder zur Arbeit in dieWerkabteilung 
:zurück, um nach der ersten Kategorie aufgenommen zu 
werden; 

Solche Be~spiele lassen sich zu Tausenden anführen. Sie 
rufen das berechtigte Gefühl des Zweifels und der Kränkung 
'bei -Genossen hervor, deren einzige "Schuld" darin besteht, 
daß sie sich emporgearbeitet haben. All dies zeugt dafür, daß 
-die für die Aufnahme geltenden Normen veraltet sind und be
;gonnen haben, bei der AufnahnIe wirklich fortgeschrittener 
.i\rbeiter, Bauern und Intellektueller in die Partei die Rolle 
,eines Helnmschuhs zu spielen. 

- Ihr-wißt, wozu die Praxis der Aufnahme nach verschiedenen 
Kategorien geführt hat, als man sich darüber den Kopf zer
brach, welcher Kategorie ein Monteur, ein ,Meister US\v. zu-
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zuzählen sei. :Man schuf ganze "Tarif-Nachschlagebücher", un) 
festzulegen, zu welcher Kategorie die verschiedenen Berufs
arten gehören. Aber wieviel man darüber auch klügeln, welche 
"Nachschlagebücher" man ,auch ersinnen mag, eines" ist klar: 
die' Normen sind veraltet, sie haben aufgehört, der Sache zu 
dienen, für die sie geschaffen wurden. Diese statutenmäßigen 
Normen sind zu einer überlebten Form geworden, zu einenl 
ausran'gierten Formkaste~, wie die IIüttenarbeiter 'zu sagei! 
pflegen. (IIeiterkeit.) 

An die veralteten Normen klammern sich rückständige Ele
mente, die nicht wollen, daß neue, junge Kräfte emporkommen. 

Die veralteten Normen fördern die Kultivierung rückstän
d,iger, dem Wesen nach antimarxistischer, antileninistischer 
Tendenzen gegenüber der neuen, der Sowjetintelligenz, ge
genüber führenden Menschen der Arbeiterklasse und der Bau
ernschaft, die Kultivierung der Geringschätzung führender 
~1enschen, die dank ihrer Bildung oder ihrer Verdienste auf 
leitende Posten aufgerückt sind. 

All dies spricht davon, daß sich die einst notwendige Fornl 
überlebt hat, zu einer Form ohne Inhalt geworden ist. Die 
Vorzüge. verwandelten sich in ihr eigenes GegentE~.n,,.in einen 
Mangel. Die Organisationsform muß dem Inhalt entsprechen, 
der Inhalt aber wird sich bei uns in "der Riclitung der An
näherung der Klassen und der Überwindung der Klassen
unterschiede entwickeln. 

Darum wird in den dem Parteitag zur Erörterung unter
breiteten Thesen vorgeschlagen, die bisher geltenden Bestim
mungen, wonach für die Parteiaufnahme verschiedene Kate
gorien bestehen, abzuändern und einheitliche Aufnahmebedin
gungen und eine gleiche Kandidatenzeit für alle festzusetzen, 
unabhängig davon, ob der Betreffende der Arbeiterklasse, 
Bauernschaft oder Intelligenz angehört. 

Die in den Thesen vorgeschlagenen Abänderungen der Be
dingungen für die ... -\.ufnahme in die Partei sind' das direkte 
Ergebnis des Sieges des Sozialismus. 
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In den Thesen wird die Festsetzung einer einjährigen Kan
didatenzeit für die in die Partei Eintretenden vorgesehen. 
Diese Kandidatenzeit reicht" völlig aus, damit sich der Kan
dJdat während dieser Frist gründlich mit dem Statut, deIn 
Programm und der Taktik der Partei vertraut machen und 
damit die Parteiorganisation die persönlichen Eigenschaften 
des Kandidaten prüfen könne. 

Man darf nicht vergessen, daß heute fortgeschrittene Men
schen in die Partei eintreten, die an den verschiedenen Front
abschnitten des Kampfes für den Sozialismus erprobt worden 
sind. 

Wie ihr wißt, wurde die Aufnahme in die Partei seinerzeit 
eingestellt. Sie wurde erst am 1. November 1936 wieder frei-. 
gegeben. Die Aktivisten, die während der Zeit, da keine Par-
teiaufnahmen stattfanden, um die Partei herangewachsen sind, 
stellen gerade .die Hauptquelle dar, aus der gegenwärtig der 
Zustrom neuer Parteimitglieder kommt. 

Die gegenwärtig übliche Art und Weise, wie die Kandidaten .. 
zeit durchgemacht wird, hat sehr große Mängel aufzuweisen . 

. Der größte Mangel ist, daß viele Parteiorganisationen mit den 
Kandidaten völlig ungenügend arbeiten, wodurch sogenannte 
"ewige" Kandidaten entstehen, die dazu verurteilt 'wergen, 
sechs, sieben, acht und mehr Jahre Kandidaten zu bleiben. 
(Bewegung irn Saale, Heite1'keit.) Anstatt d~ß die Kandidaten
kader eine lebendige Reserve bilden, aus der die Partei tag
täglich frische Verstärkungen schöpft, haben sie sich in einer 
Reihe von Organisationen in eine Art "unantastbaren Fonds" 
verwandelt. 

In der letzten Zeit, vor dem Parteitag, haben die Partei
organisationen ihre Arbeit zur Aufnahme von K·andidaten als 
Parteimitglieder etwas verbessert. Doch gibt es auch jetzt noch 
eine nicht geringe Anzahl von Kandidaten, deren Kandid~ten
zeit viele Jahre beträgt. Berücksichtigt man ferner, daß auch 
in den Sympathisierendengruppen Leute jahrelang festsitzen 
und auf ihre· AufnahrrlE: als Kandidaten warten, so fragt man 
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sich: wann werden sie eigentlich in die Partei aufgenoffilnel1? 
Etwa vier Jahre bleiben sie SYl11pathisierende, sieben, acht 
Jahre Kandidaten, wann sollen sie eigentlich Parteimitglieder 
werden? (Allgemeine Bewegung irn Saal.) Man braucht nicht 
erst nach~uweisen, daß dieser schädlichen Praxis das von der 
Partei verurteilte formal-bürokratische Verhalten zu, Werk-
tätigen, zu Parteimitgliedern zugrunde liegt. . 

Die Festsetzung einer ,einjährigen Kandidatenzeit bezweckt, 
diese schädliche Praxis zu beseitigen ·und die .Parteiorgani
.sationen Zll veranlassen, ganze Arbeit zu leisten, die. Erzie
hungs- und Organisationsarbeit unter den Kandidaten zu ver
bessern und die Durchmachung der Kandidatenzeit nicht zu 
.einer formalen Angelegenheit werden zu lassen .. 

,Gemäß d.en Thesen sind alle in die ParteiEintretenden ver
,pfiichtet, Empfehlungen von drei Parteimitglied,ern Init drei
jähriger Parteizugehörigkeit vorzulegen, und zwar von' Par
teimitgliedern, die sie von der gemeinsamen Arbeit her min
destens ein Jahr lang kennen. 

Diese Bestimmung geht von der Weisung des Genossen 
Lenin aus, die er in einem Schreiben an Genossen 1\1010to",,
,am 15. September 1921 gab. Genosse Lenin schrieb: ... 

N d'·· d"" E . h' - -- -. - -" 7: " ur leJenuren urlenmplei lumr-en :;zelt}err. jle m,J.nG~eDE eillJl,~l:i;r - - ..... . 

lang mit dem Empfohlenen in einer Part~iorgJ.:rü ... '4Hon gemeinsam ~e-
arbeitet und s,eine Arbeit persönlich gesehen haben." 

Diese Weisung steigert die Verantwortlichkeit der Empfeh~ 
lenden für den Empfohlenen. , 

Was die Anzahl der Empfehlenden und die Dauer ihrer Par
teizugehörigkeit betrifft, so geht die in 'den Thesen vorge
schlagene Formulierung davon aus, daß den Parteimitgliederl1, 
die in den letzten Jahren in die Partei eingetreten sind, eben
fans die Möglichkeit geboten werden soll, Empfehlungen zu 
geben. Diese Weisung ist zweifellos zeitgemäß und z\veck
mäßig. 

Die Parteireihen 'wurden durch aktive, fortgeschrittene 
:lVlenschen verstärkt, die durch eine gute Schule politischer 
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Erziehung gegangen sind. Es wäre unrichtig, diesen nenen 
Parteimitgliedern das Recht zn entziehen, Empfehlungen zu 
geben. . 

Genossen! Das bestehende System der Erteilung von Emp· 
fehlungen nach verschiedenen Kategorien schuf bekanntlich 
unnötige Schwierigkeiten und übermäßige Hindernisse. 

Ihr wißt, daß es keine leichte Sache ist, Empfehlungen auf
zutreiben, besonders fUr Genossen, die nach der vierten Ka
tegorie in die Partei eintreten. Manchmal kommt der Betref
fende geradezu von Kräften, bevor er die genügende Anzahl 
von Enlpfehlungen findet. (Bewegung im Baal.) 

Die in den Thesen vorgeschlagenen neuen Bestimmungen für 
die Erteilung von Empfehlungen werden die Möglichkeit bie
ten, diese einengenden und unnötigen Hindernisse aus dem 
Wege zu räumen. 

Die neuen Bedingungen für die Parteiaufnahmen sehen vor, 
daß die Rayonkomitees und - in Städten ohne Rayoneinteilung 

. _. die St~dtkomitees die letzte Instanz bilden, die den Beschluß 
einer primären Parteiorganisation über die Parteiaufnahme zu 
bestätigen hat. .Dadurch wird unseren Rayonkomitees und 
Stadtkomitees eine besondere Veranhvortung für die Auf
nahme in die Partei, für die Auslese der wirklich Besten aus 
den Reihen der Arbeiterklasse, der Kollektivbauernschaft und 
der Intelligenz auferlegt. 

Die neuen Bestimmungen erleichtern die Auslese der Besten 
für die Part€i, erleichtern di'e Schafhmg von kraftvollen Partei
organisationen naluentlich auf dem Lande, wo das Netz der 
Parteiorganisationen besonders unzureichend ist. In einem 
bedeutenden Teil der Kollektivwirtschaften haben \vir keine 
primären Parteiorganisationen. Die Schaffung kräftiger Partei-· 
organisationen auf dem Lande wird in hohem Maße dazu bei
tragen, die Parteiarbeit in den Kollektiv- und Sowjetwirt
schaften zu verstärken. 
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Die, Rechte der Parteimitglieder 

Der folgende Vorschlag zur ,Abänderung des Statuts besteht 
darin, daß die statutenmäßigen Bestimmungen über die Partei
mitglieder und ihre Pflichten durch eine Bestimmung über die 
als selbstverständlich geltenden, aber im Statut nicht festgeleg
ten Rechte der Parteimitglieder ergänzt werden sollen. 

In den Thesen wird vorgesehen, daß die ,folgenden Rechte 
der Parteimitglieder im Statut festgelegt 'werden: 

a) das Recht der Parteimitglieder, in den Parteiversamln
lungen jeden beliebigen Parteifunktionär zu kritisieren; 

b) das Recht der Parteimitglieder, die Parteiorgane zu \väh
len und.in sie gewählt zu werden.; , 

c) das Recht der Parteimitglieder, in allen Fällen, wo ein 
Beschluß über ihre Tätigkeit oder ihr Verhalten gefaßt \verden 
soll, persönliche.Teilnahme zu fordern; 

d) das Recht der Parteinlitglieder, sich mit jeder beliebigen 
Frage und Erklärung an jede beliebige Parteiinstanz bis zum 
ZK der KPdSU (B) zu wenden. 

Die Aufnahme dieser ergänzenden Bestimmungen über die 
Rechte der Parteimitglieder in' das Statut wird für"die weitere 
Steigerung der Aktivität der Parteinütglieder, für die.Erhöhung 
ihres Verantwortungsgefühls für die Sache der Partei, für die 
Be\vahrung der Parteimitglieder vor Erscheinungen des Büro-
kratismus 'von gewaltiger Bedeutung sein. . . 

Die Erfahrung zeigt, daß die Rechte der Parteimitglieder in 
der Praxis häufig verletzt wurden. Nicht selten sind die Fälle, 
daß Genossen von bürokratischen und feindlichen Elemeiüen , 

verfolgt und gehetzt wurden, weil sie Kritik und Selbstkritik 
übten. Nicht selten sind auch die Fälle, daß ein Beschluß, der 
die Tätigkeit oder das Verhalten dieses oder jenes Parteimit
glieds betraf, in dessen Abwesenheit gefaßt wurde. 

Es sind nicht wenige Tatsachen bekannt, daß feindliche und 
bürokratische Elemente Parteimitgliedern verboten hatten, 
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diese oder jene ErkUir:.tng bei den Parteiinstanzen einzureichen. 
Feindliche Elemente lnlltivierten \veitgehend eine Praxis, bei 
der die dienstliche Disziplin als höhere Disziplin der Partei
disziplin entgegengestellt \vurde und zersetzten dadurch ehr~ 
liehe Funktionäre .. 

Die Thesen gehen davon aus, daß es keine höhere Disziplin 
gibt als die Parteidisziplin. 

Es kamen auch Tatsachen vor, daß das Recht der Parteimit
glieder, zu wählen und gewählt zu werden, gescbmälert \vurde. 

Euch allen ist die Erläuterung erinnerlich, die das Zentral
komitee vor den Wahlen der Parteiorgane im vergangenen 
Jahre gab, in der die unrichtige Praxis korrigiert wurde, daß 
Genossen, die bereits aus Kandidaten zu Parteimitgliedern' 
geworden waren, aber ihr Parteibuch noch nicht erhalten hat
ten, zur Teilnahme an den Wahlen der Parteiorgane nicht zu
gelassen wurden. 

Um die Verletzungen der Rechte der Parteimitglieder, wie 
sie in der Praxis vorkamen, mit Tatsachen zu illustrieren, will 
ich einige Beispiele anführen. 

Genosse Sedenkow, Mitglied der KPdSU (B) seit 1924, 
Arbeiter der "Barrikaden"-Werke in Stalingrad, steht seit 
28 Jahren im B-etrieb. Wiederholt wies er auf Mängel in 
der Arbeit seiner Betriebsabteilung hin, aber die Abteilungs
leitung und die gesellschaftlichen Organisationen hörten nicht 
auf seine Stimme. Daraufhin entschloß sich Genosse Sedenkow, 
ein Schreiben an das Zentralkomitee zu richten, in dem er ver
schiedene Mängel in der Arbeit der Abteilung schilderte. Dieses 
Schreiben übergab er dem Parteisekretär der Abteilungsorga
nisation zur Weiterleitung an das ZK der KPdSU(B). Anstatt 
dieser Forderung eines Parteimitglieds nachzu.kommen und 
das Schreiben seiner Bestimmung gemäß weiterzuleiten, be
gann das Büro der Abteilungszelle, das "Vergehen" des. Ge
nossen Sedenkow zu erörtern und nötigte ihn, die Abfassung 
des Schreibens an das Zentralkomitee als Fehler anzuerkenn·en 
und das Versprechen zu geben, derartige "Fehler" künftig 
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nicht mehr zu begehen. So wurde denn auch der Brief dem ZK 
nicht zugestellt. Bei. der Prüfung der Parteidokunlcnte 
erinnerte man sich dieses Schreibens des Genossen Sedenkow, 
und die Betriebsparteiorganisation schloß Genossen Sedenkow 
wegen "Unbeständigkeit" aus der Partei aus. (Bewegung irn 
Saal.) 

Am 9. Januar 1936 bestätigte das Stalingrader Gebiets
komitee den Auss~hluß des Genossen Sedenkow aus der Partei. 
Die örtlichen Parteiorganisationen schüchterten den Genossen 
Sedenkow dermaßen ein, daß er, als er 1937 eine Berufung an 
die Kommission für Parteikontrolle richtete, in dieser Beru
fung die von ihm begangenen "Fehler" aufs neue bereute - so 
gründlich wurde der Mann "überzeugt". Das Parteikollegium 
der Kommission für Parteikontrolle setzte Genossen Sedenkow 
wieder in die Rechte eines Parteimitglieds ein. 

Ein ähnlicher Fall trug sich mit Genossen Tolstikovl zu, dem 
Direktor der. Maschinen- und Traktorenstation in Ikoretzkaja, 
Rayon Liski, Gebiet Worones.h. Genosse Tolstikow sandte an 
die Genossen StaUn und Moloto\v einen Brief, in dem er mit
teilte, daß er von den Sekretären des Rayonparteikomitees zu 
Unrecht gehetzt werde und daß sie sich selbst üpergriffe in der 
Getreidebeschaffung zuschulden kommen ließen. 

Als ein Vertreter der Kommission für Parteikontrolle die 
Sache an Ort und Stelle untersuchte, fand das Schreiben des 
Genossen Tolstiko\v seine volle Bestätigung, und die Sekretäre 
des Rayonparteikomitees \vurden als Volksfeinde entlarvt. 
Aber auch nach ihrer Verhaftung fuhr man im Rayon weiter 
fort, gegen Genossen Tolstikow zu hetzen, man setzte seinen 
Ausschluß aus der Partei und sogar seine Verhaftung durch. 

Seine zahlreichen Beschwerden an das Gebietsparteikomitee 
in Wotonesh wurden im Laufe von drei Monaten nicht behan
delt, trotz mehrfacher Mahnungen des Sekretariats des ZK der 
KPdSU (B). Erst dank einem nochmaligen Eingre.ifen der Kom~ 
mission für Parteikontrolle im August 1938 \vurde Genosse 
Tolstikow völlig rehabilitiert und die Urheber der Hetze und 
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der -VVillkür wurden auf Partei wege zur Verantwortung ge- . 
zogen. 

Sehr häufig wird das Recht der Parteimitglieder verletzt, in 
allen Fälle;1, wo Fragen ihrer Tätigkeit oder ihres Verhaltens 
behandelt werden, persönliche Teilnahme zu fordern. Partei
ausschlüsse in Abwesenheit der Ausgeschlossenen sind leider 
in vielen Parteiorganisationen keine Seltenheit. 

Die Erwähnung der Rechte der Parteimitglieder im Statut ist 
von außerordentlicher Bedeutung auch im Hinblick auf die 
Verwirklichung einer der wichtigsten Leitsätze des Leninis
mus: nicht nur die 1Vlassen lehren, sondern auch von den 
Massen lernen. 

Genosse Stalin hat auf dem Februar-März-Plenum des Zen
tralkomitees in1 Jahre 1937 darauf hingewiesen, daß 

"unsere Erfahrung allein, die Erfahrung der Leiter, bei weitem nicht 
genügend ist. Um richtig zu leiten, muß man die Erfahrung der Leiter 
ergänzen durch die Erfahrung der Parteimassen, durch die Erfahrung der 
ArbeiterklaBSe, durch die Erfahrung der \Verktätigen, durch die Erfahrung 
der ~ogenannlen ,kleinen' Leute." 

Das bedeutet, daß wir nicht für einen Augenblick unsere 
Verbindungen mit den Massen lockern, geschweige denn ab
brechen dürfen. 

Hieraus entspringt die Notwendigkeit, einen besonderen 
Punkt in das Statut einzufügen, in dem das Recht der Partei
lllitglieder vorgesehen \vird, sich mit jeder beliebigen Frage 
und Erklärung an jede beliebige Parteiinstanz bis zum ZK der 
KPdSU (B) zu wenden. Staats- und Parteifragen von großer 
Bedeutung, Tatsachen, die für die Aufdeckung von Mißständen 
in dieser oder jener Partei- oder Sowjetorganisation höchst 
wichtig sind, komInen häufig gerade dank den Eingaben 
"kleiner" Leute ans Licht. 

Lenin und Stalin haben wiederholt darauthingewiesen,. daß 
ein Bürokrat mit dem Parteibuch in derTasche die gefährlichste 
und schlimnlste Sorte von Bürokraten darstellt, da er sich ein
bildet, der Besitz des Parteibuches enthebe ihn der Verpflich-
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tung, die Partei- und Sowjetgesetze zu befolgen, die Bedürfnisse 
und Interessen der Werktätigen zu wahren. 

Die statutenmäßige Verankerung der Rechte der Parteimit
glieder gibt der Partei eine überaus -lnächtige Waffe in die 
Hand zum Kampfe gegen Überheblichkeit, gegen bürokra tischen 
Hochmut und Eigendünkel, zur Verbesserung der Verbindun
gen zwischen den Leitenden und Geleiteten, und folglich zur 
Verbesserung der gesamten Partei.;, und Staatsarbeit. 

Die Abschaffung der Massenreinigungen 

In den Thesen \vird weiter die .. i\.bschaffung der Massen
reinigungen der Partei vorgesehen. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß man jetzt auf sie verzichten kann und ll1Uß, und z\var aus 
folgenden Gründen. 

Die Methode der :Massenreinigungen, die zu Beginn der 
NöP, in der Periode der Neubelebung der kapitalistischen 
Elemente, eingeführt wurde, um die Partei davor zu schützen, 
daß Leute in ihre Reihen eindrangen, die sich im Zusammen
hang mit· der NöP zersetzten, hat unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen, \VQ die kapitalistfschen Elemente liquidiert sind, 
ihre Berechtigung verloren.' 

Es muß hier betont werden, daß die lVlassenreinigungen bei 
der Festigung der Partei eine gewaltige Rolle gespielt haben. 
Wenn unsere Partei heute eine weitaus organisiertere Kraft 
darstellt als je zuvor, wenn die Partei \vesentlich gestärkt wurde 
durch die Reinigung ihrer Reihen von allem Unrat, so waren 
dabei die ~fassenreinigungen von großer Bedeutung. 

Jetzt jedoch, da die kapitalistischen Elenlente liquidiert 
s~nd, da in der Wirtschaft der Partei bolschewistische Ordnung 
geschaffen wurde, da sich die Partei bereits der unzuverläs., 
sigen und zweifelhaften Elemente entledigt hat, entspricht die 
lYlethode der Massenreinigungen offenkundig nicht den ver
änderten Verhältnissen, erfüllt sie nicht ihren Zweck. 
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Die Partei kann ihre Reihen von Leuten, die dem Programm 
und denl Statut der Partei zuwiderhandeln, auf dem gewöhn
lichen Wege säubern. 

Die negative Seite der Massenreinigungen besteht darin, daß 
durch den kampagnenmäßigen Charakter der Massenreinigun
gen viele Fehler verursacht 'werden, vor allem im Sinne einer 
Verletzung des Leninschen Prinzips des individuellen Heran
gehens an die Menschen. 

Die Methode d~r Massenreinigungen, die einen bestimmten 
Standard aufstellt und bei der die Menschen nach ein und dem
selben bestimmten Maß gemessen werden, fördert das formale 
Herangehen; sie bietet nicht die' Möglichkeit, die Forderung 
der Partei, daß man sich gegenüber Parteimitgliedern, Mit
arbeitern aufmerksam verhalte, vollauf zu verwirklichen und 
führt in der Praxis häufig zur Schmälerung der Rechte der 
Parteimitglieder. 

Infolgedessen kam es bei den Massenreinigungen zu zahl
reichen :unbegründeten Parteiausschlüssen; die feindlichen 
Elemente, die sich in die Partei eingeschlichen hatten, benutzten 
die Reinigllngen, Uln gegen ehrliche Parteiarbeiter zu hetzen 
und ihnen Schläge zu versetzen. 

Somit besteht jetzt, nachdem die Partei bereits eine große 
Reinigungsarbeit durchgefüh:rt hat, für die lVlethode der 
Massenreinigung keine Notwendigkeit mehr. Davon zeugt die 
Tatsache, daß sich die größte Arbeit zur Säuberung der Partei 
von Volksfeinden, Treubrüchigen, Verrätern und Agenten des 
Faschismus nach den Massenreinigungen entfaltete. Das ist 
kein Zufall. Die neuen Methoden der Wühlarbeit der feind
lichen Elemente, die sich in die Partei eingeschlichen hatten, 
bestanden in der Doppelzünglerei, darin, daß sie ihre Wühl
arbeit durch ein äußerliches Einverständnis mit der Parteilinie 
bemäntelten, durch die äußerliche Bereitschaft, für die Partei
beschlüsse zu kämpfen: Es ist bekannt, daß sich die feindlichen 
Elemente in \veitem :Maße eines geräuschvollen Gebahrens, 
einer zur Schau getragenen Aktivität, der Speichelleckerei, der 
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Schaffung einer Atmosphäre der Lobhudelei, feierlicher Reden1 

Begrüßungen usw. bedienten, um manche unserer Funktionäre 
zu täuschen und ihre WachsaIIlkeit einzuschläfern. . 

Folglich war die Methode der Massenreinigungen in bezug 
auf die feindlichen Elemente, die sich in die Partei einge
schlichen und ihr Feindesantlitz durch Doppelzünglerei und 
Betrug an der Partei getarnt hatten, 'wenig wirksam und ver
fehlte ihr Ziel. 

Die Methode der Massenreinigungen richtete ihre Spitze, wie 
sich zeigte, hauptsächlich gegen die sogenannten passiven 
Parteimitglieder und führte dazu, daß ehrliche und gewissen ~ 
hafte Parteimitglieder aus der Partei ausgeschlossen wurden, 
weil sie angeblich passiv waren. 

Während der Reinigung im J abre 1933 machten die soge
nannten passiven Elemente die größte Gruppe unter den aus 
den Reihen der Partei Ausgeschlossenen aus. Die meisten 
Fehler wurden von den Parteiorganisationen gerade gegenüber 
den sogenannten pass~ven Elementen begangen. Zu den pas
siven Elementen wurden häufig ehrliche, treue Genossen, füh
rende Betriebsarbeiter gezählt. Zu den passiven Elementen 
wurden Genossen gezählt, die keine Part2iarbeit ausführten
und als solche galt häufig irgendeine nichtssagende Funktion r-, 
die eine große Familie haben, die einige Male den Zirkel nich t 
besucht hatten oder solche, die bei den politischen Prüfungen 
irgendeine spitzfindige oder törichte Frage nicht beanhvortet 
h~~n. -

Es erübrigt sich, Beispiele für unbegründete Ausschlüsse 
wegen Passivität anzuführen. In jeder Organisation gibt es 
ihrer nicht wenige. 

Mit der Festigung der Partei fällt som.it die Notwendigkeit 
der Massenreinigungen fort. 

Die Partei verurteilte auf dem Februar-März-Plenunl des 
ZK im Jahre 1937 und auf dem Januar-Plenum des ZK fm Jahre 
1938 die Praxis des formalen und seelenlos-bürokratischen 
Verhaltens zum Schicksal von Parteimitgliedern, zu den' Fra-
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gen des Ausschlusses aus der Partei und der Wiedereinsetzung 
der Ausgeschlossenen in die Rechte von Parteimitgliedern. 
Bekanntlich \vurde diese Praxis von karrieristischen Elemen
ten, die in die Partei eingedr-qugen waren, weidlich ausgenutztt 

die danach trachteten, sich durch Parteiausschlüsse hervor
zutun und durch sie emporzukommen, ebenso \vie von mas~ 
kierten Feinden innerhalb der Partei, die bestrebt waren, 
durch breite Anwendung von Repressionsmaßnahmen ehrliche 
Parteimitglieder zugrunde zu richten und unnötigen Argwohn 
in den Reihen der Partei zu säen. Der Feind hatte seine Taktik 
geändert, er hakte an die Wachsamkeit an und trieb mit ihr 
Speh.lllation, indem er, gedeckt durch heuchlerische Reden 
über Wachsanlkeit, möglichst viele ehrliche Kommunisten zu 
treffen suchte, in der-Absicht, gegenseitiges Th'Iißtrauen zu säen 
und unsere Reihen zu desorganisieren. 

Die Verleumdung ehrlicher Mitarbeiter unter der Flagge der 
,,\Vachsamkeit" ist gegenwärtig die verbreitetste Methode zur 
Tarnung und :Maskierung der feindlichen Tätigkeit. Die noch 
nicht entlarvten Wespennester der Feinde sind vor allem un
ter den Verleumdern zu suchen. 

Das Januar-Plenum des ZK der KPdSU (B) im Jahre 1938 
traf eine Reihe von Maßnahmen, die der Prax~s von Massen
ausschlüssen aus der Partei ein Ende setzen und ein difieren-.' 
ziertes Herangehen an die Entscheidung von Fragen des Par
teiausschlusses oder der Wiederaufnahme Ausgeschlossener 
wirklich sicherstellen. 

Das ZK ging von dem bekannten Hinweis aus, den Genosse
StaUn auf dem Februar-lVIärz-Plenum des ZK im Jahre 1937 gab: 

" ... Manche UllS€rer führenden Parteifunktionäre kranken daran, daß· 
sie es den Menschen, den Parteimitgliedern, den Mitarbeitern gegenüber 
an Aufmerksamkeit fehlen lassen. Mehr noch, sie studieren die Partei
mitglieder nicht, wissen nicht, welcher Art Leute es sind und wie sie· 
sich entwickeln, kennen die Mitarbeiter überhaupt nicht. Darum fehlt es· 
ihnen an der individ~ellen Art des Herantretens an die Parteimitglieder, 
an die Parteifunktioni.ire. Und gerade deshalb, weil es ihnen an der 
individuellen Art des Herantretens bei der Beurteilung der Parteimit-
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glieder und Parteifunktionäre fehlt, gehen sie gewöhnlich aufs Gerale
wohl vor: sie loben sie entweder in Bausch und Bogen, ohne Maß, ouer 
prügeln sie eberu:iO in Bausch und Bogen, ohne Maß, schließen sie zu 
Tausenden und Zehntausenden aus der Partei aus. Solche führenden Funk
tionäre sind überhaupt bestrebt, im Maß3tab von Zehntausenden zu 
denken und kümmern sich nicht um d-en ,Einzelnen', um die einzelnen 
Parteimitglieder, um deren Schicksal. Sie halten elS für eiue Lappalie, 
Tausende und Zehntausende aus der Partei aus.zuschließen und trösten 
sich damit, daß unsere Partei zwei Millionen MHglieder hat und zehn
tausende Ausgeschlossener an der Lage der Partei nichts zu ändern 
vermögen. So aber können an Parteimitglieder nur Leute herantreten, 
die im Grunde genommen zutiefst parleifeindlich eingestellt sind. 

Infolge dieser seelenlooen Haltung gegenüber Menschen, gegenüber 
Parteimitgliedern und Parteifunktionären wird bei einem Teil der Partei 
künstlich Unzufriedenheit und Erbitterung hervorgerufen, die trotzld
stischen Doppelzüngler aber machen sich geschickt an ·solche erbitterte 
Genossen heran und verstehßn es, sie mit sieh in den Sumpf des trotzki
stischen Schädlingswesens zu zerren.~' 

Genossen! Ihr habt sicherlich beachtet, daß während der 
Diskussion ·über die Thesen zu den Abänderungen am Statut 

. . 
der KPdSU (B) die Frage der Maßnahmen zunl Kampfe g~gen 
die Verleumdung ehrlicher Parteimitglieder nicht den letzten 
Platz einnahm. Im Zentralkomitee und in der Redaktion der 
"Pra\vda" i~t ebenfalls eine große Anzahl von Briefen zu die-

. sem Thema eingelaufen. 
Ich will einige Beispiele anführen, wie der Feind seine Tä

tigkeit unter der Flagge der "Wachsamkeit" ausübt. 
Sekretär des Issaer Rayonkomitees der KPdSU (B) im Ge

biet Tambow war ein gewisser Kaljakajkin. Er schloß in kurzer 
Zeit von einer Gesamtzahl von 175 Mitgliedern der Partei
organisation 58 aus der Partei aus. Kaljakajkin ging dabei in 
folgender Weise vor: sobald er jemanden aus der Partei aus
geschlossen hatte, stellte er soIort die Frage, daß gegen alle 
Kommunisten, die zu dem Ausgeschlossenen in irgendeiner 
Beziehung standen, ein Parteiverfahren eingeleitet werde. Er 
arbeitete mit einem eigenartigen "Laufband". Auf Betreiben 
. Kaljakajkins wurde zum Beispiel N asarow aus der Partei aus-
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geschlossen, der soc.1ann auf Verlangen des Rayonkonlitees 
verhaftet wurde. Er blieb ungefähr sieben Monate in Haft und 
wurde dann von den Untersuchungsorganen freigelassen, da 
die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen nicht -bewiesen wer
den konnten. Während der Zeit aber, da Nasarow in Haft war, 
·wurden seine Frau und 7 Kommunisten aus der Partei, 28 
Kom$omolzen aus dem Komsomol ausgeschlossen und 10 par
teilose Lehrer ihres Postens enthoben, 'weil sie mit ihm in Ver
bindung gestanden hätten. Kaljakajkin \vurde schließlich, wie 
das auch nicht anders zu erwarten war, als Volksfeind entlarvt, 
aus der Partei ausgeschlossen und. verhaftet. -

In der Parteiorganisation von Archangelsk \vurde zum Bei
spiel ein so böswilliger Verleumder wie Prilutschny entlarvt; 
er hatte 142 Eingaben gegen Kommunisten geschrieben, von 
denen sich keine einzige bestätigte. 

In Leningrad trieb lange Zeit die parteifeindliche Gruppe 
Napolskaja ihr Un\\resen, die eifrig kompromittierendes Ma
terial gegen ehrliche Kommunisten "organisierte", gegen sie 
Eingaben an das Volkskommissariat für Innere Angelegenhei
ten schrieb und ehrliche 1vlenschen ins Unglück zu stürzen 
suchte. Durch diese Gruppe wurden einige Dutzend ehrlicher 
Menschen verleumdet. 

Gladkich, der frühere Sekretär des Rowdinoer Rayonkomitees 
der KPdSU (B), Gebiet Archangelsk, stellte jedem Kommu
nisten die Aufgabe, einen Volksfeind ausfindig zu machen und 
gab im voraus bekannt, daß "dabei keinerlei überspitzungen 
herauskommen ·werden". 

Im Rayon Kljutschi im Gebiet Aktjubinsk \vurde' von dem 
Volksfeind Peskowskaja der Parteiausschluß von 156 Kom
munisten organisiert, die 64 Prozent der gesamten Organisa
tion ausmachten. In der Kollektivwirtschaft "Progreß" dessel
ben Rayons \vurde die gesamte Parteiorganisation, die aus 13 
·Mitgliedern bestand, aus der Partei ausgeschlossen. 

Ihre Hauptanstrengungen richteten die Feinde darauf, die 
ehrlichen bolschewistischen Kader zu zerschlagen. Der Volks-
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feind Kudrjawzew, der sich bis zu seiner Entlarvung in einer 
der ukrainischen Parteiorganisationen auf leitendem Posten 
befand, erklärte in seinen Aussagen folgendes: 

,,\Vir trachteten danach, eine möglichst große Zahl von Menschen aus 
der "Partei auszuschließen. \Vir schl06s.en auch Leute aus, bei denen es 
absolut keinen Grund zum Ausschluß gab. Das war einzig und allein 
darauf berechnet, die Zahl der erbitterten Menschen zu vergrößern und 
damit die Zahl unserer Verbündeten zu vermehren." 

Die Zerstörung des Parteiapparates gehörte ebenfalls zum 
Plan der Wühlarbeit der Volksfeinde. Folgendes sagte ein an
derer Volksfeind aus, der sich in der Ukraine durch Betrug 
in eines der Gebietskomitees der Partei eingeschlichen hatte. 

"Im Verlaufe von fünf, sechs Tagen trieb ich den Apparat des Gebiets
komitees "auseinander, setzte ich fast alle Abteilungsleiter des Gebiets
komitees ab, jagte 12 bis 15 Instrukteu~e davon und ersetzte sogar den 
technischen Apparat des Gebietskomitees durch neue Leute. 

All dies tat ich unter der Flagge des Kampfes gegen Feinde und der 
Säuberung des Gebietskomitees der KP (E) der Ukraine von Leuten~ 
denen es an Wachsamkeit fehlte. Nach der ,Säuberung' des Apparats des 
Gebjetskomitees ging ich unter der gleichen Flagge daran, die Stadt
komitees und RayonkomHees auseinanderzujagen. In kurzer Zeit setzte 
ich 15 Sekretäre und eine ganze Reihe anderer Funktionäre ab, gegen 
die keinerlei kompromittierendes Material vorlag. Ich erweckte damit 
den Anschein eines Kampfes gegen dü~ Feinde und erreichte gleichzeiHg, 
daß eine Reihe von Kommunisten, die ich völlig grundlos von der Arbeit 
entließ, gegen die Partei erbittert wurde. Außerdem entließ ich auch eine 
Reihe von Teilnehmern unserer konterrevolutionären Organisation, ver
setzte sie auf niedrigere Posten und rettete sie so vor dem Auffliegen.'~ 

In manchen Organisationen wurden die" Verleumder so 
dreist, daß sie überhaupt keine Hemmungen mehr kannten. 

In einem Rayon des Kiewer Gebiets wurde zum Beispiel der 
Verleumder Chanewski entlarvt. Von den zahlreichen Ein
gaben, die Chanewski gegen Kommunisten "eingereicht hatte, 
bestätigte sich keine einzige. Dieser Verleumder ließ sich je
doch nicht aus der Fassung bringen und wendete sich in 
einer seiner "Enthüllungseingaben" an das Gebietskomitee der 
KP (B) der Ukraine mit der Bitte: "Ich bin inl Kampfe gegen 
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die Feinde von Kräften gekommen und bitte deshalb, mir einen 
Platz in einem Kurort anzuweisen. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Charakteristisch ist das Auftreten des Sekretärs des Partei
komitees der Gebiets-Landabteilung, Nefedow, in einer Ver
sammlung des Parteiaktivs von Irkutsk. Er teilt die Parteinlit
glieder in drei Gruppen ein: "Die erste Figur", erklärt er, "ist 
derjenige, der sehr aktiv ist, er muß also überprüft werden, 
sicherlich führen die Spuren zum Feind. Die zweite Figur ist 
derjenige, dem ein ,Ballast', ein schweres Gewicht, anhängt, 
-es ist also klar, daß er zurückbleiben wird, das Gewicht behin
dert ihn; das muß ebenfalls berücksichtigt werden, er ist zu 
überprüfen, und die Spuren werden offenbar ebenfalls zum 
Feinde führen. Und die dritte Figur haben wir, wenn wir einen 
Menschen finden, der nicht um des Gewissens willen, sondern 
aus Angst arbeitet, da irrt man sicher nicht - es ist ein Feind." 
(Lebhafte Heiterkeit.) 

Wie ihr seht, eine ganze "Theorie". 
Die "Tätigkeit" mancher Verleumder nahm so große Aus

maße an, daß sie begannen, eine gewisse "Rationalisierung" 
einzuführen. 

Da ist zum Beispiel Alexejew, Parteimitglied seit 1925, Lei
ter des Rayon-Parteikabinetts von Irbejsk~je (Region Krassno
jarsk). Er arbeitete schlecht, verbrachte seine ganze Zeit mit 
-dem Schreiben verleumderischer Eingaben gegen -ehrliche 
Kommunisten und parteilose Lehrer. Hier gab es bei ihm so 
viel "Arbeit", daß er sich eine Liste mit speziellen Rubriken 
.anlegte: "großer Feind", "kleiner Feind", "kleinerer Feind", 
."ganz kleiner Feind". (Allgemeine Heiterkeit.) Es erübrigt 
:sich zu sagen, daß er im Rayon eine völlig unmögliche Situa
tion geschaffen hatte. Schließlich wurde er als Verleumder aus 
-der Partei ausgeschlossen. 

Beim Fall Alexejew dachte ich nach, an wen ein solcher Typ 
\erfnnert, und mir kam Sobakewitsch aus Gogols Erzählung "Die 
-toten Seelen" in den Sinn. Bekanntlich waren für Sobakewitsch 
~alle Menschen Gauner und Räuber. Als Tschitschikow Sohake-
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witsch gegenüber gestand, daß ihnl in der Gouvernements
stadt der Polizeimeis ter wegen seiner Geradheit und Treuher
zigkeit am besten gefiel, antwortete ihnl Sobake\vitsch seelen
ruhig: 

"Ein Gauner! Er wird Sie verkaufen und betrügen und sich noch lliit 
Ihnen zu Tisch setzen. Ich kenne sie alle: alle sind sie Gauner, die ganze 
Stadt ist so: ein Gauner sitzt auf dem anderen und jagt dem dritten nach. 
AlI~ sind f5'ie bereit, den Herrgolt zu verkaufen. Es gibt dort nur einen 
einzigen anständigen IVlclllSchell - den Staatsanwalt, und auch der ißt ein 
Schwein, wenn man die \Vahrheit sagen soll." (Lachen 'irn Saal) 

Offensichtlich leben Urenkel von Sobakewitsch auch in un
serer Zeit noch und haben sich hier und dort sogar in die Par~ 
tei eingeschlichen. Man muß einen guten Besen nehmen und 
unser Parteihaus von solchem Unrat säubern! (Einmütiger 
Beifall.) 

Das Bestreben, sich den lebendigen Menschen vom Leibe zu 
halten, der Widerwille, die gegen ihn erhobenen Beschul
digungen sachlich zu untersuchen, bleibt nach wie vor die 
Krankheit sehr vieler führender Parteifunktionäre. Noch gibt 
es in unseren Parteiorganisationen nicht wenig Rückver
~icherer, Leute, die nur darauf bedacht sind, sich gegen aller
lei Eventualitäten zu sichern. 

Besonders häufig kam es seinerzeit, und kOlnlnt es auch. 
jetzt noch zu Parteiausschlüssen wegen "Beziehungen" zu 
Feinden-. 

:Mit dieser Begründung wurde eine nicht geringe Zahl von 
ehrlichen Funktionären in Bausch und Bogen aus der Partei 
ausgeschlossen; ihre ganze Schuld bestand darin, daß sie sich 
infolge ihrer Arbeitsbedingungen nlit Leuten treffen Inußten, 
die sich später als Volksfeinde erwiesen, mit ihnen sprachen,. 
mit ihnen "durch dieselbe Straße gingen". 

Diese landläufige Formel - "Beziehungen zu Volksfeinden"· 
- wurde von parteifeindlichen Elementen weitgehend aus
genutzt, um über ehrliche Kommunisten herzufallen. Diese 
Formel \vurde in so breiter und verschwommener Auslegung 
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gebraucht, daß die allerverschiedensten Dinge mit einbezogen 
wurden - sowohl einfache Bekanntschaft und die sich aus der 
Berufstätigkeit ergebende gemeinsame Arbeit mit Feinden als 
auch "wirkliche Verbindung mit Feinden und Teilnahme an 
konterrevolutionärer Arbeit -, alles ging ohne jeden Grad
unterschied in der allgemeinen Formel unter. 

Auf dieser Grundlage wurden, und werden auch jetzt noch, 
viele Fehler begangen. 

Bei einer solchen summarischen Verurteilung von Menschen 
aus forulalen Gründen entgingen die wirklichen, die abgefeim
ten Volksfeinde, die Schurken ersten Ranges, der strafenden 
Hand des Gerichts. 

Die Verleumder treiben "dort ihr Unwesen, wo ihnen die 
"Selbstversicherer" Vorschub leisten. 

Hier ein Beispiel einer solchen "Selbstversicherung". Auf 
einer der Kohlengruben des Trustes "Swerdlow-Ugol" stellten 
der Grubenleiter und der Chefingenieur einem Abschnittslei
ter eine Charakteristik folgender Art aus: 

"Er versteht zu arbeiten. Siiuft systematisch. Ist auch imstande, mit 
Untergebenen" zu saufen. Erfüllt in der letzten Zeit das Programm. Besitzt 
organisatorische Fähigkeiten. Gewährleistet die Arbeit des Abschnitts. 
Liebt keinen Schwung in der Arbeit. Sehr konservativ u~d ein Oppor
tunist in der Frage der Förderung. Ist bestrebt, möglichst kleine Aufgabe-n 
zu erhalten, möglichst wenig zu arbeiten und möglichst viel zu ver
dienen." (Heiterkeit.) 

" Manche Parteimitglieder nahmen zum Zwecke der Rückver
sicherung die Hilfe medizinischer Institutionen in Anspruch. 
Hier eine Bescheinigung, die einem Bürger ausgestellt \vurde: 

"Genosse (folgt der Name) kann infolge des Zustandes seiner Gesund
heit und seines Bewußtseins von keinerlei Klassenfeinden für deren Ziele 
ausgenutzt werden. 

Psychiatrische Abteilung des Oktober-Rayons der Stadt Kiew. (Folgt 
Unterschrift.)" (Lebhafte Heiterkeit.) 

Ziemlich stark hat sich bei uns die Theorie eines eigen
artigen "biologischen" I-Ierangehens an die Menschen, an die 
Parteimitglieder eingebürgert: man beurteilt einen Kommu-
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-nisten nicht nach seinen Handlungen, sondern nach den Hand
lungen seiner nahen und fernen Verwandten. Dabei konnte es 
vorkommen, daß die ungenügende ideologische Festigkeit und 
·die soziale Stellung irgendeiner Urgroßmutter für eine ganze 
Reihe von Generationen den Nachkolllmen die Karriere ver~ 
derben konnte. (Heiterkeit.) 

Eine solche Einstellung hat mit dem Marxismus nichts ge
mein. Wir müssen von dem Leitsatz ausgehen, den Genosse 
Sta1in wiederholt entwickelt und hervorgehoben hat: daß der 
.sohn nicht für den Vater verantwortlich ist, daß man ein Par
teimitglied nach seinen eigenen Taten beurteilen muß. Bei uns 
ist jedoch leider in der Praxis die Erscheinung verbreitet, daß 
-man die sachliche und politische Physiognomie eines Funk- ' 
tionärs nicht nach' seiner eigenen Arbeit besthnmt, sondern 
'nach der Physiognomie seiner nahen und fernen Verwandten 
.und Vorfahren. 
" Man kann nicht sagen, daß die Vertreter dieser "Theorie" 
'offen auftreten. Sie betreiben im stillen und zähe ihre ,Arbeit 
und urteilen über einen l\Ienschen nicht nach seiner ..;.\rbei t: 
-sondern nach seinem Stammbaull1. 

l\fit diesen "biologischen" l\'Iethoden muß Schluß gemacht 
werden. (Lauter Beifall.) 

Bei uns sind nicht wenige Leute aufgekon1nlen - ich würde 
-sie Pseudomoralisten nennen -, die an den Parteimitgliedern 
nur die negativen Seiten bemerken, die den ganzen Lebens
~veg eines Funktionärs nicht sehen und abschätzen, seine Vor
'züge und Mängel nicht kennen wollen. Diese Leute betrachten 
den Menschen als ein für allemal herausgebildetes, starres unu 
.1ebloses Schema. 

Diese Leute sind Erfinder von "Eichmaßen" und Schemata,' 
-die dann den einzelnen Funktionären angelegt w6rden, um zu 
beurteilen, ob der Betreffende gut oder schlecht ist, ob er in 
.das -Schema paßt oder nicht. (Heiterkeit.) 

Diese Leute vergessen, daß unsere gesamte Arbeit am Auf
.bau des Sozialismus,. daß unsere gesamte Erziehungsarbeit auf 
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die Umgestaltung des Bewußtseins der Menschen gerichtet ist. 
Unsere Partei ist doch dazu da, wir haben ja die Siege de.s So
zialismus dazu errungen und stellen die Aufgabe des kommu
nistischen Aufbaus dazu, um die 11enschen, um ihr Bewußt
sein umzumodeln. Wenn manche glauben, daß die Ummodelung .. 
des Bewußtseins der Menschen die Parteimitglieder nicht an-
gehe, daß die Kommunisten von Geburt frei seien von allen 
Vorurteilen und absolut keinerlei Umerziehung bedürfen, so 
ist das nichts anderes als eine idealistische, schematische Auf
fassung vom Menschen. Ein solches Herangehen an den Men
schen, bei dem man über ihn abstrakt, nach vorher festgeleg
tem Maße urteilt, anstatt ihn in allen seinen Verbindungen und 
Zusammenhängen zu studieren, führt unvermeidlich zu Passi
vität, zu pessimistischer Einschätzung der Menschen. Bei sol
chem pessimistischen Herangehen ist der Blick nur der Ver
gangenheit zugewendet. Eine solche Art der Einschätzung des 
Menschen hat mit dem Bolschewismus nichts gemein. Ihrer 
Methodologie nach steht sie dem Bolschewismus zutiefst feind-
lieh, gegenüber. . 

:Mir scheint, daß a11 das ein Rück~all in den Mensche\vismus, 
eine eigenartige Form des Opportunismus gegenüber leben
djgen IYlenschen ist, \VO man nicht bestrebt ist, die :Menschen 
vorwärtszuführen, ihre :Mängel zu beseitigen und sie u:{Ilzuer
ziehen, sondern die lvlängel der Menschen aufbauscht, sie auf
bläht und in den Menschen nicht das Wertvolle erkennt, das 
unbedingt entfaltet, auf jede Weise gefördert werden muß. 
Kratzt man aber diese Pseudomoralisten ein wenig, so kom
men zUlueist Scheinheilige und I-Ieuchler zum Vorschein. Mit 
solcher Art Totengräbern ist natürlich nichts Vernünftiges 
anzufangen. (Stü'rmische'r Beifall.) 

Zugleich lllUß auch mit der Praxis der halben Rehabilitie- -
rung von wiederaufgenolllnlcnen Parteimitgliedern Sc1;lluß 
gemacht werden. In der Praxis ist bei uns der Typ des Partei
funktionärs ziemlich stark verbreitet, der um der Rückver
sicherung willen auf denl rehabilitierten Mitglied oder Kan-

124 



34 

9idaten . der. Partei "für jeden Fall" e~nen Fleck oder ein 
Fleckchen sitzen läßt: war der Betrel'fende ausgeschlossen und 
muß man ihn jetzt rehabilitieren, so erteilt Inan ihnl eine Rüge, 
obwohl nicht zu ergründen ist -'wofür; hatte er eine Rüge, so 
ertellt man ihn1 einen Ver\veis ::- um ihn ein wenig einzu
schüchtern. (Heiterkeit.) 

Mit dieser Praxis der halben Rehabilitierung muß entsGhie
den Schluß gemacht werden; ,venn der Betreffende volle Re
habilitierung verdient, so müssen ihm alle Strafen restlos ab~ 
genommen werden. 

Aus diesen Tatsachen ist zu ersehen, daß in einer Reihe von 
Organisationen der Beschluß des Januar-Plenums des ZK noch 
nicht entschieden genug durchgeführt wird, jener Beschluß, in 
dem auf die Nohvendigkeit hingewiesen \vurde, die maskier
ten Feinde zu entlarven und restlos auszurotten, die sich in 
unsere Reihen eingeschlichen haben und durch falsches Ge
schrei über Wachsamkeit ihre Feindseligkeit gegen die Partei 
zu verhüllen trachten. 

Der :Methode des individuellen Herangehens an die Partei
mitglieder ist noch nicht volle Geltung verschafft worden. Sum- . 
marische, unbegründete Parteiausschlüsse kOlnmen immer 
noch vor. 

Der B~schluß des Januar-Plenums des ZK bezweckte, ein 
Iiöchstmaß an Garantien für den Kampf gegen unbegründete 
Ausschlüsse zu schaffen, das individuelle Herangehen wieder 
zur vonen Geltung zu bringen und in Fragen des Schicksals 
der Parteimitglieder außerordentliche AufIl1erksamkeit walten 
zu lassen. 

Angesichts der außerordentlichen Bedeutung dieser Fragen 
ist es notwendig, das Statut durch eine Reihe von Leitsätzen 
zu ergänzen, durch die ein aufmerksames Verhalten gegenüber 
dem Parteimitglied und eine· sorgfältige Untersuchung ge
währleistet werden sollen, ob die gegen ein Parteimitglied er- . 
hobenen Beschuldigungen begründet sind; die Rechte der Par
teimitglieder müssen vor jeder Willkür geschützt werden und 
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aus der Praxis muß die Anwendung der höchsten Parteistrafe, 
des Parteiausschlusses, gegenüber Parteinlitgliedern, die sich 
geringfügige Vergehen zuschulden konlmen ließen, ausgenlerzt 
werden. 

Es ist n.otwendig, des Hinweises des Genossen Stalin ein
gedenk zu sein: 

'" "Die Partei ist für das Parteimitglied eine sehr große und ernste Sache 
geworden, und die Aufnahme in die Partei oder der Ausschluß aus der 
Partei st-ellen im Leben eines Menschen einen sehr wichtigen Wende. 
punkt dar." 

"Für die einfachen Parteirnitglieder ist das Verbleiben in der Partei 
oder der Ausschluß aus der Partei eine Frage von Leoon und Tod." 

An anderer Stelle hat Genosse Stalin darauf hingewiesen, 
daß in der Partei die höchste Strafe der Ausschluß aus der 
Partei ist, sO wie in der Armee die höchste Strafe die Erschie
ßung ist. (Siehe J. StaUn, Sammelband "über die Opposition", 
S. 34, russ.) 

Die Beschlüsse des Februar-März-Plenums des ZK der 
KPdSU (B) vom Jahre 1937 und des Januar-Plenums des ZK der 
KPdSU CB) vom Jahre 1938 iur Frage des Parteiatisschlusses 
laufen gerade darauf hinaus, daß die Parteiausschlüsse auf 
ein Minimurn beschränkt werden müssen. Kommt der Partei
ausschluß dem höchsten Strafmaß in der Armee, d. h. der 
Erschießung gleich, so darf man ihn nicht wahllos nach links 
und rechts anwenden. 

Es ist nOhvendig, daß die RoHe der Parteistrafen, die im Par
teistatut für die verschiedenen Arten von Vergehen vorge
sehen sind, wieder zu ihrem Rechte kommt. Man darf nicht über 
alle Vergehen in gleicher Weise urteilen, ohne zu untersuchen, 
ob das Vergehen ernst oder belanglos ist. Parteiausschlüsse 
waren eine Zeitlang in der Praxis vieler Parteiorganisationen 
zum Wechselgeld geworden, und solche Parteistrafen, wi~ die 
Erteilung eines Verweises, eines Tadels, Hinweise auf Ver
gehen, die Erteilung einer. Rüge, einer strengen Rüge, einer 
strengen Rüge mit Ver\varnung, d. h. die ganze genügend be-
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wegliehe Skala von Einwirkungsluaßnahmen der Partei, wie 
sie in unserem Statut vorgesehen ist und der verschiedenen 
Art und den verschiedenen Graden von Parteivergehen ent
spricht, gerieten in Vergessenheit. 

Es ist notwendig, die Rolle der Erziehungs- und Einwir
kungsmaßnahmen, die im Statut vorgesehen sind, wieder zu 
ihrem Rechte kommen zu lassen. 

Es muß auch über die alten, aufgehobenen Parteistrafen 
gesprochen werden. Darüber wurde in den Parteiversamm
lungen vor dem Parteitag ebenfalls nicht wenig gesprochen. 
Hat sich jemand gebessert und ist seine Parteistrafe aufge
hoben, sq braucht man nicht ständig an sie zu erinnern, braucht 
man das Parteimitglied nicht für alte, \viedergutgemachte Feh
ler büßen zu lassen und" moralisch zu disqualifizieren. 

Es gibt bei uns nicht wenig Fälle, daß sich jemand vor 10 Jah
ren ein Vergehen zuschulden kommen ließ und dafür eine 
Parteistrafe erhielt. Dann hat er sich gebessert und die Partei
strafe wurde aufgehoben. An diese Parteistrafe wird jedoch 
unbedingt erinnert, sobald von dieseln Menschen die Rede ist. 
Das bringt viel Schaden, zum Beispiel im Hinblick auf die Aus
übung des Rechtes, in die Parteiorgane gewählt zu werden. 
Bekanntlich werden solche Genossen bei der Erörterung der 
Kandidaturen für die vVahlen zu den Parteiorganen häufig ab
gelehnt. Das ist aber falsch: hat jemand sein Vergehen wieder
gutgemacht, wozu soll ihm dann sein ganzes Leben lang ein 
moralischer Fleck anhaften? Es ist nicht nötig, für Gewesenes 
büßen zu lassen. (Zurufe: Sehr richtig!) 

Die Beherrschung und die Anerkennung 
des Parteiprogrcmms " 

In den Thesen wird hervorgehoben, daß die statutenmäßige 
Forderung an die in die Partei eintretenden Kandidaten auf
gehoben werden muß, wonach neben der Anerkennung des 
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Programms. und des Statuts der Partei sowie der Durch
lnachung der im Statut vorgesehenen Kandidatenzeit auch die 
Beherrschung des Programms eine der Bedingungen ihrer Auf
nahme ist. 

Genosse Stalin sagte in seinem Referat auf dem Februar
~Iärz-Plenum des ZK der KPdSU (B) im Jahre 1937: .. 

"Um das Programm der Partei zu beherrschen, muß man wirklicher 
Marxist, erprobter und theoretisch geSichulter Marxist sein. Ich weiß 
nicht, ob s-ich bei uns viete Parteimitglied-er finden werden, die unser 
Programm bereits beherrschen und wirkliche Marxisten, theoretisch ge
schulte und erprobte Marxisten geworden sind. \Vollten wir auf diesem 
Wege weitergehen, so dürften wir in der Partei nur Intellektuelle und 
überhaupt nur gelehrte Leute belas>3en. "Ver braucht eine solche Partei? 
Wir b~Üzen die bewährte Leninsche Formel über die Mitgliedschaft in 
der Parte-i, eine Formel, die alle Proben bestanden hat. Auf Grund dieser 
Formel gilt als Parteimitglied derjenige, der das Parteiprogramm an
erkennt, Mitgliedsbeiträge entrichtet und in einer ihrer Organisationen 
arbeitet. Man beachte: in der Leninschen Formel is.t nicht von der Be
herrschung, sondern von der Anerkennung des Programm:; die Rede. Das 
sind zwei ganz verschiedene Dinge. Es "bedarf nicht erst des Beweises, 
daß hier Lenin im Rechte ist, und nicht unsere Parteigenossen, die un
nützerweise von der Beherrschung des Programms schwätzen. Das ist 
doch einleuchtend. Ginge die Partei davon aus, daß nur solche Genossen 
Parteimitglieder sein können, die das Programm bereits beherrschen und 
zu theoretisch geschulten Marxisten geworden sind, so würde sie nicht in 
der Partei tausende Parteizirkel, Hunderte von Parteischulen schaffen, 
in denen man die Parte-imitglieder im Marxismus unterrichtet und ihnen 
hilft, sich unser Programm anzueignen. Es ist ganz klar, daß die Partei 
solche Schulen und Zirkel für die Parteimitglieder . organisiert, weil sie 
weiß, daß die Parteimitglieder sich das Parteiprogramm noch nicht an
geeignet haben, noch nicht theoretißch geBchulte Marxisten geworden 
sind." 

Das Programm beherrschen heißt, es begründen können. 
Das Programm anerkennen heißt; seine Leitsätze teilen, mit 
ihm einverstanden und b-ereit sein, es zu verteidigen. E.s ist 
klar: verlangt man von dem Kandidaten die Beherrschung des 
Programms, d. h. seine Begründung, so bedeutet das, die .~Ien
sehen von der Partei abzuschrecken. Diese theoretisch unrich-
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tigen Forderungen führten denn auch in der Praxis zu einer 
unrichtigen Behandlung der Aufzunehmenden. Viele Kan
didaten schreckten davor zurück, um Aufnahme als Parteilnit
glieder anzusuchen, aus Furcht, sich einem politischen Examen 
unterziehen zu müssen, das noch dazu nicht selten von unwis
senden Leuten durchgeführt wurde. In der Praxis führten 
diese unbegründeten Forderungen zu einer Verletzung der 
Grundprinzipien der Partei und schufen für viele Parteim~t
glieder eine unbestimmte und unbeständige Lage. 

Das bedeutet natürlich ni'cht, Genossen, daß den Kandidaten 
verwehrt wird, sich während ihrer Kandidatenzeit das Pro
gramm anzueignen. Es handelt sich vielmehr darum, ob dies 
i1n Statut von den Kandidaten gefordert werden soll. Es ist 
klar: von den Kandidaten die Beherrschung des Progranlma 
zu fordern hieße, die lVlenschen von der Partei abschrecken. 

Anerkennung des Programms und des Statuts der Partei, 
Entrichtung von lVIitgliedsbeiträgen, Arbeit in einer der Partei
organisationen - das ist es; was dem Statut zufolge von einem 
Parteimitglied gefordert wird. Die bewährte Lenin-Stalinsche 
Formel über die Parteimitgliedschaft bedarf keiner Verbes
serungen. Deshalb ist es notwendig, die Forderung nach der 
Behel'rschung des Programms aufzuheben, die in dem bisher 
geltenden Parteistatut enthalten ist. 

Die innerparteiliche Demokratie 

Genossen! Die Wendung im politischen Leben des Landes, 
die durch die Annahme der neuen Verfassung der Sowjetunion 
bedingt war, stellte die Partei vor neue Aufgaben. Diese Wen
dung im politischen Leben des Landes bestand in der vollen 
Demokratisierung des Viahlsystems, im Übergang von be
schränkten Wahlen zu allgemeinen, von nicht ganz gleichen 
\Vahlen zu gleichen, von mehrstufigen Wahlen zu direkten, 
von offenen Wahlen zu geheimen. 
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Das neue Wahl system mußte zu einer Steigyrung der poll~ 
tischen Aktivität der Massen, zu einer Verstärkung der Kon
trolle der JYlassen über die Organe der Sowjetmacht, zu einer 
Erhöhung der Verantwortlichkeit der Organe der Sowjetmacht 
vor dem Volk führen und hat auch in der Tat dazu geführt. 

Um der Wendung im politischen Leben des Landes vollauf 
gerüstet zu begegnen, mußte die Partei bei dieser Wendung 
an der Spitze stehen und ihre führende Rolle bei den damals 
bevorstehenden Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR und 
zu den Obersten So\vjets der Unionsrepubliken völlig sicher
-stellen. Aber dazu war es notwendig, daß die Parteiorganisa
tionen selbst in ihrer praktischen Arbeit durch und durch 
demokratisch werden, daß sie in ihrem inneren Parteileben 
-die Grundsätze des demokratischen ZentI~a1ismus restlos durch
führen, wie dies das Parteistatut verlangt, daß alle Partei
organe \vählbare Organe seien, daß Kritik und Selbstkritik in 
der Partei in vollem lVlaße entfaltet werden, _ daß die Verant
wortlichkeit der Parteiorganisationen vor der Parteimasse 
eine volle sei und daß die Parteimasse selbst vollständig akti
viert werde. 

Auf dem Februar-März-Plenum des Zentralkomitees wurde 
festgestellt, daß eine ganze Reihe von Parteiorganisationen in 
ihrer praktischen Arbeit immer wieder das Parteistatut und 
die Grundlagen des demokratischen Zentralismus verletzen, 
indem sie die Wählbarkeit durch Kooptierungen, die Abstim- -
mung über einzelne Kandidaturen durch Abstimmungen' nach 
Listen ersetzen usw. Es galt also, vor allem die antidemokra
tischen Gepflogenheiten der Parteiorganisationen zu besei
tigen und die Parteiarbeit auf der Grundlage der voll entfal
teten innerparteilichen Demokratie umzustellen. 

Worin besteht das Wesen der bolschewistischen innerpar
teilichen Demokratie? Das Wesen der bolschewistischen inner
parteilichen Demokratie läuft, wie Genosse Stalin wiederholt 
gelehrt hat, auf die Selbstbetätigung, auf die aktive Teilnahme 
der Parteimitglieder an der Parteileitung hinaus. "Die inner~ 
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parteiliche Demokratie bedeutet die Hebung der Aktivität der 
Parteimassen und die Festigung der Einheit der Partei, die 
Festigung der bewußten proletarischen Disziplin in der Par
tei ", lehrt Genosse StaUn. 

Eben zu diesem Zweck 'setzte die Partei den in der Praxis 
der Parteiarbeit vorgekommenen Verletzungen der Grund· 
lagen des demokratischen Zentralismus ein Ende und stellte 
im Einklange mit dem Parteistatut die Wählbarkeit der füh
renden Organe der Parteiorganisationen wieder her. 

Die Partei traf auch eine Reihe weiterer Maßnahmen, die die 
Verwirklichung einer konsequent demokratischen Praxis ge-' 
währleisten, und zwar: Abschaffung der Gepflogenheiten der 
Kooptierungen, Verbot, bei der Wahl der Parteiorgane die 
Abstimmung nach Listen vorzunehmen, Übergang zur Abstim~ 
mung nach einzelnen Kandidaturen, Sicherstellung des unbe
schränkten Rechtes aller Parteimitglieder, Kandidaten abzu
lehnen und an ihnen Kritik zu üben, Einführung der geschlos
senen (geheimen) Abstimmung über die Kandidaten bei der 
Wahl von Parteiorganen, Festsetzung der obligatorischen peri
odischen Einberufung der städtischen Parteiaktivs und in den 
großen Städten auch der Rayonaktivs. 

Das Statut muß diesen neuen Maßnahmen der Partei Aus
druck verleihen, die in der Praxis erprobt wurden und eine 
Weiterentwicklung der Kritik und Selbstkritik, die Erhöhung 
der Verantwortlichkeit der Parteiorgane vor den Parteimassen, 
die Steigerung .der Aktivität der Parteimassen gewährleistet 
und dazu beigetragen haben, daß die Partei zur erfolgreichen 
Bewältigung der neuen Aufgaben der politischen Führung ge
rüstet ist. 

Bekanntlich haben die Wahlen zu den Obersten Sowjets 
der Union der SSR und der Unionsrepubliken gezeigt, daß die 
Partei gerade dadurch den vollen Sieg des Blocks der KOill

munisten und Parteilosen erreicht hat, daß sie die praktische 
Parteiarbeit auf der Grundlage der Verwirklichung der Prin
zipien der innerparteilichen Demokratie unlgestellt hatte. 
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Die konsequenteVerwirklich ung einer demokratischen Praxis 
hat auf das gesanüe Leben der Parteiorganisationen einen 
wohltuenden Einfluß ausgeübt. Ein Ergebnis der gestiegenen 
Aktivität und Bewußtheit der Parteimitglieder,ihresVerant
wortungsgefühls für die Sache der Partei sind die dem Partei
tag vorausgegangene Diskussion und die Resultate der Wahlen 

-der Parteiorgane, die das Aufblühen der innerparteilichen 
Demokratie veranschaulichten. (Beifall.) Das ist di~ Grund
lage, auf \velcher gewaltige neue Schichten von Parteimitglie
dern zur Teilnahme am Parteileben aufgestiegen sind. 

Bei den Wahlen der Parteiorgane im Jahre 1938 wurde in 
weitem Maße die Kritik an der Tätigkeit jener Parteiorgane 
entfaltet, deren Arbeit schwach war. Auf Grund dieser Kritik 
wurde die Tätigkeit einer großen Anzahl von Parteikomitees 
und vonParteiorganisatoren derprimärenParteiorganisationen, 
Stadt- und Rayon-Parteikomitees, Gebiets- und Regionalkomi
tees für unbefriedigend befunden. 

Bei den Wahlen in1 Jahre 1938 sind viele neue Parteiarbeiter 
in leitende Parteiorgane aufgerückt, wob~i ein großer Teil 
dieser Parteiarbeiter zum -erstenmal in leitende Parteiorgane 
gewählt wurde. Das ist schon der Nach\vuchs. Insgesamtwurden 
zum erstenmal gewählt: 35 Prozent der ivIitglieder der Partei
komitees der primären Parteiorganisationen, 41 Prozent der 
Mitglieder der Rayonkomitees, 46 Prozent der Mitglieder der 
Stadtkomitees, 60 Prozent der :Mitglieder der Gebiets-, Regio
nal- und der Zentralkomitees der nationalen kommunistischen 
Parteien. 

Die Berichte der örtlichen Parteiorganisationen zeigen, daß 
über zwei Millionen l\1:itglieder und Kandidaten der Partei in 
den Parteiversammlungen an der Erörterung der Thesen zum 
XVIII.. Parteitag teilgenommen haben. Ungefähr eine Million 
Kommunisten haben in diesen Versammlungen in der Dis
h"Ussion das Wort ergriffen. (B ei/all.) 

Genossen, 11nsere Partei hat eine Dish"Ussion, wie sie vor 
d_enl XVIII. Parteitag stattgefunden hat, noch niemals gehabt: 
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Diese Diskussion verlief im Zeichen einer beispiellosen Ge
schlossenheit und Einheit unserer Partei, im Zeichen einer 
außerordentlich gestiegenen Aktivität der Parteimitglieder. 

Jeder Diskussionsredner brachte seine Abänderungsvor
schiäge und Zusatzanträge ein, von dem Wunsche geleitet, der 
Partei zu helfen und diegem.einsameSachederParteizuf.estig€n. 

Die Ergebnisse der, Diskussion bestätigen, daß ,vii gegen
wärtig ein Aufblühen der innerparteilichen Demokratie, einen 
beispiellosen Aufschwung der Aktivität und Selbstbetätigung 
der Parteimitglieder zu verzeichnen haben. 

Die Arbeit, die die Partei auf der Grundlage der bekannten 
Beschlüsse des Februar-März-Plenums des Zentralkomitees 
vom Jahre 1937 und der von Genossen StaUn auf diesem Plenum 
der Partei gegebenen Hinweise leistete, hat sehr gute Ergeb
nisse gezeitigt. Das Gefühl der Verbundenheit eines jeden 
parteimitglieds init der Partei und ihrer Arbeit ist gewachsen 
und erstarkt: jedes Parteimitglied begann sich als vollwertige 
Einheit zu fühlen, die mit dem Gesamtkollektiv der Partei ver
bunden und für die Gesamtheit, für das Ganze verarihvortlich 
ist. Das ist das wichtigste und wertvollste Ergebnis der Ent
faltung der innerparteilichen Demokratie. 

Und das zweite - was nicht minder wichtig ist und von uns 
ebenfalls als Ergebnis der Entwicklung der Partei in den letz
ten Jahren hervorgehoben werden muß -, das ist die Tatsache, 
daß sich zwischen den Leitern und den :Massen ein neues Ver
hältnis gebildet und gefestigt hat: unermeßlich gestiegen ist 
das Vertrauen der Massen zu den Leitern und ihre gegenseitige 
Verbundenheit und Vertrautheit. Die 1\trassen haben sich daran 
ge'wöhnt, die Leiter als ihre Erwählten, als teure und nahe
stehende :rvrenschen zu betrachten, die zugleich vor der Partei, 
vor den Massen, vor denl Volk verantwortlich sind. Das ist das 
zweite äußerst wertvolle Ergebnis der von der Partei 'in den 
letzten ,Jahren geleisteten Arbeit. (Stürmischer Beifall.) 

Schlußfolgerung: Die Umstellung der politischenParteiarbeit 
auf der Dasis konsequenter Verwirklichung der Grundsätze 
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der bolschewistischen innerparteilicp.en Demokratie hat die 
Macht unserer Partei gefestigt. Die Partei befindet sich auf 
dem Wege zur vollständigen Aktivierung der Parteimassen, 
und das ist die \vichtigste'Vorbedingung, damit die Partei als 
Ganzes und jeder einzelne Kommunist ihrer Avantgarderolle 
in den 1iassen gerecht werden und folglich auch, damit weitere 
Siege des sozialistischen Aufbaus errungen \verden. 

Die Partei 'wird auch weiterhin die innerparteiliche Demo
kratie entfalten und sicherstellen als Mittel zur Hebung der 
.... t\.ktivität und Selbstbetätigung .der Parteimitglieder, als Mittel 
zur Säuberung der Partei von feindlichem Geschmeiß und Ab~ 
schaum. (Langanhaltencler Beifall.) 

Die Kaderauslese, die Kontrolle der Durchführung 

und die Beförderung neuer Kader von Porteiarbeitern 

Ich komme zu den Fragen der Umstellung des Parteiappar'ats, 
der Kaderauslese und der Kontrolle der Durchführung . 

. In seinem Rechenschaftsbericht an unseren Parteitag gab Ge
nosse Stalin eine erschöpfende Definition der Bedeutung der 
Kader und ihrer richtigen Auslese. Er sagte: 

"Rich tige Kadera usleae heiß t : 
Erstens, die Kader schätzen als delI goldenen Fonds der Partei und 

dea Staa-too, sorgsam mit ihnen umgehen, sie achten. 
Zweitens, die Kader kennen, die Vorzüge und Mängel jedes Kader-' 

arbeiters sorgfältig studieren und wissen, auf welchem Posten sich die 
Fähigkeiten des Mitarbeiters am leichtesten entfalten können. 
. Drittens, fürsorglich Kader heranbilden, jedem sich entwickelnden 
Mitarbeiter helfen, sich emporzuarbeiten, keinen Zeitaufwand scheuen, 
um sich mit so-lchen Mitarbeitern geduldig ,abzugeben' und ihre Ent
wicklung zu beschleunigen. 

Viertens, rechtzeitig und kühn neue, junge Kader 'befördern, ohne sie 
an der alten Stelle einrosten, ohne sie versauern zu lassen. 

Fünftens, die Mitarbeiter sO auf die Arbeitsplätze 'verteilen, daß' sich 
jeder am richtigen Platze fühle, daß jeder Mitarbeiter für unsere ge
meinsame Sache das Höch!3tmaß dessen leisten könne, wozu er seine~ 
persönlichen Anlagen nach überhaupt fähig ist, daß die allgemeine Rieh-
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tung der Arbeit zur Verteilung der Kader vollauf den Anforderungen der 
politischen Linie entspreche, zu deren Durchführung diese V.erteilung 
vorgenommen wird." (J. StaUn, "Rechenschaftsbericht an den XVIII. Par. 
teitag über die Arbeit des ZK der KPdSU [B]'", Dietz Verlag, Berlin 1949, 
S. 47.) , 

Ferner wies Genosse Stalin darauf hin, worin gegenwärtig 
die A~gabe der Partei bei der richtigen Kaderauslese besteht: 

"Die Aufgabe' besteht darin, die Kaderauslese von unten bis oben in 
vollem Umfang in ein und dieselben Hände zu legen' und sie auf die 
gebührende Höhe, auf ein wi€6enschaflliches, bolschewislisches, N·iveau 
zu bringen. 

Dazu ist es notwendig, Schluß zu machen mit der Zersplitterung des 
Studiums, der Beförderung und der A usleE,e der Kader in v.enschiedene 
Abteilungen und Sektoren, und diese Tätigkeit an einer Stelle zu kon
zentrieren. 

Diese Stelle muß die Kaderverwaltung beim ZK der KPdSU (B) sowie 
die entsprechende Kaderabteilung bei jeder Partei organisation der Re
publik, der Region und des- Gebietes sein. CEbenda, S. 49.) 

Von diesem Gesichtspunkt aus hat sich die bestehende Orga
nisation des Parteiapparats als unzulänglich erwiesen. 

Zur praktischen Arbeit an der Verwirklichung der Beschlüsse 
und Entscheidungen der Partei und zur Kontrolle darüber, wie 
sie durch die Sowjet- und vVirtschaftsorgane sowie durch die 
unter~n Parteior~anisationen durchgeführt werden, waren ge
mäß dem Parteistatut bei den Gebiets-, Regional-, Zentral
komitees der nationalen kommunistischen Parteien und beim 
ZK der KPdSU (B) Produktionsgruppen-Abteilungen organi
siert worden. :Man hatte dabei im Auge, daß in den Produk
tionsgruppen-Abteilungen die gesamte Arbeit in dem betref
fenden Produktionszweig konzentriert sein werde, d. h. die 
organisatorische Parteiarbeit, die Ausbildung und Verteilung 
der Kader, die :Massenagitation, die Betriebspropaganda, die 
Aufsicht über die Durchführung der Parteibeschlüsse durch 
die entsprechenden Sowjet- und Wirtschafts organe sowie 
Parteiorganisationen. 

Die Mängel der bestehenden Organisation dieser Arbeit lie
fen darauf hinaus, daß die Kaderauslese, die der Leitung VOll 
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'einem einzigen Zentrum aus bedarf - denn die Kaderauslese 
erfordert, daß die gesan1ten Erfahrungen und die ganze Kennt
nis der Kader an einern einzigen Ort konzentriert \yerden, und 
darin besteht ja die Kunst der bolschewistischen Leitung -, 

Aaß diese Kaderauslese in zahlreiche Produktionsgruppen
Abteilungen zersplittert war. Dies führte zu einer unrichtigen 
Verwendung der Kader, zunl Fehlen einheitlicher Met40den 
des $tudiums der Kader und folglich auch zu Fehlgriffen bei 
der Auswahl der l\Ienschen. Die,Zersplitterung der Kaderaus
lese in verschiedene Produktionsgruppen-Abteilungen hatte 
.auch eine künstliche Teilung der Kader nach einzelnen Fächern 
und Ressorts zur Folge, während eine richtige Kaderauslese , 
ein geschicktes und elastisches lVlanövrieren erheischt. 

Viele von euch, Genossen, \vissen aus der eigenen Praxis, 
wie zersplittert und zerbröckelt bei uns die ... ;\rbeit an der 
Kaderauslese ist. Bei den Gebiets- und Regio;nalkomitees be
stehen Abteilungen' für Industrie, für Sowjethandel, für Kultur. 
und Bildung u. a. Zwischen diesen Abteilungen kommt es zu 
Källlpfen und Händeln um diesen oder jenen Genossen. Dies. 
\virkt sich auf das Studiull1, die Auslese und die Beförderung 
der Kader schädlich aus. 

Eine zweckmäßige Verwendung der MitarbeHer entsprechend 
den Anforderungen der Arbeit und den Fähigkeiten der J\fen
schen ist bei einer Zerbröckelung der Kaderauslese nach den 
einzelnen Fachgruppen unmöglich. 

Die Erfahrung zeigt, daß uns eine solche Organisation des 
Parteiapparats keineswegs befriedigen kann. 

Im Zusanlnlenhang damit ergab sich die Notwendigkeit, beim 
Zentralkomitee einen leistungsfähigen Apparat für Kaderfragen 
zu schaffen, eine Kaderverwaltung, die fähig wäre, wie Genosse 
Stalin sagte, die Aufgaben der i\.usl~se und Verteilung der 
I{ader richtig, wissenschaftlich zu lösen; die Fragen der Lei
tung der organisatorischen Partei arbeit sollen dabei ausge
schieden und in einer speziellen Organisations- und Instruk
tionsabteilung konzentriert werden. 
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Das Zentralkomitee hat in den letzten zwei Jahren bereits 
mehrere l\Iaßnahnlen in dieser Richtung getroffen. Sie bestan-. 
den darin, daß die Arbeit an der Auslese und Beförderung der 
leitenden Kader sowohl für 'die Parteiorgane als auch für den 
Sowjet- und Wirtschaftsapparat, für alle Volkskommissariate, 
imIner mehr in der jetzigen Abteilung für leitende Parteiorgane 
des ZK zentralisiert ·wurde. 

Die Umstellung in der Arbeit an der Auslese, dem Studium. 
und der Verteilung der Kader muß im Geiste der Weisungen 
erfolgen, die Genosse Stalin in seinem Rechenschaftsbericht 
an den XVIII. Parteitag über die Arbeit des ZK der KPdSU (E) 
gegeben hat. 

Ferner möchte ich noch auf eine Abänderung am Statut ein
gehen, die dem XVIII. Parteitag vom Zentralkomitee zur Be
handlung vorgelegt wird. Ich Ineine den Antrag, wonach für 
die Genossen, die zu leitender Parteiarbeit als Sekretäre der 
Gebiets-, Stadt-, Rayonkomitees usw. aufrücken, eine kürzere 
Dauer ihrer Parteizugehörigkeit als bisher festgelegt \verden 
soll. Das Zentralkomitee beantragt, diesen Punkt des Partei
statuts im Sinne einer Herabsetzung der geforderten Dauer der 
Parteizugehörigkeit abzuändern und geht dabei von der Auf
gabe aus, die erforderlichen Vorbedingungen zu schaffen, um 
neue Kader von Parteiarbeitern zu leitender Parteiarbeit auf~ 
rücken zu lassen. 

Dieser Antrag ist von großer prinzipieller und praktischer 
Bedeutung. 

Genosse Stalin formulierte in seinenl Bericht auf unserem 
Parteitag mit genialer Klarheit die Aufgabe der Beförderung 
neuer Kader. 

"Die Aufgabe", sagte Geuwse StaUn, "besteht nicht darin, sich ent
weder auf die alten oder auf die neuen 'Kader zu orientieren, sondern 
darin, auf die Koordinierung, die Vereinigung der alten und jungen 
Kader zu einern gemeinsamen Orchest-er der le'itenden Arbeit der Partej 
und des Staates Kurs zu halten." (Ebe1rda, S. 48-49.) 
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Aus diesem Grunde ist es notwendig, rechtzeitig und kühn 
junge Kader auf leitende Posten aufrücken zu lassen. 

Gerade dadurch, daß unsere Partei rechtzeitig und kühn 
junge Kader auf leitende Posten beförderte, erzielte sie eine 
ihrer größten Errungenschaften, die darin besteht, daß über 
eine halbe :Mil1ion junge Bolschewiki, Parteimitglieder und der 
Partei Nahestehende zu leitender Staats- und Parteiarbeit auf
rückten. 

Es muß darauf hingewiesen werden, daß sich die Zusamnlen
setzung unserer leitenden Kader qualitativ verbessert hat. Die 
Parteikader verfügen jetzt über nicht \venig Menschen mit 
Hochschulbildung, über :l\1enschen von .Kultur, filit Wissen und 
Bildung. 

Einige Angaben über die leitenden Parteikadel' 
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. Hatte nlan noch vor eInIgen Jahren eine gewisse Scheu, 
hochgebildete 11enschen und Jugendliche zu leitender Partei
arbeit heranzuziehen, wobei die Schädlinge die jungen Kader 
geradezu drosselten und nicht hochkomlnen ließen, so besteht 
jetzt der größte Sieg der Partei darin, daß es ihr gelang, nach~ 
dem sie sich der Schädlinge entledigt hatte, die Bahn für das 
Aufrücken der in der letzten Zeit herangewachsenen Kader 
frei zu machen und sie zu leitender .l\rheit heranzuziehen_ Diarin 
liegt der Unterpfand der Kraft und der Unbesiegbarkeit 
unserer Partei. (Stürmischer- Beifall.) 

* 
Als ungenügend erwies sich auch die Kontrolle der Durch

führung der Partei direktiven, die nach verschiedenen Pro
duktionsgruppen-Abteihmgen getrennt und daher zersplittert 
ist. Diese Arbeit nluß ebenfalls an einer Stelle zentralisiert 
\verden und dementsprechend muß auch der Charakter der 
Tätigkeit der Kommission für Parteikontrolle geändert werden. 
Die Parteikontrolle muß eine \virksanle Kontrolle sein, sie nluß 
Fehlern rechtzeitig vorbeugen. 

Eine richtige Kontrolle setzt nicht nur voraus, daß die Durch
führung von Direktiven kontrolliert wird, sondern auch, daß 
nlan die Richtigkeit dieser oder jener Direktiven prüft und 
feststellt, ob man sie nicht durch andere ersetzen müßte. 

Genosse Stalin betonte wiederholt und betont immer wieder: 
"Leiten bedeutet keineswegs nur Resolutionen schreiben und Direk· 

tive·n verschicken. Leiten bedeutet, daß man die Durchführung der Direk
tiven kontrolliert und nicht allein die Durchflihrung, sondern auch die 
Direktiven seIIJ.st, ob sie richtig oder unrichtig sind. Es wäre lächerlich 
zu glauben, daß alle unsere Direktiven zu 100 Prozent richtig seien. 
Derartiges gibt e~ nicht und kann es auch nicht geben, Genossen. Die 
J{ontrolle der Durchf ii.hru 1l-g besteht eben darin, daß unsere Parteiarbei[6r 
im Feuer der praktischen Erfahrung nicht nur die DW'chführun[j unse1'er 
Direkti-ven, sondern auch die Richtigkeit der D-irekti.ven selbst prüfen 
sollen. (Von mir hervorgehoben. - A. Shd.) Deshalb bedeuten Mängel 
auf diesem Gebiet l\'1ängel in uru;erer gesamten Leitung." (J. SÜll-in, "Über 
die Arbeit des Vereinigten Plenums des ZK und lier ZKK'\ April 1928, rus6.) 
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Die Kontrolle der Durchführung ist das wichtigste ~Iittel 

gegen Stagnation in der Arbeit, gegen Verschimmelung. Sie ist 
das wichtigste :Mittel, um der Schüdlingsarbeit vorzubeugen. 
Wo die Kontrolle der Durchfühn:ng richtig organisiert ist, dort 
ist der Schädling lahmgelegt. 

Die Aufgabe, die Kontrolle der Durchführung der Partei
direktiven zu verstärken, wird zur zentralen Aufgabe der 
Kommission für Parteikontrolle. 

Davon ausgehend n1uß festgelegt \verden, daß die Kommission 
für Parteikontrolle ihre Funktion beim ZK der KPdSU (B) aus
übt. Infolgedessen fänt die Notwendigkeit weg, die Kommission 
für Parteikontrolle unmittelbar auf dem Parteitag zu wählen. 
Die Konlmission für Partei kontrolle soll vom Plenum des Zen
tralkomitees gewählt werden und unter der Leitung sowie nach 
den Direktiven des ZK der KPdSU (B) arbeiten. 

Die Beseitigung des theoretischen und politischen 
Zurückbleibens der Kader 

Genosse StaUn hat in seinem Bericht mit aller Schärfe und 
Prägnanz die Aufgaben auf dem Gebi"ete der Parteipropaganda, _ 
auf dem Gebiete der marxistisch-leninistischen Erziehung der 
Kader umrissen. 

Er sagte: 

"Man kann die Regulierung der Zusammensetzung der Partei und 
das nähere Heranbringen d-er leitenden Organe an die Arbeit der unteren 
Organisationen befriedigend bewerkstelligen; man kann die Beförderung, 
die Aus-lese, die .Verteilung der Kader befriedigend organisieren; wenn 
aber bei alledem unsere Partei propaganda aus irgendwelchen Gründen 
zu hinken beginnt, wenn die marxistisch.leninistische Erziehung unserer 
Kader zu verkümmern beginnt, wenn unsere Arbeit zur Hebung des 
politischen und theoretischen Niveaus dieber Kader nachläßt und die 
Kader selber im Zll.';;ammenhang damit aufhören, sich -für die Perspektive 
unreres Vormarsches -zu interessieren, wenn sie aufhören zu begreifen, 
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daß unsere Sache die einzig gerechte Sache ist, und sich in engstirnige 
Praktiker ohne Perspektive verwandeln, die die Weisungen von oben 
blind und mechanisch befolgen, dann muß unsere gesamte Staats. und 
Parteiarbeit unbedIngt verkümmern. Es muß als Axiom gelten: je höher 
das politische Niveau und je bewußter die marxistisch-leninistische Ein
stellung der Funktionäre des betreffenden Zweig81S der Staats- und 
Parteiarbeit, um .so höher steht die Arbeit, um so fruchtbringender ist sie, 
um so wirksamer ihre Resultate, und umgekehrt: je niedriger das poli
tische Niveau und je weniger bewußt die marxistisch-leninistische Ein
stellung der Funktionäre, um so wahrscheinlicher sind Versagen und 
Fehlschläge in der Arbeit, um so wahrscheinlicher ist es, daß die Funk
tionäre selber verflachen und zu kleinlichen 'Wichtigtuern werden, um so 
wahrscheinlicher ist es, daß sie entarten. (J. Stalin, "Rechenschaftsbericht 
an den XVIII. Parteitag über die Arbeit des ZK der KPdSU (E)", Dietz 
Verlag, Berlin 1949, S. 50-51.) 

Genosse Stalin hat darauf hingewiesen, daß \vir über alle 
notwendigen Mittel und :Möglichkeiten verfügen, um unsere 
Kader ideologisch zu schulen und politisch zu stählen, und daß 
davon zu neun Zehnteln die Bewältigung aller unserer prak .. 
tischen Aufgaben abhängt. 

Die Aufgabe der Beseitigung des theoretischen und poli· 
tischen Zurückbleibens der Parteikader, die Aufgabe, alle 
Parteimitglieder mit der marxistisch-leninistischen Theorie zu 
\vappnen und den Bolschewismus zu meistern, machen es not
\vendig, die Parteipropaganda und -agitation auf die gebüh
rende Höhe zu bringen entsprechend dem Beschluß des Zen
tralkomitees "über die Gestaltung der Parteipropaganda im 
Zusammenhang mit dem Erscheinen des ,Kurzen Lehrgangs 
der Geschichte der KPdSU (B)'" und auch entspreohen? den 
Hinweisen, die Genosse Stali~ in seinenl Bericht au"f unserem 
Parteitag zu dieser Frage gegeben hat. 

Die Aufgabe der 1Yleisterung des Bolschewismus ergibt sich 
unmittelbar aus den Aufgaben der heutigen Etappe des so~ia
listischen Aufbaus. 

Um die Hauptaufgabe des Dritten Fünfjahrplans erfolgreich 
zu erfüllen, . die Aufgabe der kOmlTIUnistischen Erziehung der 
Werktätigen, die Aufgabe, die überbleibsel des Kapitalismus 
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im Bewußtsein der Menschen zu überwinden, um die prak
tischen Fragen des sozialistischen Aufbaus erfolgreich zu lösen, 
UITI für den Kampf gegen die kapitalistische Umwelt und ihre 
Agentur gerüstet zu sein, müssen sich unsere Kader mit der 
Theorie, das heißt mit der Kenntnis der Gesetze der gesell
schaftlichenEntwicklung und des -politischen Kampfes wappnen. 

Die Hauptmängel der Parteipropaganda sind in dem bekannten 
Beschluß des Zentralkomitees dargelegt. In diesem Beschluß 
sind auch die lVIethoden der Umgestaltung der Parteipropa
ganda im Zusammenhang mit dem Erscheinen des "Kurzen 
Lehrgangs der Geschichte der KPdSU (E)" aufgezeigt. 

Gegenwärtig hat die Umgestaltung der Propagandaarbeit .... 
begonnen. Die ersten Schritte bei dieser Umgestaltung zeigen, 
daß das Erscheinen des "Kurzen Lehrgangs der Geschichte der 
KPdSU (B)" und der Beschluß des Zentralkomitees einen 
mächtigen Anstoß gegeben haben, um die gesamte ideologisch
politische Arbeit auf eine neue Stufe zu heben. Millionen Men
schen haben das Studium des Marxismus-Leninismus, das Stu
dium des "Kurzen Lehrgangs der Geschichte der KPdSU (ID" 
in Angriff genomnlen. Das ist ein ge\valtiger Sieg unserer Par
tei. Der "Kurze Lehrgang der Geschichte der KPdSU (B)" ist 
in russischer Sp'rache in einer ... :\uflage von ungefähr 12 Mil
lionen Exemplaren abgesetzt \vorden (lebhafter Beilall),wozu 
noch ungefähr 2 Millionen Exemplare in andeTen Sprachen der 
Völker der Sowjetunion kommen. Der "Kurze Lehrgang der 
Geschichte der KPdSU (B)" ist in 28 fremde Sprachen übersetzt 
und bereits in Auflagen von insgesamt mehr als 673000 Exem
plaren erschienen. Man kann nlit Bestimmtheit sagen, daß dies 
seit Bestehen des Marxismus das erste marxistische Buch ist, 
das so weite Verbreitung gefunden hat. (Beifall.) 

Die Parteikader sind an das selbständige Studium heran
gegangen. Die Nachfrage nach marxistisch-leninistischer Lite
ratur ist gewaltig gestiegen. Der Propaganda des Marxismus
Leninismus ist gegenwärtig die Aufmerksamkeit aller Partei
organisationen zugewendet. 
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Es - \Vtlrden bereits gewisse Erfahrungen über die neuen 
Formen der Arbeit gesammelt. 

Nach dem Beschluß 'des Zentralkomitees sinGl zur Propaganda 
des Marxismus-Leninismus in Wort und Schrift die besten 
theoretischen und propagandistischen Kräfte der Partei heran~ 
gezogen \vorden. Es werden Kader erfahrener Berufspropa~ 
gandisten geschaffen. 

Vor der Umgestaltung der Parteipropaganda wurden in un~ 
serer Partei mehr als 112000 Propagandisten gezählt. Es ver
steht sich von selbst, daß sich unter ihnen nicht wenig mang~l
haft vorgebildete Leute befanden. Heute hat sich diese Zahl 
bedeutend verringert. Als Propagandisten werden von den 
Parteiorganisatjonen Leute ausgewählt, die auf Grund ihrer 
Vorbi.ldung für die Propaganda wirklich geeignet sind. 

Auch die Zahl der Zirkel hat sich verringert. Gab es zum 
Beispiel in Moskau vor dem Beschluß des Zentralkomitees 
mehr als·gOOO Zirkel und in Leningrad mehr als 5000, so haben 
\vir heute in 1ioskau etwas über 500 Zirkel, in Leni~g:rad un· 
gefähr 300. 

Zur Hauptmethode der ~:\.rbeit der Kader wird das selbstän
dige Studium. 

Es verbreitert sich die Pressepropaganda, der in der Gestal
tung der Propagandaarbeit entscheidende Bedeutung zukommt. 

All das ist jedoch erst der Auftakt zu jener Entfaltung der 
Propagandaarbeit, die unsere Partei anstrebt. Unsere bolsche
wistische Presse wird dabei eine entscheidende Rolle spielen. 
Die Nachfrage nach dem gedruckten Wort ist kolossal gestiegen 
und wird weiter steigen. 

Wir stehen am Vorabend eines ge\valtigen Aufsch~ngs der 
gesamten Propagandaarbeit der Partei. Für die Zwecke der 
Propaganda müssen in breitestem Umfang so mächtige Mittel 
ausgenutzt werden wie das Kino, das Radio, die Kunst. 

Um die marxistisch-leninistische Propaganda in der Partei 
und im Staat erfolgreich zu leiten, um die Aufgabe, das theo
. retische und politische Zurückbleiben der Parteikader zu über-
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winden, erfolgreich zu erfüllen, muß das Zentralkomitee über 
einen nlächtigen Propaganda- und Agitationsapparat verfügen, 
in Gestalt einer Verwaltung für P{.opaganda und Agitation, die 
die gesamte Arbeit der Propaganda und Agitation in Wort und 
Schrift zusammenfaßt. 

Die ideologische Stählung \vird bei den Sowjetmenschen das 
Bewußtsein der Würde des Sowjetbürgers und die Zuversicht 
in die eigenen Kräfte festigen. :Machtvoller denn je klingen 
heute die Worte des Genossen StaUn, daß die Theorie den 
Prah."iikern die Kraft der Orientierung, die Zuversicht in sich 
selbst, die Perspektive gibt und die Fähigkeit verleiht, die Er
eignisse nicht nur zu sehen, sondern auch vorauszusehen. 

Die Umgestaltung unserer Parteipropaganda wird das Auf
blühen der theoretischen .i\.rbeit sichern und unsere Partei 
ideologisch noch mehr wappnen. (Stürmischer Beifall.) 

Die Umgestaltung des Parteiapparats und die 
Unionskonferenzen 

Genossen! _\.us den Thesen über die i\.bänderungen am Statut 
der KPdSU (B) ergibt sich die _~ufgabe der Umgestaltung des 
Apparats der Abteilungen sowohl im Zentralkomitee als auch 
in den örtlichen Parteiorganen. _ 

Die Produktionsgruppen-Abteilungen wissen gegenwärtig 
nicht, womit sie sich eigentlich beschäftigen sollen, sie über
nehmen zuweilen Funktionen von Wirtschafts organen, kon
kurrieren mit ihnen, w.odurch eine "Entpers.önlichung" und 
V erantw·ortungslosigkeit in der Arbeit erzeugt wird. 

Die Produktionsgruppen-Abteilungen des ZK der KPdSU (B) 
müssen abgeschafft werden, mit Ausnahme der Landwirtschaft
lichen Abteilung, wegen der besonderen Wichtigkeit der Auf
gabe, die Tätigkeit der So\vjet- und Partei organisationen auf 
dem Gebiete der Landwirtschaft zu kontrollie:ren und zu über
wachen. 
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Gegenwärtig stehen vor unserer Partei in ihrer ganzen 
Größe die Aufgaben der organisatorischen Festigung der Kol
lektivwirtschaften, die Fragen der Leitung der kollektiven 
Wirtschaft, die Fragen der Arbeitsorganisation in den Kollek
tivwirtschaften, Sowjetwirtschaften und Maschinen- und Trak
torenstationen. über diese • .I\..ufgaben hat Genosse Andrejew auf 
dem Parteitag anschaulich und überzeugend gesprochen. 

Angesichts einer gewissen Schwäche in der Arbeit der Volks
kOlnmissarfate für Landwirtschaft und für Sowjetwirtschaften 
und in einer Situation, wo die Arbeit in der Lan"dwirtschaft 
ganz besondere Aufmerksamkeit und Sorge von seiten der ört
lichen Parteiorganisationen erheischt, ist es notwendig, die 
Landwirtschaftliche Abteilung im Apparat des Zentralkomitees, 
der Regional- uitd Gebietskomitees beizubehalten. 

Auch die Abteilung für Schulwesen des Zentralkomitees n1uß 
beibehalten werden, da wir kein Uni011s-Volkskommissariat 
für Bildungs"wesen haben, und da es nOI\yendig ist, über den 
St d d ;\ b . Pil ." ,-'''' ~ .. ~ ~. ~ -- p an er .... ~r elt zur rege aer .,' Olh:solid.Ullf: m ruJen heUll-_ ~ 4 

bliken, Regionen und Gebieten eine Kontrolle auszuüben. 
In den Gebiets- und Regionalkomitees sowie in den ZK der 

nationalen kommunistischen Parteien müssen folgende Abtei
lungen geschaffen werden: für Kader, für Propaganda und 
Agitation, für Organisation und Instruktion sowie auch eine 
Land\virtschaftliche • .-\bteilung. Alle anderen Produktions
gruppen-Abteilungen müssen abgeschafft werden. 

In den Rayon- und Stadtkonlitees sind Abteilungen für 
Kader, für Propaganda und Agitation sowie für Organisation 
und Instruktion notwendig. 

Die Leitung der Abteilungen für Propaganda und Agitation 
und der Kaderabteilungen in den Gebiets- und Regionalkomi
tees sowie in den ZK der nationalen kOlnmunistischen Parteien 
muß besonderen Sekretären übertragen werden. 

Ich glaube, Genossen, daß es sich nach an dem, was ich bereits 
über die Aufgaben der Kaderauslese und der Kontrolle der 
Durchführung sowie über die Aufgaben der Propagandaarbeit 
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gesagt habe, erübrigt, die Notwendigkeit einer Reorganisation 
des Apparats des' Zentralkomitees und der örtlichen Partei
organe zu begründen. Die STruktur des Apparats des Zentral
kOInitees und der örtlichen Parteiorgane, \vie sie dem 
XVIII. Parteitag zur Erörterung vorliegt, \vird es ermöglichen, 
die Verstärkung der Leitung der verschiedenen Zweige unserer 
Arbeit durch die Partei sicherzustellen. 

* 
Unter den Bedingungen des raschen Aufschwungs der 

sozialistischen Wirtschaft und der raschen politischen und 
kulturellen Entwicklung der Arbeiter, der Bauern und der 
Intelligenz pulsiert das Leben der Partei und des Staates in 
mächtigerem Tempo. Um die Führung der Staats- und Partei
angelegenheiten auszuüben, um schnell auf die vom Leben 
selbst gestellten Fragen zu reagieren und dringende Fragen 
rechtzeitig zu entscheiden, ist es notwendig, das bestehende 
Schema der zentralen Organe der Partei - Parteitag, ZK der 
KPdStr (B) - durch ein neues Organ zu ergänzen, durch die 
Uniol1s-Parteikonferenz. Das ist um so notwendiger, als durch 
den langen Zeitraum z\Yischen den Parteitagen die ~Möglichkeit 
beschränkt \vird, die herange\vachsenen Kader von Partei
arbeitern auf leitende ..... \rbeit und insbesondere ins ZK der 
KPdSU (B) aufrücken zu lassen, während die Konferenzen der 
Partei die Möglichkeit dazu bieten würden. Infolgedessen ist die 
Notwendigkeit herangereift, das Schema der zentralen Organe 
der Partei-Parteitag, ZK der KPdSU (B) - durch eine Unions
Parteikonferenz zu ergänzen, die ll1indestens einnlal in1 Jahre 
einzuberufen ist und sich aus Vertretern der örtlichen Organisa
tionen zusammens-etzt; die Hauptaufgabe der Unionskonferenz 
soll die' Beratung dringender Fragen der Parteipolitik sein . 
. Der Unions-Parteikonferenz soll das Recht eingeräumt \ver

den, einen Teil der :Mitglieder des ZK neu zu 'wählen, das heißt, 
das Recht, einzelne Mitglieder des ZK, die ihren Pflichten als 
ZK-Mitglieder nicht nachkolllmen, aus dem ZK zu entfernen 
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und sie durch neue lVIitglieder zu ersetzen; diese Ersetzung 
darf sich jedoch höchstens auf ein Fünftel des vom Partei tag 
gewählten ZK ers trecken. Die Konferenz ergänzt das Zentral
komitee aus den Reihen der vom Parteitag gewählten Kandi
daten und \vähIt an ihrer Stelle. die entsprechende Anzahl 
neuer Kandidaten des ZK. 

DieBeschlüsse der Konferenz müssen vonl ZK der KPdSU (B) 
bestätigt werden mit Ausnahme der Beschlüsse über die Wahl 
neuer Mitglieder des' ZK und neuer Kandidaten des ZK, die 
der Bestätigung des ZK der KPdSU (B) nicht bedürfen. Die 
vom .ZK der KPdSU (B) bestätigten Konferenzbeschlüsse sind 
für alle Parteiorganisationen verbindlich. Die Konferenzdele
gierten werden ~uf Plenartagungen der Gebiets- und Regional
komitees sowie der ZK der nationalen kommunistischen Par
teien gewählt. :Mitglieder des ZK nehmen an den .Arbeiten der 
Konferenz mit beratender Stimme teil, sofern sie nicht bevoll
mächtigte Delegierte von örtlichen Organisationen sind. 

Die Aufgaben der primären Porteiorganisationen 

der Betriebe und Sowjetorgane. 

Genossen! 
In der verflossenen Periode haben sich die prhnären Partei

organisationen, die die Grundlage unserer Partei bilden, ge
festigt, ihre Verbindung mit den 1vfa3sen hat sich verbessert, 
die Rolle der Kommunisten als Avantgarde ist größer gewor
den, das Niveau des Parteilebens hat sich gehoben. Die Partei
organisationen sind an die praktischen Wirtschafts- und Kultur
fragen des sozialistischen Aufbaus näher herangekommen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß der Erfolg in der Arbeit der 
Parteiorganisationen dort gesichert war, wo die 'primären Par
teiorganisationen es verstanden, die politische Parteiarbeit 
mit dem Kampf für die erfolgreiche Erfüllung der Produktions
pläne, für die Verbesserung der Arbeit des Staatsapparats, für 
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die lYleisterung der neuen Technik, für die Festigung der Ar
beitsdisziplin, für die Entfaltung der Stachanowbewegung, für 
das Aufrücken neuer Kader auf leitende Partei- und Wirt-

:i' 

schaftsarbeit zu verlmüpfen. Und umgekehrt, dort, \vO die Par-
teiorganisationen sich von den Wirtschaftsfragen Iernhielten 
und ihre Aufgaben auf Propaganda und Agitation beschränk
ten, oder aber wo die Parteiorganisationen die ihnen nicht zu
kommenden Funktionen der Leitung der Wirtschaft auf sich 
nahmen und dadurch die Wirtschaftsorgane zu ersetzen such
ten und in ihnen einen Zustand der Verantwortungslosigkeit 
schufen, dort geriet die Arbeit unweigerlich in eine Sackgasse. 

Genosse StaUn hat wiederholt auf die Notwendigkeit hin
gewiesen, die politische Parteiarbeit und die wirtschaftliche 
Arbeit richtig miteinander zu verh.'TIüpfen. Bereits im Jahre 
1923 sagte er: 

"Es ist notwendig, unsere Betriebszellen mit dem. Kreis der Fragen 
vertraut zu machen, die mit dem Gang der Arbeit in den Betrieben und 
Trusten zusammenhängen. Es ist notwendig, die Sache so einzurichten, 
daß die Zellen über die Arbeit der Verwaltungsorgane unserer Betriebe 
und Betriebsvereinigungen auf dem laufenden sind, daß sie auf diese 
Arbeit Einfluß haben können. Als Vertreter der Zellen wißt ihr, wie groß 
die moralische Verantwortung unserer Betriebszellen vor den parteilooen 
Massen für den Gang der Arbeiten in den Betrieben ist. Damit die Zelle 
leiten und die parteilooe Masse in der Fabrik führen kann, damit sie die 
. Verantwortung für den Gang der Arbeiten des Betriebes tragen kann -
. und sie trägt zweifelloo vor den parteilosen Massen die moralische Ver • 

. antwortung für .die Mängel im Betriebe -, muß sie über diese Arbeiten 
auf dem laufenden sein, muß sie die Möglichkeit haben, auf eine oder 
die andere \Veise auf diese Arbeiten Einfluß auszuüben. Daher ist es 
notwendig, daß unsere Zellen in die Erörterung der mit dem Betrieb 
verbundenen .Wirtschaftsfragen einbezogen werden, daß von Zeit zu Zeit 
WirtschafU:ikonferenzen der Vertreter der, Zellen derjenigen Betri~be, die 
dem betreffenden Trust angehören, einberufen werden, um die mit den 
Arbeiten des Trustes verbundenen Fragen zu erörtern. Dies ist einer der 
sichtersten Wege, um sowohl die Parteimassen durch wirtschaftliche Er
fahrungEm zu bereichern ala auch um die Kontrolle von unten zu organi
sieren." (J. StaHn, "über die Aufgaben der Partei'\ ~ammelband "Über 
die OppOISition", S. 24, rUS5.) 
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Ich will beispielsweise auf die Erfahrung der Parteiorgan i
sation eines solchen Riesenbetriebes wie der Kirow-Werke in 
Leningrad hinweisen. Die trotzkistischen und. bucharinschen 
Banditen, die eine Zeitlang die Führung der Werke in Händen 
hatten, fügten dem Betrieb großen Schaden zu, brachten ihn in 
einen solchen Zustand, daß er Mitte 1937 den Plan in vielen 
Punkten kaum zu 45 bis 50 Prozent erfüllte. 

Heute werden die Werke von neuen 11enschen geleitet, die 
aus den Reihen der technischen Intelligenz des Betriebes, aus 
den Reihen der Stachanowleute und Stoßarbeiter aufgestiegen 
sind. 

Im letzten Jahr haben die Kirow-Werke ihre Arbeit bedeu
tend verbessert;. hierbei haben d.ie Parteiorganisation und ihr 
Parteikomitee eine große Rolle gespielt, die es verstanden ha
ben, die politische Parteiarbeit mit .der wirtschaftlichen Arbeit 
richtig zu koordinieren. 

Die Erfahrungen der Kommunisten der Kiro\v-Vlerke zei
gen, daß die richtige Koordinierung der politische:n Partei
arbeit mit der wirtschaftlichen Arbeit ermöglicht, sowohl Ver
letzungen des Prinzips der individuellen Leitung als auch eine 
Vernachlässigung der Massenarbeit de.r Partei zu vermeiden. 

In dieser Beziehung war es von großer Bedeutung, daß an 
die Leitung der Parteiorganisation Leute gelangt waren, die 
die Technik und die Wirtschaft des Betriebes gut kennen, 
Leute aus den Betriebswerkstätten, aus den einzelnen Werk
abteilungen, Leute, die mit dem gesamten Kollektiv der Ar
beiter, Ingenieure und Techniker fest verbunden sind. 

Die Parteiorganisation der Kirow-Werke' ist kühn daran
gegangen, die feindlichen Elemente im Betrieb auszuräuchern 
und hat neue Kader aufrücken lassen - an die 500 der besten 
Stachanowarbeiter, Ingenieure und Techniker, die jetzt die 
Werke leiten und wohl nicht schlecht leiten. 

Die Parteiorganisation reagierte aufmerksam auf die Signale 
der einfachen .A .. tbeiter und Angestellten und war daher in der 
Lage, an der Lösung einer Reihe von "wichtigen Wirtschafts-
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fragen der Werke mitzuwirken. Die Parteiorganisation nahm 
lebhaftesten Anteil an der Reform des Lohnsystenls der Werke, 
in denl die Schüdlinge einen Wirrwarr geschaffen hatten. Von 
den früheren 100 TarifskaIen sind heute in den Werke1l4 übrig
geblieben, I-Iunderttausel1de von Nornlen wurden einer Revi
sion unterzogen. Das war von gewaltiger Bedeutung für die 
richtige Organisierung und Hebung der Arbeitsproduktivität 
in den Werken. 

Inl letzten Halbjahr erfüllten die Werke ihre Produktions~ 
aufgaben ohne überschreitung des Lohnfonds bei einer be
deutenden überbietung der neuen Normen. 

Das Parteikomitee der Kiro\v-Werke hat der Direktion ge-
" holfen, "in der Stronlversorgung des Betriebes Ordnung zu 
schaffen, es hat neue Leute zu dieser Arbeit herangezogen und 
bei der Ausarbeitung konkreter Maßnahmen mitgeholfen. Da
"durch haben die Werke die von der Regierung gestellte Auf
gabe, die Lieferung von Trakt0ren zur Frühjahrsaussaat 1939 
zu verdoppeln, in Ehren erfüllt. 

Nehmen wir ein anderes Beispiel. Das Jaroslawler Gummi
kombinat erfüllte sieben Jahre lang sein Produktionsprogramlll 
nicht. Das ganze· Land bekam die schlechte Arbeit des Gummi
konlbinats zu spüren, in dessen Leitung eine Zeitlang Volks
feinde eingedrungen ·waren. 

Das ZK der KPdSU (B) hat den Bolsche\viki des Gummikom-
" binats geholfen, die Volksfeinde zu entlarven und zu zerschla

gen, und verlangte, daß das Gunlmikombinat in kürzester Frist 
in die Reihen der führenden Betriebe des Landes aufsteige. 
Die Parteiorganisation des Gummikombinats hat die Weisun
gen des ZK der KPdSU (B) in Ehren erfüllt. In der Lieferung 
von Automobilreifen wurde das Programm des Kombinats für 
das vierte Quartal 1938 zu 100 Prozent, im Januar 1939 zu 106 
Prozent, inl Februar zu 108 Prozent erfüllt. Mit den \virtschaft
lichen Erfolgen wuchs auch die Parteiorganisation. Inl vierten 
Quartal 1938 ist die Parteiorganisation des GUlllnükombinuts 
mehr gewachsen als in den vorangegangenen zwei Jahren .. 
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Worauf beruhen die Erfolge der Parteiorganisation des 
'Gummikombinats? Sie beruhen auf der richtigen Koordinie
rung der wirtschaftlichen und der politischen Arbeit der Partei
organisation. Die Parteiorganisation des Gummikombinats 
baute ihre Arbeit so auf, daß die Aufgabe der Erfüllung des 
Produktionsprogtamms auf das Niveau einer großen politischen 
Aufgabe gehoben wurde und daß an ihr das gesamte Kollektiv 
des Gummikombinats erzogen wurde. Die Parteiorganisation 
verstand es, die Parteikader so zu verteilen, daß sie stets ge
nau wissen konnte, 'was in jeder beliebigen Betriebsabteilung 
geschah. Das Rayonkomitee der KPdSU (B) und die Partei
organisation versuchten nicht, die wirtschaftliche Leitun:g zu 
ersetzen.1'Iehr noch, es \vurden alle notwendigen Bedingungen 
geschaffen, damit die Wirtschaftsleiter Selbständigkeit und 
Initiative entwickeln. Die Parteiorganisation war jedoch über 
jeden Schritt der Direktion auf dem laufenden und konnte auf 
Grund guter Kenntnis der \virtschaftlichen Angelegenheiten 
jedesmal im notwendigen Augenblick einspringen" um der 
wirtschaftlichen Leitung Richtung zu geben, sie durch Rat und 
Tat zu unterstützen. 

Die Parteiorganisation kritisierte scharf die Verlotterung 
und die Verantwortungslosigkeit, die von den Volksfeinden 
lange Zeit hindurch gezüchtet \vurden, und unterstützte mora
lisch und politisch jeden Wirtschaftsleiter, jeden ... L\.rbeiter und 
Angestellten, der aur dem Kombinat ehrlich arbeitete. 

Man könnte Dutzende, ja l-Iunderte solcher Beispiele anfüh
ren, wie die der Kirow-Werke und des Jaroslawler Gummi
kombinats. Das Werk "Kaliber" und die Erste Uhren fabrik in 
:Moskau, eine ganze Reihe von Flugzeugwerken, eine Reihe von 
Hüttenwerken, das Charkower Werk "Swet Schachtjora", das 
Werk "Nowoje Sormowo" im Gorkigebiet und viele andere Be
triebe liefern ebenfalls Beispiele für die richtige Koordinie- , 
rung der Partei- und Wirtschaftsarbeit im Leben der primären 
Parteiorganisationen. 
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In allen Republiken, Regionen und Gebieten werden sich 
nicht wenig Parteiorganisationen finden, die es verstanden ha
ben, die richtige Einstellung ~u' den Wirtschaftsfragen herbei
zuführen, die Kontrolle über 'den Stand der Arbeiten im Be
triebe zu regeln und den Wirtschaftsleitern zu helfen, das Pro
gramm zu erfüllen und überzuerfüllen. 

Weiter will ich auf die Erfahrungen der Parteiorganisatoren 
des ZK in den Verteidigungsbetrieben hinweisen. Dieser 
Frage mißt 9'enosse Stalin außerordentliche Bedeutung bei. 
Vom Genossen Stalin ist die Anregung ausgegangen, in den 
Verteidigungsbetrieben die Einricl;tung der Parteiorganisa
toren des ZK zu schaffen und qualifizierte Ingenieure, Spezia
listen in ihrem Fache, gute Parteigenossen, als Parteiorgani
satoren dorthin zu entsenden. Diese Maßnahme hat sich vollauf 
bewährt und außerordentlich gute Resultate gezeitigt. In den 
Verteidigungsbetrieben hat sich ein neuer Typus von Funk
tionären herausgebildet, die Parteiarbeit leisten und zugleich 
befähigt sind, diese oder jene wirtschaftliche oder technische 
Frage zu überprüfen. 

Bekanntlich hat die Unwissenheit mancher Parteiarbeiter 
in technischen und wirtschaftlichen Fragen den Schädlingen 
'in die Hände gearbeitet. Unsere primären Parteiorganisationen 
sind der Vortrupp unserer Betriebe, die Elite unserer Betriebe. 
Es ist nOhvendig, die gesamte Erfahrung einer so fortgeschrit
tenen Schich~ wie es die Kommunisten in den Betrieben sind, 
auszuwerten. Um festzustellen, wie dieser oder jener verant
wortliche Auftrag ausgeführt wird, wie der Direktionsfonds 
verausgabt wird, um den Zustand der Gemeinschaftswohnhäu
ser und Speisehallen der Arbeiter zu prüfen, muß man die ge
samten Erfahrungen der Parteiorganisationen in die Waag
schale werfen, müssen alle Seiten des Produktionslebens des 
Betriebes mit dem bolschewistischen Scheinwerfer beleuchtet 
werden. Dadurch werden wir der Sache des sozialistischen 
Wirtschaftsaufbaus gewaltige Hilfe erweisen. 
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Wäl}rend der Diskussion gab es Stimnlen, daß die Zuerken
nung des Kontrollrechts an die primären Parteiorganisationen 
der Betriebe ein Schlag gegen das Prinzip der individuellen 
Leitung sei. Mir scheint, daß diejenigen, die der Meinung sind, 
die individuelle Leitung bestehe darin, über den Betrieb zu 
komn1andieren, ohne sich auf das Aktiv zu stützen, von dem 
Prinzip der individuellen Leitung gar nichts verstehen. 

Unser sowjetisches, bolschewistisches Prinzip der indivi
duellen Leitung setzt die Fähigkeit voraus, Anordnungen zu 
treffen, die Arbeit zu organisieren, Kader auszuwählen, rich
tige Direktiven zu geben, Rechenschaftsablegung zu fordern, 
persönliche Unverantwortlichkeit und Verantwortungslosig
keit in der Arbe.it überhaupt, zu beseitigen. Dieses Prinzip be
deutet jedoch gleichzeitig auch, daß man die Fähigkeit besitzen 
muß, sich in dieser Arbeit auf die Parteiorganisation, auf das 
Betriebsaktiv, auf das gesalnte Betriebskollektiv zu stützen. 

Daher ist die Meinung unrichtig, daß man auch ohne die 
Kontrolle seitens der primären Parteiorganisationen irgend
wie auskommen könne. Zu Unrecht fürchten manche Wirt
schaftsleiter diese Kontrolle. 

I!ll Zusammenhang damit ist es notwendig- geworden, die 
Aufgaben für die verschiedenen Arten von primären Partei
organisationen genauer festzulegen, insbesonders für solche 
primäre Parteiorganisationen wie die in der Produktion (in 
der Fabrik, im Werke, in der Sowjetwirtschaft, der Kollektiv
wirtschaft) und die der Volkskomnlissariate. 

Der Parteiorganisation vom Produktionstypus muß das Recht 
eingeräumt \verden, die Kontrolle über den Stand der Arbei
ten des Betriebes bzw. der Sowjet- oder Kollektivwirtschaft 
auszuüben. Dies soll zur Verstärkung der RoHe und Verant
wortung der prinlären Parteiorganisationen in der Produktion 
führen. 

Was die Parteiorganisationen in Institutionen vom Typus 
eines Volkskomrnissariats betrifft, so müssen diese, da ihnen 
infolge der besonderen Bedingungen ihrer Arbeit keine Kon-
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" trollfunktionen zukonlmen, ihre Rolle bei der Verbesserung 
der Arbeit des Apparates verstärken. Ihre Pflicht ist es, die 
Unzulänglichkeiten dieses oder jenes Volkskoilllnissariats zu 
signalisieren, die Mängel einzelner Funktionäre aufzuzeigen 
und dem Zentralkomitee sowie den Leitern des Volkskom
missariats darüber :Mitteilung zu machen. 

In einer Sitzung des Organisations büros des Zentralkomite~s 
am 15. März 1926 definierte Genosse Stalin die Aufgaben der 
Parteizellen der Sowjetorgane. Er sagte: 

" ... Unsere Sowjetzellen müssen die Hüter einer wahrhaft sowjetischen 
Ordnung in unseren Institutionen sein... Die Zellen müssen darüber 
wachen, daß in den staatlichen· und wirtschaftlichen Sowjetinstitutionen 
zumindest elementare Ordnung herrsche, elementare Hilfsbereitschaft, die 
Bereitsch?-ft, den Besuchern Gehör zu schenken, daß es dort so wenig 
wie nur möglich Bürokratismus gebe ... ES' muß erreicht werden, daß 
die Parteizelle in den Sowjetorganen das Leben der Gesamtpartei mitlebt, 
daß sie der Partei hilft, den Sowjet. und \Virtschaftsapparat zu verbelSSern, 
zu vereinfachen und näher an die Bevölkerung heranzubringen, ihn zu 
einem ehrlichen und spansamen Apparat zu machen." ("N achrichten des 
Zentralkomitees der KPdSU [B]", 1926, Nr. 16/17, russ.) 

Alle Parteimitglieder, die in einem Volkskomnlissariat ar
beiten, ""nlüssen von der Parteiorganisation des Gesamtkbm~ 
missariats €rfaßt sBin. Der Sekretär der primären Organisation 
des Volkskommissariats lllUß vom ZK der KPdSU (B) bestätigt 
werden. Die Notwendigkeit dieser letzten :'Maßnahnle, Genossen, 
bedarf wohl kaum einer ausführlichen Begründung undBeweis
führung, denn sie versteht sich von selbst. 

* 
Genossen I Ich habe die grundlegenden Verbesserungen und 

Ergänzungen zum Statut der KPdSU CE) dargelegt, \vie sie in 
den Thesen vorgeschlagen \verden". 

Außer diesen Verbesserungs- und "Ergänzungsvorschlägen 
Inüssen noch die sich aus der Parteierfal1rung ergebenden Er
gänzungen genannt werden, die darauf hinauslaufen, daß es 
notwendig sei, in den Gebiets- und Regionalkomitees vier bis 
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fünf Sekretäre zu haben, den Bezirksorganisationen der Partei 
die statutenmäßigen Rechte einzuräumen und die statuten
mäßigen Bestimnlungen über die Parteiorganisationen in der 
Roten Armee auch auf die Pa!"teiorganisationen der Kriegs
marine auszudehnen. Diese Ergänzungen bedürfen meiner An
sicht nach keiner Erläuterung . 

. Es wird vorgeschlagen, entgegen dem jetzigen Brauch, die 
wählbaren Organe der primären Organisationen künftig nicht 
Komitees, sondern Büros der Parteiorganisationen zu nennen. 

Dieser Abänderungsvorschlag geht davon aus, daß Komitees 
dort organisiert werden, wo sich mehrere vollberechtigte Par
teiorganisationen vereinigen. Das ist die Tradition unserer 
Partei, die den Interessen der Sache entspricht. Es ist daher 
zweckmäßiger, die wählbaren Organe der primären Partei
organisationeri zum Unterschied von den Komitees Büros zu 
nennen. 

Große BedeutUng mißt das Zentralkomitee auch der :Maß
nahme bei, durch die den Parteiorganisationen der Betriebs
abteilungen das' Recht eingeräumt wird - unter bestimmten 
l3€dingungen, und zwar bei mindestens 15 Partei.mitgHedern -, 
ein Büro der Part€iorganisation der Betriebsabteilung zu wäh
len. Ihr wißt, daß auf Beschluß des Zentralkonlitees in den 
ganz großen Werken Abteilungskomitees geschaffen worden 
sind. Die Erfahrungen ihrer Arbeit haben gezeigt, daß sie sich 
vollauf bewährt haben. 

Die Ergebnisse der Diskussion über die Thesen zum Bericht 
"Abänderungen am Statut der KPdSU (B)" 

Ich gehe zu den Verbesserungen und Abänderungen über, 
die bei der Erörterung der Thesen zum Bericht "über die Ab
änderungen am Statut der KPdSU CB)" in den Parteiorganisa
tionen vorgeschlagen v"rurden. 
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Die Thesen haben eine ulnfassende Diskussion ausgelöst. 
Das Ergebnis der Diskussion war, daß die Thesen von der 
überwältigenden Mehrheit deI' Parteimitglieder und von allen. 
Parteiorganisationen gebilligt worden sind. (Stürmischer Bei
fall.) 

Die Erörterung der Thesen ergab eine ziemlich große An~ .. 
zahl von Verbesserungs- und Ergänzungsvorschlägen sowohl 
zu den Thesen selbst als auch zu mehreren Paragraphen des 
gegenwärtig geltenden Statuts, für die die Thesen keine Ab-
änderungen vorgesehen hatten. . 

In Anbetracht der großen Mannigfaltigkeit der Verbes-
I 

serungsvorschläge sollen diese in mehrere Kategorien ein-
geteilt werden. 

Es liegt eine Reihe müßiger Vorschläge vor, die keinerlei 
praktischen Wert haben: so sollen zum Beispiel die Wahlen 
der Parteiorgane einmal in 5 Jahren stattfinden; die Wahlen 
der Sekretäre der Parteiorganisationen sollen in allgelueinen 
Versammlungen und nicht von den Komitees bz\v. Büros vor
genomlnen werden, das ,heißt der Sekretär soll vom Komitee 
bzw. Büro unabhängig sein; die Aufnahme in die Partei soll in 
feierlichen Versammlungen erfolgen u. a. m. 

Diese Abänderungs- und Ergänzungsvorschläge sprechen 
gegen sich selbst, und es liegt keinerlei 'Notwendigkeit VOl', 

gegen sie zu polemisieren. Sie fallen von selbst als null und 
nichtig weg. (H eiterlceit, Beifall.) 

Zweitens gibt es eine große .i\nzahl von Verbesserungs-, Er
gänzungsvorschlägen und Bemerkungen, die keine direkte Be
ziehung zum Statut der KPdSU (B) haben, sondern sich auf die 
laufende Organisationsarbeit der Partei beziehen. 

Hierzu gehören zum Beispiel die Vorschläge, mindestens 
drei Abende in der Fünftagewoche von jeglichen Versammlun~ 
gen und Beratungen freizuhalten, damit sich die Genossen so
wohl erholen als auch mit der Theorie befassen können; die 
Vorschläge, bestimmte Tage für Parteischulung festzulegen; 
die Vorschläge, zu verbieten, daß Beschlüsse auf Grund von 
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Umfragen gefaßt werden; die Vorschlüge, daß in kleineren 
Rayon-Parteiorganisationen Büros der Rayonkomitees gewählt 
\verden; daß die Traktoren- und Combineführer bei den Par
teiorganisationen der Maschinen- und Traktorenstationen re
gistriert werden; daß die Parteikomitees bei den Eisenbahn
knotenpunkten abgeschafft werden usw. ust. 

All diese .A .. bäuderungsvorschläge haben, wie ersichtlich, ge
wisse praktische Fragen des Parteiaurbaus zunl Inhalt. Die 
Urheber dieser Vorschläge sind sich offenbar über den Unter
schied zwischen Fragen des Statuts und Fragen der laufenden. 
Parteiarbeit nicht im klaren und sind deshalb benlüht, in das 
Statut möglichst viel Bestimmungen aller Art hineinzuzwän
gen, wobei sie vergessen, daß das Statut nur den allgemeinen 
Rahmen, die Grundformen der Organisationstätigkeit der Par
tei bestinlmt, daß das Statut die laufende Tätigkeit der Partei
organe nicht ausschließt, sondern inl Gegenteil voraussetzt. 

Dias Statut der KPdSU (B), das vom XVIII. Parteitag bestätigt 
werden soll, liefert die organisatorische Grundlage für die 
künftige Tätigkeit der leitenden Parteiorgane. Verbesserungen 
und Zusätze dieser Art müssen dem ZK der KPdSU (B) in 
seiner neuen Zusammensetzung zur Behandlung überwiesen 
\verden. 

Die dritte Gruppe von Verbesserungsvorschlägen bezieht 
sich direkt auf das Statut der KPdSU (B). Ein bedeutender Teil 
dieser Vorschläge ist redaktioneller Natur und kann an die 
Statutenkommission des XVIII. Parteitags weitergeleitet wer
den, die, \vie ich denke, vom Parteitag eingesetzt und beauf
tragt \verden wird, die endgültige Fassung des Parteistatuts 
auszuarbeiten. 

Was die Abänderungs- und Ergänzungsvorschläge betrifft, 
denen sachliche Bedeutung zukommt, so ist es wohl zweck
mäßig, sie in drei Kategorien zu teilen: unannehmbare Abän
derungen und Ergänzungen, die abgelehnt \verden müssen, 
Abänderungen und Ergänzungen, deren Zweckmäßigkeit aUI 
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denl Parteitag zu untersuchen ist, und schließlich Abänderun
gen und Ergänzungen, die angenonlmen \verden müßten. 

Ich will jetzt auf die unClnnehmbaren Vorschläge e~ngehen. 

1. Abänderungsvorschläge, die in dieser oder jener Form die 
Beibehaltung der Kategorien bei den Parteiaufnahmen be
zwecken. Hier gibt es die verschiedenartigsten Vorschläge. 
Alle gehen sie .davon aus, daß es - wie ihre Urheber meinen
unzeitgemäß sei, die verschiedenen Kategorien abzuschaffen. 
Man schlägt vor, zwei oder drei Kategorien festzusetzen: eine 
für Arbeiter, die andere für Bauern und Intellektuelle, oder 
eine spezielle Kategorie für die Vertreter der alten Intelligenz 
zu schaffen usw. Diese Vorschläge sollte man nicht annehmen. 

Ein charakteristisches :rvlerknlal dieser Vorschläge besteht 
darin, daß ihre Urheber das Wesen der radikalen Veränderun
gen im Kräfteverhültnis der Klassen, die in der Sowjetunion 
eingetreten sind, entweder ignorieren oder sich nicht klarge
macht haben. Entweder klammern sie sich an das Alte, ohne 
das Neue zu sehen, oder schlafen einfach einen tiefen. Schlaf 
und bemerken nicht, 'was um sie vor.geht. (Beifall.) 

2. Es gibt eine Reihe von Abänderungsvorschlägen diametral 
entgegengesetzter ATt, die über die in den Thesen vorgeschla
genen Nonnen zur Regelung der Parteiaufnahmen hinausgehen. 
Bezweckt die erste Gruppe von Vo"rschlägen, 'wie wir soeben 
sahen, die Beibehaltung der alten Aufnahmebedingungen, so 
geht die andere Gruppe von Vorschlägen weit über die in den 
Thesen aufgestellten Nonnen hinaus. :Man schlägt zum Beispiel 
vor, die Dauer der Kandidatenzeit nicht auf ein Jahr, sondern 
auf 9 Monate, 6 Monate oder gar auf 3 Monate festzusetzen; von 
den Empfehlenden keine bestimmte Dauer ilirer Parteizuge
hörigkeit zu verlangen, die Anzahl der Empfehlenden zu ver~ 
ringern usw. usw. Ich glaube, derartige Vorschläge entspringen 
dem Umstand, daß einzelne Parteimitglieder den Charakter 
unserer Partei verkennen. Sie zeugen davon, daß manche Par
teimitglieder den grundlegenden Leitsatz vergessen haben -
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daß die Kraft unserer Partei nicht darin besteht, die Grenzen 
zwischen Partei und Nichtpartei, zwischen Parteimitgliedern 
und Parteilosen aufzuheben und die Partei in der :Masse auf
zulösen, in ihr aufgehen zu lassen, sondern vielmehr darin, 
daß es der Partei, die die fortgeschrittensten Menschen der 
Arbeiterklasse, der Bauernschaft und der Intelligenz in sich 
vereinigt, nicht auf die Quantität der lVlitglieder ankommt, son
dern auf ihre Qualität, darauf, daß sie den Namen eines Mit
glieds der Partei hochhalten, daß sie standhaft und der Sache 
der Arbeiterklasse ergeben sind. 

Die Urheber derartiger Vorschläge gehen von der falschen 
Vorstellung aus, als beabsichtige die Partei nicht mehr, sich 
um die Qualität ihrer Mitglieder zu kümmern,lmd als öffne sie 
die Tore sperrangelweit für alle, die in sie eintreten wollen. 
Solche falschen Auffassungen haben nlit der Einstellung der 

. Partei auf streng individuelle P ... urnahme wirklich fortgeschrit
tener :Menschen in ihre Reihen nichts gelnein. 

Wird etwa durch die wesentlichen A.bänderungen anl Ver
fahren bei Aufnahmen in die Partei das erprobte· Leninsche 
Prinzip der individuellen Auslese in irgendeinem Maße abge
schwächt? Keineswegs. 

Das Zentralkomitee und Genosse StaUn wiesen oftmals mit 
äußerster Prägnanz darauf hin, daß es der Partei nicht so sehr 
auf die Quantität der Mitglieder als vielmehr auf ihre Qualität, 
auf ihre Standhaftigkeit ankommt. Genosse Stalin sagte zunl 
Beispiel am 6. Juli 1921 in seinem Bericht auf der allgemeinen 
Versammlung der Tifliser Stadtorganis'ation der Kommuni
stischen Partei Georgiens: 

"Man muß sich ein für allemal merken, daß die Kraft und dDß Gewicht 
einer Partei, bf;:6onders der Kommunistischen Parl-ei, nicht so sehr von 
der Zahl der Mitglieder, als vielmehr von ihrer Qualität, VOll ihr'er Stand-. . 
haftigkeit und Ergebenheit für die Sache des Proletariats abhängen," 

Auf dem Ir. Sowjetkongreß der UdSSR am 26. Januar 1924 
sagte Genosse StaUn in seinem großen Schwur anläßlich de~ 
Todes Lenins: 
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"Nicht jedem ist es gegeben, Mitglied dieser Partei zu sein. Nicht 
jedem ist es gegeben, die Unbilden und Stürme zu bestehen, die mit der 
Mitgliedschaft in dieser Partei verbunden sind. Die Söhne der Arbeiter
klasse, die Söhne der Not und des Kampfes, die Söhne unsagbarer Ent
behrungen und heroischer An5;trengungen - sie vor allem sollen Mit
glieder dieser Partei sein. Deswegen nennt sich die Partei der Leninisten, 
die Partei der Komllluni6tcn zugleich Partei der Arbeiterklasse." 

In der Resolution des XIII. Parteitags "Über die nächsten 
Aufgaben des Parteiaufbaus" wies die Partei darauf hin, daß 
bei der Aufnahme neuer ~1itglieder nicht formale Kriterien 
wichtig sind, sondern das \Vesen der Sache. In dieser Reso
lution hieß es: . 

"Bei der Aufnahme mllissen nicht Dur die festgelegten formalen Be
dingungen eingehalten werden, sondern es i.st auch unbedingt potwendig, 
daß .die Fähigkeit des neuen Parteimitglieds, der Partei und den Organen 
der proletarischen D iklatur durch die Tat zu helfen, konkret fe6tgestellt 
wird." 

Dieses Prinzip des streng individuellen Vorgehens bei der 
- Aufnahule in die Partei ist ein unverbrüchliches Gesetz un

serer Partei und unterliegt keinerlei Abänderungen. 

In der Zeit zwischen dem XVII. und XVIII. Parteitag hat das 
Zentralkomitee der Partei wiederholt auf die Gefahr der Igno
rierung des Grundsatzes der individuellen .Aufnahme in die 
Partei hingewiesen.' ' 

Die fremden, die feindlichen Elemente waren immer be
strebt, in die.Reihen _der KPdSU (B) einzudringen, um, gedeckt 
durch die Parteimitgliedschaft, die große Sache der Arbeiter
klasse zu untergraben. 

Das Zentralkomitee der Partei hat eine gewaltige Arbeit ge
leistet, indem es den Kampf gegen Verletzungen des Prinzips 
der individuellen Auslese bei der Aufnahn1e in die Partei ent
faltete. 

Das Zentralkomitee der Partei bekämpfte entschieden die 
Versuche, die I-Iinweise Lenins in Vergessenheit geraten zu 
lassen, daß unsere Partei die einzige Partei in der \Velt ist, 
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die nicht auf die Vergrößerung ihrer 1'Iitgliederzahl,sondern 
auf die Verbesserung der Qualität ihrer Mitglieder bed.acht ist. 

Das Zentralkomitee der Partei '\varnte die Parteiorganisa
tionen strengstens vor der Gefahr, daß dieses Prinzip entstellt 
,vird und daß Fehler dieser Art wiederholt werden, vor der 
Gefahr, daß die sorgfältige individuelle Auslese bei der Auf
nahme in die Partei durch schädliche kampagnenmäßige, sum
marische Parfeiaufnahmen ersetzt wird, denn dadurch wurden 
die Reihen der KPdSU (B) nüt fremden, mit feindlichen Ele
menten verseucht. 

Bei der Überprüfung und dem Umtausch der Parteidoku
mente \vurde festgestellt, daß in dieser Beziehung eine außer
ordentliche Vernachlässigung und ein chaotischer Zustand 
herrschten. Es ist daher klar, daß das Prinzip der individuel
len Auslese der wirklich fortgeschrittenen, der Sache der Ar
beiterklasse wirklich ergebenen :tlenschen, der besten rden
sehen unseres Landes aus den Reihen der Arbeiter, der Bauern 
und der werktätigen Intelligenz, die an den verschiedenen 
Frontabschnitten des Kampfes für den Sozialisll1us erprobt 
wurden, der :Menschen, die sich vor Schwierigkeiten nicht 
drücken, sondern im Kampf gegen sie gesUihlt werden, daß die
ses Prinzip der individuellen Auslese bei der Entscheidung 
über Parteiaufnahmen für unsere Partei das entscheidende 
Prinzip \var, ist und bleibt. 

Zugleich ist die Partei daran"interessiert, alle Möglichkeit~n 
dafür zu schaffen, daß die \virklich fortgeschrittenen Menschen 
in die Partei eintreten. Die .t\.bUnderungcn am Statut schaffen 
tatsächlich diese 1'Iöglichkeiten. 

3. Eine Reihe von Genossen schUigt vor, für Personen, die _ 
früher der Partei angehört haben, eine besondere Kategorie zu 
schaffen. Ich glaube, daß dazu keine Notwendigkeit besteht. 
Handelt es sich um Genossen, die sich während der Zeit, da sie 
außerhalb der Partei standen, als ergebene und aktive Mit
arbeiter erwiesen haben, so gelten für sie bei -der Aufnahme 
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dieselben Bestinlnlungen wie für alle in die Partei neueintre
tenden Genossen. Haben aber diese Leute \-vährend der Zeit, 
da sie außerhalb der Part~i standen, ihre Ergebenheit nicht 
bewiesen, so wird man sie offenbar nicht aufnehmen, und es 
"\vird ih_nen auch niemand Enlpfehlungen geben. 

4. Es werden ferner Abänderungen zu der Bestimmung vor
geschlagen, wonach der Enlpfehlende den Empfohlenen aus der 
gemeinsamen Arbeit kennen muß. Es wird vorgeschlagen, für 
Personen, die sich in den Reihen der Roten Arbeiter- und 
Bauernarmee befinden, die Dauer der Bekanntschaft auf sechs 
Monate festzusetzen, wobei dies mit den besonderen Bedin
gungen des Lebens in der Roten Armee begründet wird. Ich 
glaube, daß wir diesen Vorschlag ablehnen sollen. Erstens. 
würde er einen Unterschied im Leben einer territorialen und 
einer Armee-Parteiorganisation hervorrufen, \-vas uner\vünscht 
wäre. Zweitens können nicht nur Genossen Empfehlungen 
geben, die den Elnpfohlcnen aus der gemeinsamen Arbeit in 
denl Betrieb oder in der Institution kennen, wo sie im gegebe
nen Augenblick arbeiten, sondern auch Genossen, die ihn aus 
früherer genleinsaIner Arbeit kennen, wobei von deIn Elnpfeh
lenden nicht unbedingt ihre Anwesenheit bei der Aufnahme 
gefordert wird. Schließlich kann sich die Parteiorganisation 
Init. einer Anfrage über einen Genossen, der)n die Partei ein
zutreten wünscht - falls das nötig ist, da die erforderliche Zahl 
der Empfehlungen im Orte selbst nicht aufgebracht werden 
kann -, an jene Organisationen wenden, in denen er früher ge
arbeitet hat, oder an die Genossen, die ihn auf Grund früherer 
gemeinsamer Arbeit empfehlen können. 

5. Es \vurde eine Reihe von Vorschlägen eingebracht, wo
nach in großen Parteiorganisationen, die nicht weniger als 
500 Parteimitglieder zählen, den ParteiversamI!-llungen der 
Betriebsabteilungen das Recht der Parteiaufnahme eingeräunlt 
werden soll, unter Ausschaltung der allgeIlfeinen Parteiver
sammlung. Es wurden auch Vorschläge eingebracht, das Recht. 
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der Parteiaufnahme allen Parteiorganisationen der Betriebs~ 
abteilungen einzuräumen, unter Ausschaltung der allgemeinen 
Versammlung der primären Parteiorganisation. 

Ich glaube, daß wir hier' folgenden Vorschlag annehmen 
sollten: den großen Betriebs-Parteiorganisationen, die mehr 
als 500 oder 700 Parteimitglieder zählen (darüber sollen auf 
dem Parteitag die :Meinungen ausgetauscht 'werden), das Recht 
zu geben, nicht ein Büro der primären Organisation, sondern 
ein Parteikomitee des Betriebes zu bilden. 

1fanche Genossen haben vorgeschlagen, in solchen Betrieben 
Produktions-Rayonkomitees zu schaffen. Mir scheint, daß das 
unrichtig wäre, denn dann hätten \vir zwei verschiedene Typen 
von Rayonkomitees - territoriale und Produktions-~ayon
komitees. In Betriebs-Parteiorganisationen, die mehr als 500 
oder700Parteimitglieder zählen, wäre es zweckmäßig,Betriebs
Parteikomitees zu bilden, \vobei den Parteiorganisationen der 
Betriebsabteilungen so großer Betriebe statutenmäßige Rechte 
gewährt \verden sollten. 

Was die Vorschläge betrifft, allen Abteilungs.organisationen 
das Recht der Parteiaufnahme zuzuerkennen, d. h. die statuten
mäßigen Rechte auf alle primären Abteilungsorganisationen 
auszudehnen, so müssen sie abgelehnt werden, da sie darauf 
hinauslaufen, die Bedeutung der Parteiorganisation des Ge
samtbetriebes herabzusetzen. Unser Bollwerk ist aber vor allem 
der Betrieb, und es \väre unrichtig, die Betriebs-Parteiorgani
sation zu zerstückeln, indem man das Schwergewicht auf die 
A.bteilungen verlegt. Die erzieherische Rolle der Betriebs
Parteiorganisation und die Bedeutung der Betriebs-Parteiver
sammlung bei der' Parteiaufnahme dürfen nicht verwischt 
werden. 

6. Es \vurde eine Reihe von Vorschlägen gemacht; bei den 
Parteiorganen allerlei neue Abteilungen zu schaffen. Die The
sen des Zentralkomitees bez'wecken bekanntlich, die Zahl der 
Abteilungen zu verringern; die grundlegenden Abteilungen 
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werden die Verwaltung für Kader und die Verwaltung für 
Propaganda und Agitation beinl Zentralko111itee und die ent
sprechendenAbteiIungen b,ei den örtlichen Organisationen sein. 
Die Genossen gehen aber im Gegenteil gerade auf eine Ver-
Dlehrung der ___ .L\.bteilungen aus und schlagen vor, neue Abtei-
lungen zu gründen, wie zum Beispiel eine Abteilung für Ge
sundheitsschutz, eine Abteilung für Stachanowbewegung usw. 
(EI eiterlceit.) 

Dieser Vorschlag muß abgelehnt werden. Nur hinsichtlich 
einer Abteilung ist die Frage rneiner Meinung nach diskutabel: 
ich meine die Schaffung von Abteilungen für Vertefdigungs
'wesen, eine Frage, die auf dem Parteitag erörtert werden 
sollte. 

7. Es wird vorgeschlagen, den Punkt über die Versammlungen 
des Parteiaktivs auch auf die ländlichen Organisationen auszu
dehnen. Ich glaube, daß der Parteitag auch diese Frage er
örtern sollte, denn es gibt hier Gründe sowohl dafür als auch 
dagegen. 

Welche Gründe sprechen dafür·? Sie laufen darauf hinaus, 
daß es in den ländlichen Rayons, besonders in den großen, 
nicht immer zweckmäßig ist, nur Rayonversammlungen der 
Kommunisten einzuberufen, daß zur Behandlung der laufenden 
Fragen der Parteipolitik auch Versammlungen des Parteiaktivs 
nach dem 'Vorbild der Städte einberufen werden sollten. Was 
die Gründe betrifft, die dagegen sprechen, so beruhen sie dar
auf, daß man in den meisten ländlichen Rayons immer im Be
darfsfalle allgemeine Versammlungen der Organisationen ein
berufen kann. Es ist bekannt, daß de~ allgemeinen Versamm
lungen eine gewaltige erzieherische und organisatorische 
Bedeutung zukommt. Manche Genossen befürchten, die Ver
samnllungendesParteiaktivs könnten die Rolle der,allgemeinen 
Parteiversamlnlung übernehmen, und meinen, nlan dürfe mit 
den Aktivversammlungen nicht Mißbrauch treibe~. Wie ihr 
seht, \väre es zweckmäßig, die Frage auf dem Parteitag zu 
untersuchen. 

164 



74 

8. Es wird vorgeschlagen, bel allen Gebietskomitees und 
Stadtkomitees neben den Büros auch Sekretariate zu bilden. 
Dieser Vorschlag bedarf ebenfalls der Erörterung auf denl 
Parteitag. Es gibt Gründe dafiir 1.md dagegen. Die Gründe da~ 
für bes:Jgen: wenn die Führung über eine große Anzahl von 
Organisationsfragen zu entscheiden hat, so besteht ein Bedürf
nis nach einem zusätzlichen Organ wie dem Sekretariat. Nicht 
für jede Frage, sagt man, müsse das Büro einberufen werden. 
Das ist auf den ersten Blick ein sehr verlockender, praktischer, 
zweckmäßiger Vorschlag. Anderseits aber ist zu befürchten: 
könnte die Schaffung von Sekretariaten nicht zu einer Verrin
gerung der Rolle der Büros, zu einer Ver fingerung der Rolle 
der kollektiven Leitung führen?! \Vird sie nicht zu einer 
gewissen Verschiebung des Schwergewichts der Leitung von1 
Büro in das engere Kollegium, das Sekretriat, führen? Ich 
glaube, daß diese Frage gleichfalls einer Erörterung auf denl 
Parteitag bedarf. 

9. Es \vird vorgeschlagen, die erforderliche Dauer der Partei
zugehörigkeit bei leitenden Parteifunktionären herabzusetzen. 
lVIanche schlagen sogar vor, die Wahl von Genossen auf 1ei-· 
tende Parteiposten überhaupt nicht von einer bestimmten 
Dauer ihrer Parteizugehörigkeit abhängig zu machen. Ich 
glaube, daß dieser Vorschlag unrichtig ist, da eine bestimmte 
Dauer der Parteizugehörigkeit nicht nur als formales Kriterium 
notwendig ist, sondern auch davon zeugt; daß der betreffende 
Genosse über bestimmte Erfahrungen in der Parteiarbeit ver~ 
fügt. Wir dürfen die Hinweise des Genossen StaUn nicht ver
gessen, daß die-Erfahrungen der jungen und der alten Partei~ 
mitglieder miteinander verknüpft werden· müssen; Deshalb 
bietet der Vorschlag, die Punkte im Statut über die erforder
liche Dauer der Parteizugehörigkeit für leitende Parteifunk
tionäre abzuändern, der Vorschlag, \vie er in den Thesen des 
Zentralkomitees niedergelegt ist, eine ausreichende Gewähr 
für das Aufrücken der jungen Kader, und es wäre nicht zweck-
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mäßig, . noch \veiterzugehen und die erforderliche Dauer der 
Parteizugehörigkeit noch mehr herabzusetzen. 

10. Es wird vorgeschlagen, denParteizellen der Sowjetorgane 
das gleiche Recht der Kontrolle einzuräul11en wie den· Produk
tionszellen. Ich glaube, daß dieser Vorschlag unannehnlbar ist, 
denn es werden dabei die spezifischen Bedingungen der Tätig
keit der Parteizellen der Sowjetorgane ignoriert. 

Wozu dieses Ignorieren der spezifischen Bedingungen der 
Tätigkeit der Parteizellen der Sowjetorgane führt, zeigen die 
Erfahrungen der Arbeit der Parteiorganisationen des Volks
kommissariats für Landwirtschaft der UdSSR und des Volks
k0l111Uissariats für Sowjetwirtschaften der UdSSR. 

Diese Parteiorganisationen gingen sü weit, daß sie in ihren 
Volkskolllmissariaten die Kontrolle über die Tätigkeit der Füh
rung übernahnlen und inl Grunde genommen in den Volks
komlnissariaten ein zweites Zentrum schufen, das sich mit den 
unteren Organen in Verbindung setzte, ihnen Direktiven er
teilte usw. In der Tat, nlan sehe sich nur die Fragen an, die von 
diesei1 Parteiorganisationen behandelt \verden. Die Partei
organisation des Volkskonlnlissariats für Landwirtschaft be
handelte die Frage des Verlaufes der Aussaat in der UdSSR! 
(Heiterkeit.) Das ist doch lächerlich! Als könnte sie von hier 
au.s prüfen, \vas draußen iIn Kubangebiet oder in l\tIittelasien 
bei der Aussaat geschieht - sie gibt aber "dennoch "Direk
tiven". l\1an behandelt die Fragen der Vorbereitung zur Ernte
kampagne, der Versorgung der Maschinen- und Traktoren
stationen mit Brennstoff, der normalen Finanzierung derlVITS 
usw. usf., das heißt, man sucht das Volkskommissariat zu 
dublieren und seine Funktion zu übernehmen. Etwas Gescheites 
kommt dabei nicht heraus. 

Die Parteiorganisation des Volkskonlmissariats für Sowjet
wirtschaften behandelte die Fragen des Verlaufs der Heu
einbringung in den Sowjetwirtschaften des Ostens. (11eiterkeil.) 
Was kann sie zu dieser Frage sagen? Sie veTsucht ebenfalls, 
"Direktiven" zu geben. 
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Anstatt den Kanlpf für die \Vahrung der Partei- und Staats
disziplin, für eine richtige Kontrolle der Dur.chführung der 
Regierungsdirektiven, für ein gutes Funktionieren des Appa
rates, für die sachliche und politische Qualifikation seiner l\1it
arbeiter zu organisieren und lVIängel in der Arbeit des Appa
rates des Volkskommissariats zu signalisieren ~ statt dessen 

. suchen die Leute die Führung des Volkskommissariats zu er
setzen und die unteren Organe zu leiten. 

"Vif haben es hier mit einer fehlerhaften Praxis zu tun, die 
nicht gefördert werden darf. Das ist ein kleines Beispiel, wie 
die elementaren Begriffe von den Aufgaben der Parteizellen in 
den Sowjetorganen durcheinandergebracht werden. Das ist 
eine Parodie auf eine Leitung, der Versuch,einVolkskommis
sariat im Volkskommis'sariat zu schaffen. 

Spezifisch für die Tätigkeit der Parteizellen der Sowjetorgane 
ist, daß sie derSachlage nach die Funktion derKontrolle über die 
i\rbeit derSo\vjetinstitution nicht auf sich nellIDen können, - da
für gibt es höherstehende Partei- und Sowjetinstanzen. 

Das bedeutet aber nicht, daß die primären Parteiorganisa
!ionen der Sowjetinstitutionen nicht die l\1öglichkeit haben 
sollen; den Gang der .A .. rheit zu beeinflussen. Im Gegenteil, die 
Rolle der Parteiorganisationen der Sowjetorgane ist außer
ordentlich groß. Bemerkt die Parteiorganisation einer Insti
tution rechtzeitig Mißstände in der Arbeit der Institution .
z. B. bei der Erledigung der Beschwerden und Eingaben 
von Werktätigen, bei dem Empfang von Besuchern (diese 
Fragen aber sind für die Arbeit der Sowjetinstitutionen von 
sehr ernster Bedeutung), auf dem Gebiete der Arbeitsdisziplin, 
in der Arbeit des Apparates usw. -, signalisiert die Parteizelle 
eines Sowjetorgans diese Mängel dem ZK der KPdSU (B) unu 
der Leitung des Volkskommissariats, so leistet sie damit eine 
äußerst wichtige Arbeit zur Verbesserung des Staatsapparates. 

/ 

11. Es wird vorgeschlagen, den primärenParteiorganisationen 
und den Parteiorganisationen der Betriebsabteilungen mit 7 
bis 10 Mitgliedern zu gestatten, ein Büro zu bilden. 
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7 rvlann wählen ein Büro von 3 rvlann! Das würde bedeuten, 
die allgemeine Versammlung der Parteiorganisatioll durch die 
Versammhmg des Büros zu ersetzen, was unrichtig wäre .. 

Das sind die sich direkt auf das Statut beziehenden Vor
schläge und Ergänzungen, die aber meiner Meinung nach un
annehmbar sind. 

Ich gehe zu den Vorschlägen über, die nleiner :Meinung nach 
annehmbar sind. 

1. Eine Reihe von Genossen weist auf die Notwendigkeit hin, 
die Einleitung zum Statut der KPdSU (B) entsprechend den 
veränderten Verhältnissen iIn Lande unlzuarbeiten. 

Ich glaube, daß dieser Vorschlag richtig ist und angenonlInen 
werden sollte. 

2. Ein sehr lebhafter 11einungsaustausch erfolgte in der Dis
kussion über die Frage der Sympathisierendengruppen. Nach 
der am 'weitesten verbreiteten Meinung zu urteilen, ist es not
wendig, die Sympathisierendengruppen abzuschaffen. 

Die Genossen weisen darauf hin, daß die Sympathisierenden
gruppen heute, wo \vir eine gewaltige Zunahme des partei
losen Aktivs um die Partei zu verzeichnen haben, wo die .i\..uf
nahme in die Partei wieder freigegeben wurde, nicht mehr die 
Rolle spielen wie früher. Die Aufnahme in die Partei erfolgt im 
wesentlichen nicht aus d€n Sympathi~ierendengruppen. Davon 
zeugt z. B. die Tatsache, daß von den während der letzten zwei 
Jahre neu aufgenommenen Kandidaten nur 21 Prozent auf die 
Sympathisierenden entfallen. 

Sind wir verpflichtet, diesen Erfahrungen der Praxis Rech
nung zu tragen? Ich glaube, wir sind dazu verpflichtet. 

Die Partei ist von einer großen Anzahl von Organisationen 
ulllgeben, die sie nlit den Massen verbinden. Ich denke an 
Organisationen wie die Gewerkschaften, deren Aufgabe es ist, 
durch ihre ErziehungsaTbeit das Niveau der Gewerkschafts
nlitglieder aUI ein Niveau zu heben, wo sie die Aufgaben der 
kOillrllunistischen Avantgarde verstehen, d. h. auf das Niveau 
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der Partei, und die Besten ihrer :Mitgliec1er für den Eintritt in 
die Partei vorzuberei ten. 

Leider stellen sich unsere Gewerkschaften diese Aufgabe 
nicht in genügendem Maße, \\rährend es doch die direkte Auf
gabe der in den Gewerkschaften tätigen Kommunisten ist, die 
Erziehungsarbeit in ihnen so durchzuführen, daß die oberste 
Schicht, das Gewerkschaftsaktiv, im Gefolge dieser Arbeit das 
Niveau der Partei erreicht. 

\Vir haben ein weitverzweigtes System verschiedenartiger 
gesellschaftlicher Organisationen - Sowjets, Komson101, Genos
senschaften, Ossoaviachim (Organisation für LuIt- und Gas
schutz. - D. Übers.) usw. ~, die über ein breites parteiloses 
Aktiv verfügen, .aus dem wir die Besten für die Aufnahme in 
die Partei auswählen können. 

Unter dieseln Gesichtspunkt engen die Sympathisierenden
gruppen die Möglichkeiten ein, die Besten der Arbeiterklasse~ 
der Kollektivbauernschaft und der Intelligenz zum Eintritt in 
die Partei vorzubereiten. ' . 

Ich bin der NIeinung, daß es besser wäre, die gut vorberei
teten, die besten, die fortgeschrittensten Menschen nicht in die 
SYlnpathisier€ndengruppen, sondern direkt als Kandidat€n in 
die Partei aufzunehmen. (Beij'all, Zurufe: "Sehr richtig!") 

3. Es wird vorgeschlagen, die Beschlüsse über die Wieder
aufnahme der zu Unrecht aus der Partei .Ausgeschlossenen in 
der Presse zu veröffentlichen. 

Diese ErgUnzung ist richtig und kann angenOilllTICn werden. 

4. Es wird vorgeschlagen, aus deIn Statut uen Punkt über die 
KOInmission für Sowjetkontrolle zu streichen, da derVorschlag~ 
daß der Charah.rter der _A .. rbeit der Konlnüssion 'für Partei
kontrolle geändert werden soll, auch eine Änderung im Cha
rakter der Tätigkeit der Kon1mission für Sowjetkontrolle nach 
sich ziehen muß und somit die BestiIDlDungen über die KOln
mission für Sowjetkontrolle nunmehr von den Sowjetorganen. 
bestätigt werden müssen. 
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Ich glaube, daß dieser Vorschlag richtig ist, da die ver
fassungsnläßigen Änderungen in der Struktur der gesetz
gebenden lmu vollziehenden Organe der Sowjetnlacht un
zweifelhaft entsprechende Änderungen in bezug auf die Konl
nlission für Sowjetkontrolle erfordern. 

5. Ferner gibt es noch eine Ergänzung zunl Statut, die ange
nomnlen werden sollte: Es wird vorgeschlagen, im Statut fest
zulegen, daß Genossen· in die Partei vom 18. Lebensjahr an 
aufgenoffilnen werden können. (Beifall.) 

6. Es wurden sehr wesentliche Ergänzungsvorschläge ein· 
gebracht, denen zufolge es als notwendig erachtet wird, im 
StatUt einer Reihe von Fragen, die den Komsomol betreffen, 
eine genauere Fassung zu geben. In unserem Statut kommen 
die Fragen des Konlso1llo1 ungenügend zum Ausdruck. Im 
Statut gibt es drei Punkte über den Komsomol. Der erste be
stimnlt, daß Jugendliche bis zu 20 Jahren nur vom Komsomol 
aus in die Partei aufgenommen werden. Der zweite Punkt be
sagt, daß die Enlpfehlung des Rayonkomitees des Komsomol 
einer Empfehlung vo~ zwei Parteimitgliedern gleichkommt, 
und der dritte Punkt betrifft die Schaffung von Gruppen aus 
Partei- und KomsomolInitgliedern dort, \Vo es keine primären 
Parteiorganisationen gibt. 

Diese statutenrnüßigen Bestimmungen, die. die Beziehungen 
zwischen Partei und KOlllS011l01 regeln, sind heute bereits un
zureichend. Mir scheint, daß es notwendig ist, denl Parteitag 
folgende zwei Bestinlllnlngen zur Erörterung vorzulegen. 

Erstens sind K0I11S01uolz-ell, die in die Partei eingetreten 
sind und nicht zum "Kolumandobestand" des KomsOInol ge
hören - ich meine die einfachen Komsomolzen -, nicht ver
pflichtet, zwei Organisationen, der Partei und dem KOlllsonloI, 
anzugehören. Es wird richtiger sein, wenn diese Komsolllolzen, 
sofern sie nicht im Auftrage uer Partei verantwortliche Arbeit 
in den leitenden Organen des KOlllsomolleisten, nur der Partei
organisation angehören werden. (Beifall.) 

170 



80 

E~ besteht die Praxis (und zwar eine nicht ganz richtige 
Praxis), daß man bei uns Genossen erst Init 25 bis 26 Jahren, 
d. h. hauptsächlich die "Überalterten", aus dem Komsomol in 
die Partei zu überführen beginnt. .A.uch jetzt sagt lllan im Kom
somol: Zuerst werden wir die .A .. uslese der "Überalterten" für 
die Partei vorneh.men und dann erst an die jüngeren Kader 
herangehen. Die Ergänzung im Statut, daß junge Leute vom 
18. Lebensjahr an in die Partei aufgenonlmen werden können, 
wird für die VersHirlulng der Erziehungsarbeit im Komsomol 
von großer Bedeutung sein. Die "Zwanziger" (Heiterkeit) be
finden sich bei uns in einer schwierigen Lage, da sie im KOln
somol "zurückgehalten" werden und man sich nicht beeilt, sie 
an die Partei zu übergeben. Indessen sind dies Menschen in der 
Blüte ihrer Kraft- und Gesundheit, und sie genießen alle 
Bürgerrechte. Ich bin der Nleinung, das es unzweckmäßig wäre, 
diese Leute noch fünf, sechs Jahre im Komsomol festzuhalten . 
und ihnen die Aufnahme in die Partei zu erschweren. 

Den Komsomolzen, die keine leitende Arbeit im Konlsomol 
leisten und in die Partei eingetreten sind, muß man gestatten, 
nur einer einzigen Organisation, und zwar der Parteiorgani
sation anzugehören. Dann werden sie die ganze Schule sowohl 
der Erziehungs- als auch der Organisationsarbeit in der Partei 
durchmach-ell. \Varurn .sollen sie z\vei Rayonkornitees, zwei 
primären Organisationen unterstehen? \Varum soll-en sie sich 

- . 
den Kopf darüber z-erbrechen, in welchen Zirkel sie gehen 
sollen, in den Komsonl01- oder in den Parteizirkel ? Ich glaube, 
daß man die Lage der Komsomolzen, die der Partei angehören, . 
klar bestinlmen muß. Du bist im Komsomol durch die Vorschule 
der Erziehung gegangen, du bist jetzt \vürdig, der Partei anzu-
gehören, und man hat dich in ihre Reihen aufgenomnlen. Also -. 
wirst du auch in ihrer Organisation arbeiten. Ich glaube, daß 
dadurch die Lage der Komrnunisten im Komsomolalter geklärt 
\vird und daß dies gleichzeitig der gesamten Arbeit des Kom-
somol zur Erziehung, zur Vorbereitung der Besten für die Partei. 
einen Anstoß geben wird. (Beifall) 
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Zweitens. Ich glaube, daß auch die Zeit gekOlllmen isf; die 
Rolle des Konlsomol in unserem Staats- und \Virtschaftsaufbau 
zu verstärken und dies fn1 Parteistatut zum Ausdruck zu 
bringen. . 

Genossen, hei all der gewaltigen Bedeutung des Komsomol, 
bei all der riesigen Hilfe, die "er der Partei erweist, leidet er an 
einem I\fangel, auf d€n Ulan die Aufillerksamkeit so\vohl des 
KOmS011101 als auch unserer Parteiorganisationen lenken muß 
- das ist die unge,nügend€ TeilnallIne des Konlsomol am staat
lichen Leben, die Tatsache, daß der Komsomol von seinen 
inneren Romsomolfragen allzusehr in Anspruch genommen ist. 

Wir müssen die Sache jetzt von einer andere~ Seite be
trachten: spricht man von der Agitations- und Propagandaarbeit 
des Romsolnol, so wird im Lichte des letzten Beschlusse.s des 
ZK der KPdSU (E) völlig offenkundig,. daß diese Arbeit in 
bedeutendeIll IVlaße von der Partei geleistet werden wird. Wir 
müssen den1 K01l1S0ll101 in dieser Hinsicht sowohl mit Kadern 
wie mit Erfahrungen in jeder Weise berstehen. Anders \väre 
es auch nicht denkbar. 

Diie inn·ere Arbeit des Komsomol ist eine sehr wichtige Sache. 
vVeichen1 Zweck soll sie aber dienen? Sie kann ja nicht Selbst
zweck sein. Ich glaube, daß in der gesamten Arbeft des KOlll
SOillOl eine scharfe \V€ndung auf die Vorbereitung der KOU1-
somolzen für die aktive. Staats- und Parteiarbeit vorgenouunen 
werden muß, auf die Verwirklichung jener überaus wichtigen 
Aufgabe des Kom,somol, die mit seiner Rolle als Helfer der 
Partei zusammenhängt. . 

Was aber bedeutet das in der Praxis? Praktisch bedeutet 
das, daß zum Beispiel dort, \VO es keine primären Partei
organisationen, aber eine primäre Komsomolorganisation 
gibt, diese die Aufgabe auf sich nehmen muß, die Partei
direktfven aktiv durchzuführen. :Warum 5.011 sie nicht an 
der Erörterung und Entscheidung wirtschaftlicher Fragen teil
nehmen? Nehmen wir ,an, in der Verwaltung der Kollektiv
wirtschaft herrscht Unordnung, es steht schlecht unl die 
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Aussaat, um die Arbeitsdisziplin - warum soll die KOlllsomol
organisation diese Fragen nicht erörtern? vVarum soll die 
Komsomolorganisation nicht die Frage der schlechten Arbeit 
der Verwaltung der Kollektivwirtschaft erörtern und nicht dar
auf hinwirken, daß die schlechte Verwaltung durch eine gute 
ersetzt wird? vVarum .soll die Komsomolorganisation nrcht die 
:Mißstände im Dorfsowjet erörtern? Warum soll sie nicht im 
Auftrage des Rayonkomitees der Partei die Durchführung von 
Parteiaufträgen und -direktiven übernehmen, die jetzt von nie
mand durchgeführt werden können, nur weil es an Ort und 
Stelle kerne primäre. Parteiorganisation .gibt? Ich glaube, 
die Komsomolorganisation kann und muß das tun. D'ie Kom
somolorganisati9nen müs·s-en das Recht haben, die Initiative zu 
~rgreifen, um vor den Parteiorganisationen große und kleine 
Fragen. der staatliche~ und wirtschaftlichen Arben zu stellen
Fragen der Verbesserung der wirtschaftlichen Arbeit im Be
trieb oder in der Kollektivwirtschaft, Fragen' der Stachanow
be\vegung, Fragen, die den Zustand der Badeanstalt, de~ Wasch
anstalt, die schlechte Regelung des Straßenverkehrs, Erschei
nungen des Rowdytums in der Schule betreffen us\v. -, icp. will 
nrcht alle großen und kleinen Fragen unseres Sowjet- und 
Wirtschaftsaufbaus aufzählen. Beschäftigen sich jetzt unsere 
Komsomolorganisationen viel mit diesen Fragen? Ich behaupte, 
daß sie sich wenig damit beschäftigen. Wenn sich aber die 
Komsomolorganisationen solcher Fragen annehmen und nrcht 
nur Fragen der inneren Arbeit des Komsomol erörtern, wenn 
sie nicht im eigenen Fett schmor-en werden, so \verden sie da
mit den breiten Weg einer aktiveren Teilnahme an unserem 
gesamtensozialis'tischen Aufbau beschreiten. Dias Wachstum' 
der Kader künftiger Partei- und Staatsfunktionäre wird bedeu
tend beschleunigt werden. Die Komsomolzen werden durch 
eine wirkliche Schule der Erziehung gehen. (Beifall.) 

Ausgehend davon bin ich der Meinung, daß dfe Vorschläge
über die Abschaffung der Gruppen von Partei- und Komsomol-· 
mitgliedern nicht angenomm-en werden sollen, Vorschläge, die: 
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damit begründet werden, daß <fiese Gruppen angeblich nicht 
lebensfähig seien. Sie sind jetzt d~s_halb nfcht lebensfähig, weil 
sie nicht wissen, womit sie sich beschäftigen sollen. Wenn wir 
aber der Arbeit der Gruppen von Partei- und Komsolll01mit
gliedern einen neuen Inhalt geben, wenn zum Befspiel die 
Kommunisten des D:orf.e.s - dort, wo ihrer zu wenig sind, unl 
eine Parteiorganisation zu bilden - nlit den KOlllsomolzen 
zusammenkommen und die Frage erörtern, w.ie die Arbeit in 
der Kollektfvwirtschaft zu verbessern ist, \vie die' kul turelle 
und politische Arbeit zu verbessern ist, wenn sie sich über eine 
gemeinsame Linie des Vorgehens in den wichtigsten Fragen 
der politischen, wirtschaftlichen und kulturellen ArbeH im Dorfe 
einig werden, - dann gilt es, diese Gruppen von Partei- und 
Komsomolmitgliedern unbedingt zu erhalten und sie keines
wegs abzuschaffen. (~eilallsstuT1n.) 

7. Der nächste Vorschlag besteht darin, daß dem aus der 
Par'tei Ausgeschlossenen das Parteibuch vor qer Bestätigung 
des Ausschlusses durch das Gebietskonlitee nicht abgenoII?-men 
werden soll. Dieser Vorschlag ist richtig und sollte angenom
men werden. 

8. Es wurde der Vorschlag gemacht, daß die Plenarsitzungen 
der Stadtkomitees und Rayonkomitees nundestens einmal in 
anderthalb Ivlonaten einberufen werden sollen .. Es wäre zweck
mäßig, auch diesen Vorschlag anzunehmen. 

9. Es wurde vorgeschlagen, in Abänderung des entsprechen
den Paragr.aphen des StatUts, die Organisierung von Partei
gruppen auch in denjenigen Parteiorganisationen zu gestatten, 
wo es weniger als 100 Kommunisten gibt. Wie ihr wißt, werden 
gemäß dem Statut Parteigruppen nur dort organisiert, wo es 
100 und mehr Kommuni'sten gibt.' Ich glaube, daß dieser Vor
schlag ebenfalls annehmbar ist. 

10. Es wurde noch ,eine Abänderung am Statut vorgeschlagen: 
bei der P,arteiaufnahme von dem Eintretenden. keine Charak

. teristik seitens der gesellschaftlichen Organisationen zu for-
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dern. lVIir scheint, daß dieser Vorschlag zweckmäßig ist. Für die 
Aufnahme in die Partei genügen durchaus die Empfehlungen 
von Parteigenossen. 

D'as sind die Abänderungs- und Ergänzungsvorschläge zum 
Statut, deren Annahme zweckmäßig ist. 

* 
. 

Genossen! Die Diskussion über die Fragen des Statuts hat 
der Partei großen Nutzen gebracht. Sie hat gezeigt, wie das 
Verantwortungsgefühl der Parteimitglieder für das Schicksal 
der Partei, wIe die Sorge ·jedes Parteimitgliede.s für die Partei, 
seine lVlutter, gewachsen sind. D;ie Diskussion hat gezeigt, wie 
gewaltig die ideologische Geschlossenheit der Mitglieder 
unserer Partei gewachsen ist. 

Ihren A.usmaßen nach war die Diskussion eine Erscheinung, 
wie sie im Leben unserer Partei ihresgleichen nicht kennt. Sie 
hat gezeigt, daß die Partei mit Volldampf an die volle Ak'ti
vierung ihrer Re.ihen geht, die einen lUlgeahnten Aufschwung 
der Parteitätigkeit bedeutet. 

Die Sowjetunion ist in eine neue Entwicklungsetappe einge
treten, in die Etappe der Vollendung des Aufbaus des Sozia
lismus und des allmählichen übergangs vom Sozialismus zum 
Kommunismus. 

In dieser neuen Etappe ~nseres .welthistorischen Werkes 
werden die Rolle und Bedeutung unserer Partei noch größer. 

Vor der Partei eröffnen sich neue grandiose und hinreißende 
Perspektiven, erstehen neue, ge.waltige und schwierige Auf
gaben. Um diesen Aufgaben gerecht zu werden und die Rolle 
des Vorkämpfers für die Errichtung der kommunistischen 
Gesellschaft zu erfüllen, muß unsere Partei ihre organisato
rische Waffe unentwegt schärfen. Dias von unserem Parteitag 
angenommene Parteistatut wird das Statut der Partei des sieg
reichen Sozialismus sein., ein Statut, das die Parteimitglieder 
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für die erfolgreiche Erfüllung der Aufgabe des allulählichen 
Überganges zum Konlillunisillus wappnet. (Stü1'1nische1·Beifall.) 

Mit der fortgeschrittensten Theorie, mit der fortgeschritten
sten PoHtik, Organisation und Ideologie der fortgeschrittensten 
Klasse ausgerüstet, geht unsere Partei, um die sich das große, 
viele Millionen zählende Sowjetvolk zusamnlenge$chlossen hat, 
in den Kampf für den allmählichen Übergang zum Kommu
nismus. (Stütnäscher Beifall.) 

Mehr als einmal versuchten die Kräfte des ver\vesenden 
Kapitalismus, unseren Siegeszug aufzuhalten, und sie werden 
.es auch in Zukunft versuchen. 

Wi'r wissen, daß noch Schwierigkeiten vor uns liegen. \Vir 
wissen, wie kompliziert die neuen Aufgaben sind, vor denen 
wir stehen. Wir kennen aber auch die lvlittel und Vorbedin
gungen für unseren endgültigen Sieg. 

Genosse Stalin sagte schon auf deIn XVI. Parteitag, daß 
unsere Partei unbesiegbar ist, wenn si'e Schwierigkeiten nicht 
fürchtet und weiß, wohin sie die Sache zu lenken hat. Un~ere 
große bolschewis'tische Partei ist eine. unbesiegbare Partei. 
(Stür;nischer Beifall im ganzen Saal, alle erheben sich von 
elen Plätzen.) 

Genossen, wi'r Kämpfer der Armee 4er. großen proleta
rischen Str:ategen Lenin und Stalin, zusammengeschlossen um 
das Lenin-Stalinsche Zentralkomitee, um unseren Lehrer und 
Führer, Genossen Stalin, \verden unser ruhmvolles bolsche
wistisches Banner zum vollen Siege des Kommunismus voran
tragen. (Stü1'mische-r Beifall im ganzen Saal.) 

Es lebe unsere große Partei! 
Es lebe der Genius, das Hirn und Herz der bolschewistischen 

Partei, des ganzen Sowj etvolkes, der gesamten progressiven, 
foitgeschrittenen Menschheit - unser Stalin! (Stürmischer, 
lange -nicht endenwollende'i" Beifall, der in eine Ovation über
geht. Alle erheben sich von elen Plätzen, "Huf"ra"-Rufe.) 
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:j Vorbereitung der Parteiorganisationen zu den Wahlen zum 
. Obersten· Sowj et der UdSSR nach dem netten Wahlsys.tein 

• I und die entsprechende Umstellung der Par~ei. und 
politi~chen .Arbeit . 

Re/etat des Genossen A. A. Shdanow auf ·dem Plenum des ZK der 
KPdSU (B) am 26. Februar 1937 

. . 
Die Wendung im politischen Leben des Landes und unsere Aufgaben 

. . 

. Genossenl. Im Zusam.menhang mit der Annahme der neuen Verfassung der 
Union der Sozialistischen Sowj-etrepublik:~n stel?-en die Wahlen zum' Obersten 
Sowjet· der UdSSR und. zu .den Sowjets der Deputierten der Werktätigen von 
oben bis unten nach dem neuen. Wahlsystem bevor. Unsere Partei steht vor 

"der Aufgabe, sich für die Wahlen vorzubereiten. . 
Der Charakter ·dieser Vorbereitung, ihr Umfang, :iQ.r Maßstab und die da

mit· yerbundene Umstellung der Parteiarbeit werden durch die Tiefe jener 
. Umgestaltungen bestimmt, 4i~ sich aus der neuen Verfassung für das politische 
Lebeu unseres Landes. ergeben. 
. Die Einführung· der neuen Verfassung bedeutet eine Wendung im politi-
schen Leben des Landes. Das Wesen dieser Wendung besteht in -der weiteren 
Demokratisierung des Wahlsystems durch Ersetzung der nicht vollkommen glei-' 
ehen Wahlen zu den Sowjets durch gleiche,. der indirekten durch direkte, der 
-offenen . durch geheime. . -

. Die Einführung der neuen Verfassung hebt jegliche Beschränkungen auft die 
bisher ~ür die .sogenannten ~ischenzy;) (Nichtwahlberechtigten) bestanden 
~~ . '. , 

Waren die Wahlen zu den Sowjets früher, vor der Einführung der neuen 
Verfassung, keine gleichen Wahlen, ·so ist jetzt die NoitweDJdigkeit, die Wahi
gleichheit einzuschränken, fortge-Iallen, und alle Bürger haben das Recht, ~n 
den Wahlen auf gleicher Grundlage teilzunehmen. . 

. Waren 'früher die Wahlen der mittleren und höchsten Organe der Sowjet
macht mehJ;stufig; so werden jetzt, naCih der neuen Verfassung, die Wahlen zu 
allen Sowjets von allen Bürgern unmittelbar auf dem Wege direkter Wahlen 
erfolgen. ..' . 

Wurden die Wahlen früher, nach der alten Verfassung, in offener Ab
stimmung und nach Wahllisten durchgeführt, so wird jetzt, nach der neuen . ~ . 

. ~ 
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Verfassung, die Abstimmung bei den Wahlen geheim sein und nach einzelnEm 
Kandidaturen erfolgen, die nach Wahlkreisen aufgestellt werden. 

Schließlich wird durch die Verfassung .die allgemeine Volksbefragung, das 
sogenannte Referendum, eingeführt. ' 

Was bedeuten diese Aenderungen im Wahlsystem? 
Sie bedeuten eine Verstärkung der Kontrolle der Massen über die Sowjet

organe und eine Erhöhung der Verantwortlichkeit der Sowjetorgane gegenüber 
den Massen. Da,s neue Wahlsystem wird die Verbindung der vom Volk Ge
wählten mit den .. Wählermassen festigen. Das neue' Wahlsystem wird ein 

. mächtiger Antrieb zur VerbesserUng der Arbeit der Sowjetorgane, zur Behebung 
der bürokratische:p. Mängel und Entstellungen in der Tätigkeit unserer Sowjet
organisationen sein, und di.ese Mängel sind, wie ihr wißt, sehr wesent1ich. 

Die Folge der Einführung des allgemeinen, diJ;ekten und gleichen Wahl
rechts bei geheimer Abstimmung wdrq. eine weitere Verstärkung der politi
schen Aktivität der Massen, die Heranziehung neuer Schichten der Werktätigen 
zur Verwaltung des Staates sein.' . 

Damit wird die D1ktatur des Proletariats zu einem geschmeidigeren und 
folglich machtvolleren System der. staatlichen Führung der' Gesellschaft durch 
die Arbeiterklasse, die Basis der Diktatur des Proletariats erweitert sich, ihre 
Grundlage wird fester .. 

. Der Leninismus lehrt: 
.cl>ie '!D:Lktat-ur des P·ro1eta·r·iats ibJat lihre iP.erloden, ·:iJhre fbesoD-!der,ßn. IFor.znen, dhoo 

'Vers·ohliecLenal"tdg-en A·rlbeimm.e1!hooen. In der Pertiode d-es- lß.ü:rg.e:rlk;l'Ii..eges, ist d.aa 
Moment· :delr 'G'6'walt ·d.n ,der ID1k.tatur Jbesonders lMIgien:fälIlig.... In. rdeT Per.i.!Oide des 
AlU!fha:us des BOOli.allis1m1US dfit 'U!Il1.g·eI~elhr-t d,·ie fir~€!dlli.<ilie, Q~at'Orisßh6. Jrultur·e.1J1e 
Al'ibedt deI' iJ}iktabur, Id.iie xev·olut:i.'Ontllre lGes·eta:li:chkeit 11S'W. Ibesonrl!era I3.Ulg,eniällig. 
Aibe.l' ~l3.r,arus foJg.t 'WJiieid:el'U!IIl ateinesweg.s, IClIaß das MoQmem.t der G6IW.aJ.t in. der 
Diköta.tu·r wäillrend der lP.eriOlc1e: des- Au'~b'8.ut3 wegfällt oder w.egf.alle-n Jr.ail1Jlo, Dioe 
Hepl'OOl'3·rollOOrge.,ne, die .A,r.m~e ,und; l8.l1Jdoer,e Org.a.Il!isationen sdlnd Jewt, in -d,er Z'eit 
",ies Autfbaus, n,ißb:t nnil:ooer nötig !nIe dn der P~l'io.de des IBru.rg.erdtriegs~ Ohn·e·das 
VOl'Jlall'densein dilooel' Ol'gi8lD.!6 ist lr:ein'€l ed,]]igeI\Ilw,Ißen gesi.ehel·te AlUlfIba.ua:nhedt der 
iDiJtttatur ~n.ögWioh, /Mau dlllrl nk.M VJGl'g,es.sen, dl9.·ß die lRrerv.olru:tion 'Von1äu.:ßig ;]l'Uor !in 
ein·ern 'eUlIlIZigen La·l1ds ~egtt that. ;MI8.·n lClad nicht v,ergelSlSeu, daß, solq·e ;es eioo 
Jmp,italistmohe Umar.r.~iLS;U'llg. g~bt, ,nluch die lGefab.\l' d·el' ITntel'V.enti-an. :m.it a,l!len .sich 
~us dieser IGef.alhr \8'rge!benden .Folg.en Ibesteh'en· 'WIi:rd.> (StaUn, !<,Zu den Fragen' des 
J'Jel:l,in.jSllllJUs.).) . . 

Daß neben den friedliohen, organisatorischen, kulturellen Seiten unserer 
Diktatur d1e N otw~nc1igkeit der Gewaltanwendung nioht weggefallen ist,. zeigt 
anschaulich die soeben von uns behandelte Angelegenheit Buchal'in-Rykow. 
Die Diktatur der Arbeiterldasse wird auch in Zulmnft lllit schonungsloser Hand 
den Widerstand der Ueberreste der. feindlichen kapitalistischen Klassen und 
der Agenten der faschistischen Bourgeoisie,' der Trotzkisten, der Sinowjewleute, 
der Rechten und der anderen Volksfeinde zu überwinden haben. '-

. Genosse StaUn hat uns gelehrt, daß wir. eine starke und mächtige Diktatur 
der Arbeiterldasse brauchen, um die letzten Ueberreste eier sterbenden Klassen 
auszurotten und ihre diebischen Machenschaften zu durchkreuzen. 
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.. . Die Durchführung demokratischer Wahlen ist eine sehr ernste Sache. Sie 
ist .ejn .sehr· ernstes Examen für unsere 'Partei im Sinne der Prüiung ihrer Ver
. bindung mit den Massen, der Arbeitsfähigkeit und Autorität uriserer Parteior
ganisationen . unter den Massen.· .Die Durchführung der Wahlen wird eine ge
waltige Anspannung aller Kräfte unserer Partei erfordern. 

. Dnl für diese Wendung im politischen Leben unseres Landes allseitig ge
'wappnet zu· sein, .muß unsere Partei an die Spitze· dieser Wendung treten und 
ihre führende Rolle bei der Wahl der obersten Organe des Landes sicherstellen. 

Was heißt es, bei der Wahl der obersten Organe -an' die Spitze zu treten und 
die filhrende Rolle' der P~rtei sicherzustelJen? Welche Aufgaben wird die _ 

. pa.rt~ löseil müssen? .'. : . . . . . , 
.Vor allem.inuß man im Auge haben, daß. die Lage für unsere P.arteiarbeiter 

'von einer gewissen Neuheit :sein"wird~ Wir führen zum erstenmal Wahle:r;l nach 
dem nauen .Wah~systeni ·dqrch. 'Wir haben keille Uebung in Wahlen. nach e:in:
'zelnen KandidatUr~n, . nach' ·dem Prinzip. der geheimen Abstimmung usw. Das' 

. , bereitet unseren Parteiorganisatio~en gewisse Schwierigkeiten.' " 
Zwei~ens, an die Spitze' der Wendung, im politischen .Leben unseres Landes 

: tr.e~en. und drie Wahl~ri· leiten, heißt die restlose Einha:ltung des neuen' von der 
Verfas'sung festgelegten Wahlsystems 'sichern, das heißt dj.e Prinzipien des all
gemeineIi~ direkten, gl~ichen Wahlrechts bei geheimer· Abstimmung streng zu 
wahren: Das heißt, daß lins,ereParleiorganisation . unser , naues Wahlgesetz vor 
allen 'Verletzungen 'wie Uhren Augapfel hüten muß. . 

Drittens, unsere ,Parteiorganis~tionen müs~en zum Wahlkampf bereit sein. 
Bei den "Wahlen w~rden wir es ·mit feindlich~r Agitation und mit feindlichen 
Kandidaturen ziI tun haben., Daß diese Möglichkeit real ist, ist daraus . ersiC'ht~ 
l~ch, daß f\chbn jetzt eine gewisse J~elebung der sowjetfeindlichen Elemente vor 
ßich geht, und zwar gerade im Zusl;immenhang mit '~en bevorstehenden Wahlen. 
Unsere Pa~teiorgahisationen müssen den Versuchen ,der feindlichen Elemente, 
die legalen Möglichkeiten auszunutzen,. die eHe neue Verfassung gewährt, all-
seitig gewappnet' entgegentreten. ' 

Während unsere Leute untätig sind und sich erst aufraffen, handeln die 
Feinde bereits und beteiten sich eifrig zu den Wahlen vor.' 

. Viertens, die geheime und personelle .Abstimmung wird zum Unterschied 
von der offenen Abstimmung· nach Wahllisten eine . Erhöhung der Verantwort
lichkeit der Partei für jede aufgestellte Kandidatur bedeuten. Um gewählt zu 
werden, müssen unsere Kandidaten den Wählern des Kreises, wo sie aufge.' 

,Btel1t werden, gut bekannt sein, die Wähler müss,en mit ihrer Tätigkeit gut 
bekannt· sem. , 

Die Prüfung durch die ,geheime Abstimmung wird die gründlichste Pril
fung unserer Pattei8:rbeiter sein, denn die geheime Abstimmung bietet viel' 
größ~re Möglichkeiten für die AblehnUng der vom Standpunkt der Massen un
erwünschten lind. untauglichen Kandidaturen, als dies bisher der Fall war. Da
v.on 'muß ,man sich eine,klare Vorstellung machen. 

, . Fünftens 'muß die schädliche Denkart überwunden werden, wie sie bE)i 
manchen ·unserer Partei- und Sowjeta:rbeiter vo~handeiJ. ist, die annehmen, dall 
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mau das Vertrauen des Volkes umso:p.st· erhalten könne und daß man ruhig 
schlafen und warten könne, bis einem die Deputiertenmandate .unter donp.ern
dem Beifall, dank .früherer Ver.dienste; .ins Haus gebracht werden .. Das Ver
trauen umsonst zu erhalten, 'das wird bei der geheimen Abstimmung lÜcht 
gehen. . , ... 

- Bei uns 'gibt es, in _ den Partei- und Sowjetorganisationen- etne ziemliCh 
bedeutende Schicht von Funktionären" die der Ansicht sind, daß -ihre Aufgabe 
eigelltlich 'beenCf:et sei, wenn sie in den Sowjet gewählt sind. 'Davon, zeugt die. _', 
große Zahl, verantwortLicher Funktionäre, die die PI,enums, der Sowjets,' der 
Deputiertengruppen und der Sektionen unserer Sowjets nicht _besuchen, die sich 
d(~r Ausübung der elementarste~' ObliegEmheiten eines, Deputierte~ . entzieh en. 

, -Solche Ueberl?leib~ei in der Denkart unserer Funktionä.re iQ.~ssen u'npedingt 
'ausgemerzt werden, im:sere ·Funktiolläre müssen zUm Bewußtsein der- Verant
wortUng' gegenüber den Wählern- erzog-en werden, wobei man im Auge haben 
muß, -daß j,ecier Gewählte' von den Massen selbst' gründlich und- allseitig .ge-
mustert und -geprüft werden wird; - . . . 

, Es wäre ein grober' Fehler, die Bekämpfung .dieser Ueberreste "bis. zum Zeit~ 
punkt' der Wahlen ~1i verschieben .. ·Wir müssen oh,ne Verzug die unentWegte 
Verbesserung der Tätigkeit unserer -Sowjetorganisationen, ~hre Verbindung mit 
den Massen in Angriff- nehmen, die- Verantwortlicp,keit unserer SowjetfJup.k~o~ 
näre gegenüber den Massen erhöhen. ' ' _ 

, Sechstens muß man bei den' Funktionären schon jetzt <ias Bewußtsein er-
,z.,iehen, daß das neue Wahlsystem, eine viel größere Publliität der Tätigkeit' d~r 
Sowjetorganisationen bedeutet und daß sich 'ihre 'rätigkeit vor den Augen der 
Massen abspielen wird, daß ihre V61'antwortlichkeit vor den Massen umfa~sen
der sein wird.' V~ele Sowj,etdeputierte, Mitglieder unserer Partei, sil;l.d gewohnt, 
sich nur vor ihrer Parteiol'ganisation 2lU verantworten. Viele unserer Sowjet
funktionäre, die zum Bürokratismus neigen und in ,deren' 'A~beit es große 
Mängel gibt, sind e11;er bereit, über ihre Atbeit zeh;nmal vor dem Büro -des 
Parteikomitees, im engen Familienkreis Bericht zu erstatten, als vor das Ple
num der SowJets zu treten, sich zu kritisieren und die Kritik der Massen anzu
htlrel1. Mit dieser Praxis der Verantwortungslosigkeit muß Schluß gemacht· 
werden. ' . 

Siebentens. Die Wendung im politischen Leben des Landes zu führen und 
demokratische Wahlen sicherzustellen, das heißt, daß pnsere Parteiorganisa
{ionen nicht -warten dürfen, bis ihnen' ctie Masse:n von unten hinsiohtlich der 
Kritik und der Ablehnung uns~rer Kandidaturen den Anstoß geben, sond(}rn 
daß sie selbst an cier Spitze der Kritik und der Ablehnung ungeeigneter Kan
didaturen stehen müssen, ohne abzuwarten, bis sie· in geheimer Abstimmung 
durchfallen. Dabei müssen unsere Parteiorganisationen lernen, freundschaft
liche Kritik von feindlicher zu unters chei-d en. Oftmals- kommt es bei uns vor, 
daß die Unzufriedenheit -der Werktätigen mit einzelnen Mängeln und Entstel
lungen in der Tittigkeit. un~erer Sowjetorgane als feindliche Kritik gewertet 
und betrachtet wird., Die Kuust, freundschaftliche Kritik,die ,mi_t~ter sehr· 
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scbarf i~t, von der Kritilr des Feindes' zu unterscheiden, erfordert vo.n unseren 
Pal'te~organisationen ein hohes Niveau der Partei- und politischen Erziehung 
und große Feinfühligkeit. , 

Bei den neuen Wahlen sind Versuche .der Agitation gegen unsere Kandi
d~ten seitens feindlicher Elemente ,mögLich. Urisere Funktionäre haben nicht 
wenig schwierige Ka,mpagnen auf verschiedenen, Abschnitten der B~schaffungs
arbeit, des Aufbaus usw. zu. führen, und bei solchen Kampagnen ge~t es nicht 

, ohm) einen gewis~en Druck ab. Das gehört zum Begriff der Diktatur der Ar
beiterklasse. Wir verziehten auch in Zukunft nicht, auf diesen Druck, und es 
wäre lächerlich, dar~uf zu verzichten. Es wird auf dieser Linie offenkundig, 
eine demagpgische' Uebertreibung von a1lerlei Mängeln unserer ,Funktionäre 

. geben. Es 'handel~ sich um die Kader unse:r~r Funktionäre in den Dorfsowjets, 
, in den Rayon-Exekutivkomitees usw. -Die Parteiorganisationen müssen es ver

stehen, diese Leute in Schutz zu nehmen. pas darlf man nicht außer ~cht las
sen. 

Achtens, wa's die Parteilosen betr,iift, wäre es sehr schädlich und gefährlich, 
wenn bei den, neuen Wahlen die Fehler wiederholt, würden, die bei der alten 
Wahlpraxis vorkamen und die darin besta;nden, daß' m,an den KandIDaturen 
Parteiloser keine Aufmerksamkeit schenkte, daß man. um den Einfluß der 
Partei in den Sowjets ZJU sichern, den Kandidaturen Parteiloser nicht die not
wendige Auimerksat;llkeit, '-qnd Unterstützung zuteil werden ließ, ,wie es die 
Grundlagen der bolschewistis.chen Auffassung von der Führung und von der 
Verbindung mit den Massen gebieten. Bedenkt, daß' es i ll unserem Lande. zwei 
Millionen Kommunisten, aber <etwas> mehr Parteilose gibt. Wenn wir also bei 
den Wahlen die Führung haben wollen, müssen wir unseren Einfluß und die 

'Verbindung mit' den, Parteilosen stärken und die Parteilosenkandidaturen, die" 
das V ertrauen d~r Massen genießen, unterstützen, nicht aber zurückdrängen. 
:' Das sind einige Fragen, die die Führung und Organisierung der V9rberei~ 

tung zu den Wahlen betreffen. S~e kamen nicht als ferne P.erspektive auf die 
Ta.gesordnung, ,sondern als ,ganz unaufschiebbare. ,und dringende Kampfauf" 
gabe. . 

Die Verletzung <ler Wählbarkeit der Parteiorgane ist mit den 
Organisationsprmzipien des Bolschewismus' unvereinbar 

, . 
Was' ,wird von ,unserer Partei verlangt, damit sie an die Spitze der neuen, 

~estlos demokratischen Wahlen treten kann? Welches sind die wicJttigsten 
VOI:bedingungen, die ,die Führung der Wendung im politischen Lebendes 
Landes durch die Partei gewährleisten? 

, Dazu ist 'erforderlich, daß' die Partei selbst eine konsequente demokra
tische Praxis d'!:lXchfühl't, daß sie die Grundsätze des demokratischen Zentra
lismus restlos' im innerparteilichen Lehen durohführt, wie dies das Statut un
serer Partei erfordert, daß die Partei selbst über die notwendigen' Vorbedin" 
,g1:lng~n verfügt, denen znfolge alle Organe der Partei wählbar sind, daß Kritik 
und Selbstkritik innerhalb der Part~i sich in vollem Maße entfalten, daß die 
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Verantwortlichkeit .der Parteiorgane vor den Parteimassen eine vollständige sei 
und daß die Parteimassen selbst voBkommen aktiviert werden. . 

Der Leninismus lehrt, daß der Aufschwung der .Aktivität· der Arbeiter':' 
klasse, den wir im Zusammenhang' mit der restloseI+ Durchführung ·des Sowi~t
demokratismus erstreben, eine ernsthafte und große Sache ist. Um die Akti
vität der Arbeiterklasse zu heben, muß man vor allem die Partei selbst akti
vieren. Die Partei selbst muß fest und entsohlossenden Weg der innerpartei
lichen Demokratie besch:veiten, unsere Organisationen müssen zur Behandlung 

. der Fragen unseres Aufbaus die breiten. Parofeimassen heranziehen, die das 
Schicksal unserer Partei lenken. Sonst kann von einer Aktivierung der Arbei
terldasse nicht die Rede -sein. D.2:s· lehrt uns Genosse StaUn. 

:({~nn man sagen, daß aUe unsere Pa~eiorgaIDsation.en auf .d!ie· Erfüllung 
dieser Bedingungen schon vorbereitet sind und daß. sie sich schon auf demo-
kratische Art umgestellt haben? . . ' . 

Leider kann man das nicht mit voller Ueberzeugung sagen; 
W~lche Tatsächen zeugen davon, daß man das nicht mit voller Ueberzeu-

güng sagen kann? . . 
." . Davon spricht die in einigen "Organisationen vorhandene Praxis. der Ver .. 

letzung des Parteistatutsund der Grundlagen des innerparteilichen Demokra
tismus. 

Welches sind diese Verletzungen? _ 
Das Parteistatut schreibt bekanntlich vor, daß die Wahlen der Komitees der 

primärEm Organisationen einmal 'im Jahr, die <tel' Sta-dt- und Rayonkomitees 
einmal im Jahr, die der Gebiets- Und Gaukomitees und der Zentralkomitees der 
nationalen Kommunistischen Parteien e~mB!l in anderthalb Jahren vorzunehmen 
~ind. So lautet -das Statut. ., 

Wenn man sich der 'Praxis zuwendet, so z.eugen die Tatsachen' davon,daß 
diese Forderung des Statuts bei uns in einer ganzen Reihe von Organisation~n 
v9J'letzt wurde. In .den letzten zwei bis drei Jahren wurden die Wahlen der 

. Gebiets- und Gaukomitees und der Zentralkomitees ··der nationalen Komm~i
stischen Parteien nur in jenen Organisationen vorgenommen, die neu gebildet 
wurden; im Zusammenhang mit der Schaffung neuer Gebi~te (der Org~nisa
Honen von KaHnin, Krassnojarsk, Omsk, Orenburg und Jaroslawl). Un~ere Ge
biets- und Gaukomitees und die Zentralkomitees der nationalen Kommunisti
sehen. Parteien, die Stadtkomitees, die Ra.yonkomitees l.l.Illd die primären Par
teikomitees bestehen in ihrer Mehrzahl seit -der Zeit des XVII. Parteitags, das 
heißt seit der Zeit, als eine allgemeine Kampagne der Wahl-en der Parteiorgane 
dUl'chgeführt wurde. Eine Ausnahme davon bilden, wie ich bereits gesagt habe, 
die neuen Gaue und Gebiete sowie einzelne· Rayon~ und Stadtorg~msationen, 
hauptsächlioh im Zusammenhang mit Mißständen in der .Parteiarheit. 

Das heißt; daß ,die Gesetze unserer Partei über den Haufen geworfen wur
den, obwohl wrir auf das Statut schwören, es in Zil"keln .. aus~endig lernen und 
bei der 'Prüfung und dem Umtausch der ~a:tteidokumente von' den Parteimit

. gliedel'n gefordert haben, daß sie ,das S,tatut kennen. Und nun zeigt sich, daß 
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wir ,uns selbst unseren ~igenen Parteigesetzen gegenüber unzulässig liberal 
verhalten. , 

, ,Das' Statut unserer Partei ,schreibt ferner die Wählbarkeit aller führenden 
Organe der Partei von obe~, bis ~ten vor. Das fordert das Grundprinzip des 
organisatorischen' Aufbaus ~sere;r Partei, das Prinzip des demokratischen Zen
tralismus. 

, Paragraph 18.des Parteistatuts lautet: . 

'cl:>.as !1edtenC1e !p.ri:nr.uip des 'OI"gIa!nisatöl"i&cJhen AIu:fib:artlS der lPa·rtei dB:t der demo.:.' 
kra~iscili.-e ,z.entraJ.:isanrus, ·d!er Ibed-ellltet: ' 
, . ':a) 'W.ä)MbarroeJirt :aJ.ler leitend.en:'Organe der Pa·rtel von oben ib..is unten;, 

h) per.iQdllisch~ R~ch.e11lScll'af-tsl€bC1fUII1g der IP~:rreiorga'1le vor wen P.artei()rganJ.~ 
, satiouen; ~ , ' , " ,,' 

" c) streng.e' Parte1dli~~pJ.m"''Ilnd Unterordnung der ,(MdnJdel'lheit !1E1Il:er die' Moehr-
Ihedt; "". , ' ' '. , 
, d) :u~bedil1g;te' ,PfI,icM der' unt-eren Ol\:,O'iaIlie I1lllJd :auJ'~r ,Mdtgl1oo~r der Partei, die 
iBe&ehl~e d.er ~öhexen ,;P~ß'iorgane J!l;urchdiilhr.eJ:?.> " .- " " , ' , 

,Dieses grundlegep.de, OrgarusationsprinZlip unserer:, Partei, wurde in, ,einer 
Reihe von Organisationen verletzt. Den Mitgliedern des Plenums ist wahr-,' 
scheinlich bereits bekap.nt, ~u, w,elchen für die Sache unserer Partei schädlichen 

, Folgen, die PraXis· -der. Verletz1'l:ng des Parteistatt,lts _ in der, Ißewer, 'As,ow" " 
Schwar~meer- und ande,ren Organlsati<:men geführt 'hat" wo' das Vergessen ':'des 
statuts,1m Sinne einer Abkehr 'vom ,Wahlprin~ip ~ine schreiende Vernachlässi
gung ,de~ Parteiarbeit nach sich,'zog, 'und das Eindringen feindlicher Elemente 
'ln 'führende '~arteiorgarie begibistigte'- ' , '. ' 

Eme 'solche äußerst ernst~afte, VerJetzung ,des Statuts unserer, Partei be
,z{iglich des' Wahlpp,nzips ist- die, durch nichts zu rechtfertigende' Verbreitung 
der' Kooptferung verschiedener führender Funktionäre in die Plenums der 
Partejkomitees" der ttayonkomitees, der Stadtkomitees, der Gebietskomitees, der 
GauköDiitees und der Zentralkomitee's der nationalen Kommunistischen Par .. 
feien., " , 
. , Die. dem ZK der KPdS1;J CB) vorliegenden Angaben zeugen davon, daß 
die scbädliche Praxis der KooptieJ)ung sich weitgehend eingewurzelt hat. Die 
Praxis der Kooptie't'ung verletzt das den Parteimitgliedel'n zustehende Recht. 
'an den Wahlen ihrer ,führenden Organe teilzunehmen. Werden doch die Par-
teimitglieder ,bei" der Eooptierung der Möglichkeit beraubt, an den Wahlen teil
z .. un~hmen, der 'Möglichk~it, untaugliche' Kandidaten abzulehnen, sie werden 
ü?er~a:upt ,nicht" nach ihrer Meinun,g 'befr.agt, weil die Kooptierung auf dem 
p l~num ",erfqlgt., " . . " " 
" ,; ~':pie KQoptierung 1st sehr weit verbreitet. Sie ist ein Laster, an dem eine 
g'ariz~ Reihe von Organisatlo~~n krankt. ' ", 

rn: den ,Gebiets- und Gaukomitees 'und 1n den. Zentralkomitees der natio
nalen KOIrununistischen Parteien gibt- es 11,6 Prozent kooptierte Mitglieder der 
Pleliu~s. Das ist die DUr~hschriittsziffer. In den einzelnen Organisationen e1'
i'eicht, der Prozen~satz der ,Kooptierten 22',8 Prozent (Kiew) und sogar 26,2 Pro
ze,i1t (Weißrußland), ~as ,heißt, mehr als ein Viertel des Plenums besteht aus 
KO,optjerten;, ,,: ' , 

6 ", • 
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In den Rayon- und Stadtko.mitees beträgt der Prozentsatz der Kooptierten: 
in der Moskauer Organisation 17 Prozent, in der Leningtader 17,2 Prozent, im 
Asow-Schwarznieergau 17,5 Prozent, in Dnjepropetro'Wsk 26,7 -Prozent, in Weiß
rußland 28,9 Prozent, in Wororiesh 29,8 Prozent, in Armenien- 80 Prozent, das. 
heißt fast ein D:rittel der Mitglieder :;ybld kooptiert. ' 

In den Büros der Rayon- 'und Stadtkotnitees' sc4wankt der Prozentsatz ,der. 
Kooptierten in den Gebietsorgamsationen im Durchschnitt zwischen 14 und 59-
Prozent der Zahl der Gewählten. Im Westgebiet, in Armenien, Un der Iwano~ 
woer und in ,der karelischen Organisation 'sind mehl' als die' Hälfte der \Mit
glieder der Büros der Rayon- und Stadtkomitees kooptiert. Hier kennt man sich 
'schon nicht· mehr a.us, 'was vom ~echtmäßigen Bestand. geblieben' i~t, . der aus,_ 
"den Wahlen hervorgegai;J.gen -ist. ' :, ' . - : '.' _ 
, Der Umfang der Koop'tierung geht soweit, daß· 'zum Beisp~el,auf dem, Ple
llllln des Kiewer GebietskQmitees am 19. Oktober '1934 auf einmal 14 Personen 
ins Plenum kooptiert wurden, darunter Asc4J;'~jan, Ds.eriis, Sentschenko,. Toder.: ' 
-l.lD,d andere mehr, die heut~ ,als·Pal'teifeinde entlarvt .sind. ' , :. 

. . ,Im Stadtk6initee der Partei· in Ch~rkow sfud von, den 158 Mitgliedern d~g , 
Sta-dtkonute'es und den 34 -Kandidaten, die ~uf. der- Xy.' Stadtparte:ikonferenz. -

. gewühlt würden; ·nur '59 geblieben'.: Dieser ,Best~d ;kanP-' ,nicht 8.1s -rechtmäßig _ 
betrachtet wer.den, da nur eiri Drittel der Gewählten' übiiggeblieoen ist Seit ' 
der letzten 'Parteikonferenz wurden ap,er 1ns Stadtkomite~' 61 Pers0nen kooptiert,." ,. 
wobei' das Büro· des Städtkomitees nUt Ausnahme e:fu.es Genossen restlos aus . 
I~ooptierten besteht. '. , ' ' " , " 

Es ist euch bekannt~ zu welchem Zustand in der ,ParteiorganiSa,tion" diese 
L~go in Charkow geführt hat. , . ". - , 

Wenn man sich den einzelnen Rayonkomitees der Partei zuwendet, so ver-. ' 
lügt ihr offenbar selbst über genügend umfangreiches Material übei- die Koop
tierung. Ich glaube, daß es bei. uns mehl' als ein Dutzend Rayonkomitees gibt,. 
in denen -die Mehrheit der Mitglieder des Rayonltomitees nicht gewählt, 'sondern" 
kooptiert wurden. Zum Beispiel im Malo-A.rchaugelsker Rayon '(Kul'sker Ge
l.l~et) sind VOll 23 Mitgliedel'n 18 kooptiert, im Mzemiker Rayon (Kursker Ge1?iet) 

,von 26 Mitgliedern 22 1m optiert, im Gameler Stadtkomitee (Weißrußland) sind 
VOll 52 Mitgliedern 40 kooptiert, im Ol'anienbaumer Rayon (Lenmgrader Ge

" biet) sind von 22 Mitgliedern 15 "kooptiert, im Ustjugel' Rayon (desse~en "Ge-
biets) sind von zwölf Mitgliedern elf kooptiert usw. _ ' 

In den. Bitros der einzelnen Stadtkomitees und Rayonlromitees wird die
Kooptiel'unR .ebenfalls weitgehend praktiziert. Von den zwölf BÜl'omitgliedern 
des Uljanowsker Stadtkomitees sind elf kooptiert. Im SchtschiUtschaner R~yori
l<Omitee (Tscheljabiusker Gebiet) sind alle Büromitgliedel' kooptiert. Im Se
mipalatin:sker Rayonkomitee (Gebiet Ostkasachstan) sind alle Büromitglieder 
kOCJptiert. Im Asbestowoel' Stadtkomitee (Swer-dlowsker Gebiet)' sind alle'BÜ-
romitglieder kooptiert usw. ' - ' 
. Die Methoden der Kooptierung sind soweit gediehen, daß mitunter eine 
Mjnderheit kooptiert oder aus dem Plenum ausschließt, das heißt, von dem _ er-' 
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forderlichen Quorum (Beschlußfähigkeit) kann hier keine Rede sein. Das zeigt, 
daß der Begriff des Qorums sich vielerorts verwischt hat, verloren gegangen ist. 
So tritt zum Beispiel am 4. April 1936 'im Lenin-Rayon der Stadt Charkow das 
Plenum des Rayonkomitees mit dem Aktiv zusammen, und auf diesem Plenum 
wUrde der Ausschluß eines ganzen Haufens von Leuten aus dem Rayonkomitee 
beantragt. Obwohl ,schon. ziemlich v.iel Z~eit ver-gangen ::ist, ~eitd·em das ZR: den 
bekannten Beschluß gefaßt hat, daß das Aktiv gesondert vom PI~num zusam-

· mentreteu soll, wird. das Plenum des Rayonkomitees zusammen mit dem Aktiv 
einberufen. Weshalb war das notwen.dig? Deshalb, weil im Plenum «Mangeb 
an gewählten Mi~gliedetn ·herrschte. Von den Mitglieder des Rayonkomitees 
waren- zehn oder elf Personen anwesend, daß Plenum aber schloß aus seinem 
Bestand zwölf Personen aus. Zehn Mann haben zwölf Mann aufgefressen! 
(HeUerkeit.) '. 

Pie. Genossen haben offensichtlich vergessen, daß die Kooptierung sogar 
· in . der Pe:riode des illegalen Bestehens der Part~i, als die Kooptierung eine 
· Notwendigkeit war,' 'an eine ganze Reilie einschränkender Bedingungen gebun-. 
den war. . . 

Aber nicht nur, . daß Pleriartagungen kooptieren, es gibt Organisationen, die 
noch w~iter gehen. So }lat zum Beispiel das Plenum des Tushinsker Rayon
komitees im Kirower Gebiet -einen Beschl~ gefaßt, wonach das heue Büro be
~uftragt wurde, Mitglieder in das Rayonkomitee· zu kooptieren. Auf Grund 
dieses Plenumsbeschl~ses kooptierte das BUro des Rayonkomitees ~ieben 
Mitgliede?:, und ließ die Kooptierungen ,eDst na,ch fünf Monaten vom Plenum 
bestätigen, und bei der Bestätigung dieser -sieben Mitglieder des Rayonkomitees 
waren nur sechs rechtmäßig gewählte M-itglieder des l?lenums des .Rayonkomi: 
tees anwesend. 

Die Praxis der Verletzung des Wahlprinzips und seiner Ersetzung durch 
Kooptierungen ,ist in, zahlreiche führende Organisationen eingedrungen, und 
durch ihre Fahrlä'ssigkeit haben aiuch die 'primären Parteiorganisationen diesen 
"Veg e1ngeschlagen. So wurd!3 bei .uns in Leningl'ad 'Zum Beispiel das Partei
komitee der KanoneIski-Werke vor dem XVII. Parteitag gewählt, und in drei 
.Jahren wur.den bei einem J;>arteikomitee von sieben Mitgliedern 22 Mitglieder 
kooptiert, das heißt das Parteikomitee hat ohne normale Wahlen seinen Be
stand. dreimal gewechselt. 

In den' K~row-Werken sind von den gewählt eu Mitgliedern drei übng ge-
blieben, alle übrigen wurden kooptiert. . 

Im Parte~oriJ.itee der Shdanow-Werke wurden zu verschiedener Zeit 31 
I)erson~n kooptiert. . . 

. l\.ngesichts dessen, daß "die 'Verletzung der Wahltermine ~nd die Kooptie
rung bei uns zu einer weit verbreiteten Erscheinung wurden hat man ·in einer 
Reihe von Orgap.isationen vergessen, wen man gewählt hat. 'Geraode auf ·9.,iese1' 
Grundlage konnten Tat~achen. entstehen, wie ihr sie gestern in der <Prawda> 
gelesen habt, daß man nämlich in Odessa das Mitglried des Gebietskomitees der 
Ptlrtei, Genossen Olejnikow, verloren und sich seiner nach zwei Jahren erin-
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nert ~lat, als er, 'beunruhigt darüber, daß man ihn in Ruhe läßt und nicht ruft, 
selbst im Gebietskomitee erschien. 

. . ". 

. Im Leningrader Gebiet, in der Parteiorganisation der Werke «Krassny 
Keramik» in" Borowltschi, wu.r.deam 4. Januar 1934 die Frage der Ergänzungs
wahlen zum Parteikomitee behandelt. Ich lese aus dem ProtokQ11 vor: 

4lDer Sekretär des IP8.'J.'Ite<ilromi1iaes, lo,em,osse iRO:d!ianow, informie1'1t· die Vtffi:
ßa.Inl11.11ung, V(.ie ·er den .Aru&tr.ag der ,Par.tei:v:eMa·mmlung !beziig1icll der ,dolltrumenta
rSsClhen iPrwistierumg' d·eQ" .ZusrumnneIWewurug !des Parteitkrundtees .ruuBge~iiJhrl ilJat Er 
~ei1:te mit, 1c1a.ß DJa;ch cl·en: .fun iPaTted.kOOlitee :vorlii.eIg·endoo iDolrumentem. Sw.iderslci, 
l(lULSIJ.iezowa, J).ani'l:o'W . und. Roddon.Qlw :Mi-tgJriec1er. des W;a,rtellilromtiiees smd. In d~r 
~iste Ides IPlB.I"Dedkmn.iteea ~:Lnd GrOOlowa, Sokolow fl1ll1d IIGaJEnrirn a'llÜlgefiühd, :i\ür S:he-

.. J..ie,gen laibe'! \keine Dok1llD1!ente ;vor. IBescllilosS6JJ.': Heber ..rue ,zU&aommensetwng des 
lP.arteilDomi't-ees lK1.arlhedt :2JU schaffen ,und a'l1b:ed:tslfähdge Geooss'eI1 !h·in2luiu'Wäh1en.~ 

Im übrigen haben auf der Versammlung" selbst zwei Mitglieder des ,Par
teikomitees, die 'als rechtmäßig gewählt galten, dies kategorisch bestritten, um~. , 
man hat eifrig versucht, sie zu überzeugen. D er. Sekretär des Parteikon.:Utees 
schilderte dann die Schwierigkeiten bei der Ausführung des. ihm erteilten Auf
trages, die Mitglieder des Parteikomitees ~ausfindig zu machen». 

dc:h! IhtaJbe d1e rMitgJJi.ed.er des PariteikQm1lbe.es gooueht 'U.nld gesuoot, -uni!" :hialbe 
si·e mit IM{ÜJh~ IIUlJd Not g-e:fuiDJd.ern~» . .," 
So steht es mit der groben Verletzung der GesetZe unserer Partei übel' die" 

Wählbarkeit der Parteiorgane und, mit der Ersetzung des Wahlprinzips durch 
die 'Praxis der Kooptierung, die mit dem Geist· und den. Tradit\onen unserer 
Partei unvereinbar ist. . 

Die inne:rparteiliche Demokratie - ein unumstößliches 
Gesetz Q,es Pa'rteilehens 

Nun 'über d·ie Praxis der Wahlen selbst. Der Wahlvorgang ist bei uns häufig 
. so eingerichtet, daß die Parteimitgliedel' nicht die Möglichkeit haben, sich frei 
über die Kandidaturen zu äußern, sich des Rechts der AplehntUlg und der Kritik 
an unannehmbaren Kandidaten zu bedienen. Die Wahlen sind nicht so orga
nisiert, daß die wirkliche M.t)glichkeit zur Prüfung jeder Kanc1idatur durch die 
Masse der Parteimitglieder gewährleistet wird, sondern so, ·daß die Wahlen' 
möglichst. schnell und einfach durchgeführt wenden, und daß man von lästiger 
Kritik der Parteimassen an dieser oder jener Kandidatur erlöst wird. Bei uns 
geht die Sache gewöhnlich so vor s1ch: der Sekret.är des Parteikomitees . stellt 
einige Tage vor der Konferenz auf irgendeinem Blatt s61nes Notizbuches eine 
vorläuflge .Kanclidatenliste auf. Dann wird ein:6 Beratung der Sekretäre einbe
rufen, wo d~e Liste festgelegt wird. - Dann Wird die Erörterung der Kandi{j,aten 
im ~sinij konwert» (blauen l{uverb), w.i:e man bei uns den Seniorenkonvent 
nennt, und in einer Beratung der Delegation,en 'vorgenommen. Die Erörteru:q.g 
dorKandidaturen w.i.r4 somit in versehiedenen geschlossenen Vorberatungen 
dm Familienkreise» erledigt, ohne besondere (Scherereien». Haben die Bera-

. tungen der Sekretäre und der Delegationen die Frage bereits entsch1eden, so 
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1St es g~z: klar, daß es äußerst schwer ist, in der a:llge~einen Versammlung 
'Oeler in der Konferenz irgen4eine Kandidatur abzulehnen. Auf den Konferen
zen·.selbst wird. Über die Kandidaturen in der Regel keine Debatte eröffnet, die 
A'bst1mmung erfolgt wl.ch der Liste und nicht personell, und' daIPit verWandelt 

'. sicb die. Wahlhandlung m eine einfache .Formalität. Auf den Konferenzen ist. 
:nian. auf $chnelligk:eit b6dacht .. Als VOJ'lsit~endeJ: wird ein 'Mann' hingesetzt,. der 
·-die V?ablen mit. aufgekrempelten Aermeln nach der Liste in 20 Minuten <er-

. ledigb. Hier' ergibt 'sich 'au~h nach aUßen .hin volle Einrriütigkeit":und für Ein-
1vänd& gibt es' eigentli~h keine:. Möglichkeit. Ansta~t 'den Leniten auf der Kon
·ferenz selbst die Möglichkeit zu bieten, an' der 'Erörterung teilzunehmen, eine 
umf~ssen:de. Kritik zll: eröff·nen· und" die _.Ablehnung der aUf.gestellten K"an~daten 
'zu ermöglichen, lä:üft die gan~e" Sache auf. eine beschränkte organisatorische 
(Technik» hinaus, die das. eine Ziel yerfoIgt, sich von der Kritik durch die .Par-
teima,ssen abrugrenzen. .' . .' : . . '. " ' '. 

Eine' solche 'PraXis is't· mit· dem Gei'st und den 'Traditionen unserer Partei' 
· lmci' mit 'den Aufgaben;' vor-'denen 'Wiir gegeriwärtig~'stehen,. ,Unvereinbar. Sie 

. stellt eine': versc~Ieierte· Verletzung der dem "Parteimitglied zustehenden' Rechte 
da1" ,·ejne Verletzung der ·Parteidemokratie. . ' .' 
. Heber :d~e Kooptierung;möchie ich noch ·eine. Bemerkung m~chen.·· leh will 

mich aUf die Erfah~urig des Zentralkomd.tees ~nserer 'Pa11eLber1rfen. Wenl1 die 
· örtlichen Parteiarbe.iter besser :'v~m' Zen.tralkomitee lernten, so hätten wir der 
"Kooptierllllg' mcht jenen ~reten' Lauf gelassen, wie :d'as'in einer :,Reihe v~n 'Or

- .. ,ganisationen der Fall· war; Hat doch 'das Zentralkomitee während .s,~iri..es Be
.' 'stehens ke~n einziges MitgLied. lind keinen Kandidaten '9,.e8 ZK kooptiert. Im 
,Zentralkoniiteegibt e's eine solche Praxis. nicht . 
. . Ein weiterer ernster, Mangel.bei der Wahrung der Grundlagen des inner
parteilichen Dem'()k:v~tismus ist daS weitverbr.eitete Syste<:m d\?r Ernennungen von, 
'Parteileitern, vön, Sekretären der Parteikomitees. Diese Praxis muß in'. dem 

, Sinne abgeEindert werden, daß ein Parteikomite.e, wenn. es· an der Zusammen .. 
setzul;lg . der Parteileitung einer untergeordneten Organisation eine Aenderung 
vornehmen will, verpflichtet ist, die Kandidatur vor ihrer Unterbreitung zur 
Be.stätigung: durch di9 ·übergeovelnete Parteiinstanz jener Organisation zur Er .. 

· .örterung vorzulegen, .der der Sekret~r empf~hlen wird, und erst dann kann sich 
; 'das Parteikomitee an ,die übergeordnete Organisation um Sanktion· welld~n . 

. Bei uns gibt.: es zahlreiche 'Sekretäre von Parteikomitees, die ins Parteil~omi-
·teA nicj;)t gewahlt WUrden.' . Ich 'könnte hjer ~inige, Dutzend Personen nennen, 
die Sekretäre von Parteikomitees sind und Ins Parte1komitee nicht' gew~pl1t 
-wu:rden. Sie wurden ernannt,erhjelten eine. Anweisung, trafen. ein und gingen 
sofort an die ,Arbeit, der alte ,Sekretär . aber ~rstattet 1n der Regel keinen Re4 

,chenschaftsbericht. <S~.lbstbe:rd.chte> einzelner ParteimitgJIieder sind bei uns sehr 
verbreitet, ,die Berichterstattung desParteikcimitees vor den 'Parteimassen aber 
ist 'offenkundig nicht genügend entwickelt. . ' ' 

. Ueber . die Se]~stberichte.: In der Form, wie die 8elbstberdchte von Kom~ 
nluitistep. ,bei 'lms üblich sind, ,sind sie eine bürokratische Verhöhnung von Par
.tejmitgliedern. Zum . größten Teil sind die Selbßtberichte mit dem·Herumwühlen . . , 
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im Privatleben, im Familienleben des Kommunisten verbunden, aber dUrchaus 
nicht mit der Prüfung s'einer 'führenden Rolle und seine;r ,Arbeit unter 'd~' 
Mas~'en. Worauf laufen ,die Selbstberichte',h1naus? M.anche Tatsachen spr~chen 
davon. Die Parteiorganisation der KoliektiVW!i.rtschaft <Dzierzynski>, RaYCHi , 
Matwejewka, Orenburger Gebiet, nimmt'd~n Selbstbericht ,des Kommunisten 
Sidorow entgegen: - ' 

(Zedtu~en J:i-est er' nicht lunl(! a'btOnni-ert sie .ni~ht. Mit seiner F.NiJu. ~ebt er :,gn:Lt, 
imit den Kindern auoo, ... ' Es ''Wliro ~eshge&te1:ll!', rdIaß' 8:irloJXl'W sed,ne. FamiUe lIlii""ht 

. " ',:goolÜgen~ emieht.» ' , , : 

"n,as' 'ist. ein', typisch_er: Selbstbericht. '" , , 
Dieselbe ,Organisation stellt zum, '8.elb,stbericlIt ,q.es Parteimitglied,es Masin, 

:~er seine F~au geschlagen hat; ,fest: , ' ' , 

<.Dftllmll1lheiten m 'der F~IJ!lliUe KitürfenmclJ.l mehr vor!k()Qll!IIl€.n..' [>oie --Falin~lIi€ai. .. 
-ve:Mäl~sse sind soone1I&t,ena in Or.drnitIa:IJg ll111, IbI1i;ng.en:.» (Allgemeine Heiterke,it.) 

In 'der Sowjetwirtschaft ,4:-Amossow>' in K~sachstan wird, der S'elbl?tbericht 
" des' Kommunisten Salirow. entgegengenommen. ,Der, Beschluß lautet kurz' und, 
, bündig: ,',' !' i,1 il ill 

. . 1-·· .. 

, illooalJlue1t: Seil1bs,tl>er-ic.h-t, SaJ&TO'Ws'. iBesch1oEsen: .. Saadrow ist ,zu vel'lha:ßt:en.:t " 
, (Allgemeine H ~i!erkeit.) " 

:, Stim/men; Weshalb?' , 
" Shdanow: Hier entsteht eine 'andere' Frage; hat eine, 'Parteiorgamsation das 

, ' Hecht, -ihre Mitglieder zu verhaften.?DerMann hat zu'seine.m Verder1J'Rechen-
8chaft abgelegt I ' , ' ',' , 

'In vielen Parteiorganisationen ,wurde die Rolle der Plenartagungen als' Or
gane der kolleidiven Führung gem1nd~rt. Die Plenartagungen, treten selten zu-

,sanmien, mehr zur Behandlung von Parade- oder allgemeinen Fragen, Frage,n 
der öl,niellen Arbeit werden selten auf die Tagesordnung gest,eIlt. Die Fr~gen 
der Wahlen und andere Fragen werden, wie ich bel'eits gesagt habe, ,ohne das 
erforderliche Quorum behandelt und ent::ichieden. ' " 

Das' Rayonkomitee vom~ Watsch, Gorki-Gebi~t, hat im Verlauf des JahreS 
1036 kein einziges Plenum einberufen. Im, Rayon Wesselowo, Gebiet Dnjeprö
petrowsk, wur-de im Verlaufe von zehn Monaten kein einziges Plenum ambe
rufen. Im Rayon Tschelninsk in Tatarien und in einigen anderen Rayonkomi~ 
tees Tu.tariens' trat im Jahre 1936 sieben bis acht Monate hindurch kein ein~ 
zigeR Plenum zusammen. Wo' bleibt hier die kollektive Führung? : 

Ebensolche Mängel, eine, ebensolche Minderung der Rolle unserer, wähl
'baren Organe kommt auch in den primären P~rteiorganisationen vor4 

Im Resolutionsentwurf wird -darauf hingewiesen~ daß wir eine, Situation 
herbeiführen müssen, bei der in ~en priInären Parteiorganisationen die strenge 
Einhnltung der Bestimmungen über die Wahl der. Parteikomitees auf den hllge;.. 
meinen Fabrikversammlungen ,gewährleistet wird, ohne daß eine Ersetzung der' 
letzteren ,durch Konferenzen ,zugelassen wiIxl. ,Ebenda wird 'darauf hingewiesen, 
daß die in' einer Reihe von primären lParteiorganisationen übliche, Praxis' der:'" 
faktischen, Abschaffung der, allgemeinen VersammlungeJ;l und der', Ers~tzung 
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der allgemeinen Versammlung durch Abteilungsversammlungen und Konferen
zen beseitigt werden muß. 

Stellt eu<!h die Lage in einem Großbetrieb vor, wo es tausend bis andert-
'halbtausend Patteimitglieder gibt. Anstatt zur Wahl des Parteikomitees eine 
allgemeine Versammlung -der . Par~eintitglieder der Fabrik einzub.erufen, wird 
ilacb der· Norm. «ein Delegierter auf dr~i Parteimitglie4er» eine Betriebskonfe
renz einberufen, wodurch die allgemeine Versammlung der Pa:rt~imitglieder der 
Fabrik durch eine Konferenz ersetzt.· wird, und hier werden die Wahlen 
. vorgenommen, das heißt" im Grunde genommen wird zwei Mitgliedern von 
dreien -die Möglichkeit genommen, an der Wahl t~ilzUnehmen. Ist das zulässig? 
Es ist klar, daß dies keinesfalls zulä~sig ist. 

. Die Rolle der allgemeinen Versammlungen ist herabges-etzt. In einer Reihe 
von Ol~gru;tisationen treten allgemeine Versammlungen der Parteimitglieder sel
ten zusammen, man befaßt sich wenig mit Fragen des· örtlichen Parteilebens. 

. Die Verletzungen der' Grundlagen des innerparteili~hen' Demokratis.mus 
wirken sich auch auf die Vorbereitung der Parteiversammlungen aus, indem 
die Pal'teimitglieder nicht rechtzeitig wissen, welohe Fragen behandelt werden 
sollen.', . 

Ueber _ die Vorbereitung der Resolutionen 'der Parteiversammlungen .. Oft 
wird in den Parf.eiversaminhlngen eine Reso!lution zu dieser oder j"ener' Frage 
vorher e:tngeoraoht oder. von Meistern dieser Sache während der VersaminlUIig 
selbst zusammengez-il11mert "Ohne Berücksichtigung dessen, was in der Debatte 
gesprochen wird.' -Bei uns ist die Formel in Mode: ~Auf' Grund <les 'Meinungs
austauscbes» einen Resolutionsentwurf auszuarbeiten, tatsächlich aber wird ge- . 
fade dieser «Meinungsausta~sch» nicht berücksichtigt. 

Das ist ein A1l;sdruck der größten Mißachtung der den Pal'teimitgliedern 
zustehenden Rechte. . 

:UnordentLich, gewissenlos und nachlässig behandelt m,an bei uns Parteido
kumente und Parteibeschlüsse. Wir alle ·müssen vom Zentralkomitee lernen, 
wie man mit Parteidokumenten umgeht. Haben wir jetzt dte Bedeutung des 
ParteIbuches und die Achtung vor dem Parteibuch gestetgert, so kann man das 
von anderen,' sehr vielEm unserer Parteidokumente nicht behaupten. Wie wel'· 
den sie verlaßt, ausgeführt, ~ufbe.wahrt? Nachlässig. Wir müss'en vom ZK 
außerordentliche Exaktheit, Sorgfalt und Aufmerksamkeit gegenübel' jedem 
Parteidokument lernen. In dieser Beziehung herrscht bei uns in organisatOl'i
scher Hinsicl?-t große SBhlamperei und Naclilä'ssigkeit. 

Durchaus nicht unwichtig ist zum .Beispiel die Frage: haben die Büromit
glieder 'eines Parteikomitees .die Materialien für dd.e Beratungen in einer Sit
zung erhalten oder nicht, haben sie sie einen 'Tag früher. erhalten oder wer4en 
sie er~t in der Sitzung ausgeteilt? . Das ist auch eine Frage der Sicherstellung 
der dnnerparteilichen Demokratie. 

Diese Fragen erscheinen ldeinlich, im Endergebnis aber schaden sie uns, 
weil sie das Aktiv in seiner Entwicklung behinder:q. und ihm die Möglichkeit 
erschweren, am Parteileben aktiv und selbsttätig teilzunehmen. In diesem Zu-
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sarnmenhang entwickelt sich aUch das Herumkommandieren und allerlei an
deres. 

Ich möchte nbch ein Beispiel der Verletzung der Prinzipien der kollektiven 
J ,eitung anführen:· Es handelt sich um die sogenannten <Dr.eiecke». In der 
Gestalt des «Dreiecks» - bestehend aus dem Sekretär des, Parteikomitees, dem 
Leiter des Betriebes oder der In~titution und dem' Vorsitzenden der Gewerk
.schaftsol'ganisation des Betriebes - gibt es bei uns :in ejner Reihe von Organi
sationen, abseits der normalen gewählten Organe (Parteikomitee und Betriebs
rat), eine eigenartige, offüiiell und regulär tätige, in keinen Partei- und Sowjet- . 
gesetzen vo:r.gesehene Organisation. Sie tritt zusammen, faßt Beschlüsse, erteilt 
Di~'ektiven zur Ausführung usw. Vom Standpunkt, der kollektiven Führung, 
vorn. Standpunkt richtiger Beziehungen zwischen der J>arteh der Wirtschafts
und der Gewerkscha:ftsorgani~ati9n stellt das Dreieck eine durchaus unzu
lässige Form dar. Das' ist Vetternwirtschaft, das ist ein Uebereinkommen, um 
da~ Kritisieren zu erschweren. Und wenn mal diese drei einig geworden sind, 
,dann versuche einer, sie zu kritisieren! Die G~werkschafts- und die Partei
organisationen verlieren dadurch ihre Eigenart, sie wer,den im Kampfe gegen 
die Mängel der wirtschaftlichen Fuhrung entwaffnf?t, und andererseits wird 
der Wirtschaftler selbst entwaffnet, weil das Dreieck gewissermaßen ein kol
legialeEi Verwaltungs organ bildet, während unsere Wirtschaftsführung ganz an~ 
ders .. aufg~baut ist. 

Die Dreiecke stellen ,ein.e Parodie" eine ,Karikatur, das Surrogat einer kol- ' . 
lektiven FührUng dar. Wozu führt das? Da hat man bei uns in Leningrad' in 
den Kalinin-Werken einen Kommunis·ten wegen Kritik an de~ ~richbigen 
Führung der Stachanowbewegung 'seitens ,der Betrj:epsver-waltung aus der Par~ 
tei ausgeschlossen, weil er auf Mängel in der Leitung hin,gewiesen hatte. Man 
hat ihn als Stänker bezeichnet. Wü' haben den Ausschluß' rückgängig gemacht 
und jene bestraft, die ihm· gegenüber in der ungesetzlichsten und· gröbste~ 
Wejse gehandelt 'h.aben~ Dieser Vorfall an und für sich' aber. wurde ilurch das, 
Bestehen des Dreiecks möglich, das früher, ein Uebereinkommeri getroffen 

. hatte. Der Direktor kam hin und sagte: Das ist empörend, man beschimpft die 
Direktion. Der Sekretär und der Vorsitzende des 'Betriebsrates sagten ja. So 

. entsteht· die Unterdrückung der Selbstkritilt, und dann ist es in einer solchen 
Ftlbrilt für die Arbeiter schon schwer, d·ie Wahrhe~t durchzusetzen. 

Meiner Ansicht nach ist es Zeit, die Frage der Liquidierung de),' Dreiecke. 
zu stellen. 

\Vorin besteht die Schädliohkeitaller, oben erwähnten Vel'letzung,en der' 
GrundlRlt'en des demokratisohen Zentralismus? Sie besteht darin, daß das 
\Vachstum der Aktivität und der Initiative der Parteimitglieder durch eine 
solche Praxis gehemmt wird, daß bei den Parteimitgliedern das Gefühl ge~ 
schmälert wird, daß sie es sind, die entscheiden~ daß die 'ideologische ~nd poli~ 
tische" Entwicklung der Parteimitglieder gehem.mt wird, die Parteimitglieder 
der, ihnen zustehenden Kontrollrechte auch über die Tätigkeit der Parteiorgane 
beraubt und damit die riohtigen Wechselbeziehungen zwischen den Leitern und 
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. de;r Masse q.er. Parteimitglieder . gestört werden und die. Partei angesichts. der 
Aufgaben, vor den~n sie· ~teht, geschwächt wird. 

Alles .beseitigen;. was das 'Wachstinn des ·Part~iaktivs hemmt 
, .- Jede;inann ·ist· sich War d~ruber, über welch. rie~ige Kader wir verfÜgen 

müssen, um erfolgreich die 4-ufgaben zu lösen, die durch die Entwicklung des 
sozialistischen Aufbaus auf allen Gebieten, dUrch ·dieEinführung der "neuen 

, Verfassung,·iD. unserem weiteren ·Kampf für den Kommunismus : ,gestellt· ,wer
den, wie vieler ergebener und selbstloser ·GenQssen, ',sowohl in de:r PaI.'tei .als 
auch 'außerhalb der Partei;, unter den· Parteilosen, 'wir bedürfen!' , . 

. . '. . . 
, Wir müssen alles .aus unserer Parteipraxis beseitigen, was das Wachstum: 

des Aktivs, die Entfaltung seiner Selbsttätigkeit ,und' die Sieigerung seiner Rolle . 
in der Leitung des' Parteilebens, in 4~r Erörterung 'aller Fragen· der Parteipo~ 
Btik, .wi~ dies den, Grundlagen der '. lIll:lerparteilich~:p. 'Demoläatie , ~ntsprfcht, 
hemmt und hinderf. ,.- . . . .,'. , . 

Genosse. Stalin lehrt uns ständig, daß das, Parteiaktiy eine 'bes'ondere po-' 
. HUsche.- B.edeutung im Leben unser·er Part~r h:~be. Daß Part.eiaktiv 'ist ·~s; d:;ts 
'die Beschlüsse unserer Partei in die. Tat umsetzt. Ist 'ein Parteib~schluß g~faßt,. 
·so beilndet sich ,seili-'Scbicksal' in .:den Händen. Q.es· Aktivs. Das Parteiäktiv ist 
das Sprachrohr der öffen~licheil M.einUng d(3r Partei. ' . , _ '. .:,' .. 

, 'Gerade· 'weil unsere . Partei . es· verstanden hat, breite: Schichten·· des· Aktivs 
im' Geiste Leniris-Stal~s zu: schmieden ·und zu erziehen, haben.~ir erfolgr.eich 
,die Grundaufgaben 'des'· ·sozialis'tiscli~n A1l:f:baus ,gelöst, haben wir solche gigan- . 
tisch.en~' . märcp.enhattep. Sieg.e. ·aufzuweisen. . .' , . . . . , ' 
, . ,. Gera,de in, diesem Zusammenhang. wurde auf Initiative des' Genossen Stalin 

. der bekannte'Beschluß ·des ZK über die. Versaml,lliungen 'des, Pärteiaktiv.s zur 
Erörterung von Beschlüssen d~s ZK der KPdSU (B)· gefaßt. , 

. '. Gerade darum' müssen, wir alles aus dem Wege schaffen, was die Erweit~ 
.. rung der KBider. unseres Aktivs, seIn .ideolog~sches '·und.' politisches Wachstum, 
, . seine- bolschewistische. Stählung, seine org~nisatorische Festigung hindert. Die 
. ·Aufgaben, die wir sowohl auf dem :Gebiete des sozialistischen Aufbaus 'als auch 

im ,Zusammenhang mit den bevorstehenden neuen d,emokra-bischen Wahlen zu, 
lö..sen haben, stellen ..die 'außeror~entlich ·wichtige Frage der Aktivierung jedes 
Konimunist:en· auf die Tagesordnung.-' . , . ., .. ' 

, ,Unser~ ge~arrit,e" z!Vei Millionen star~e Partei~asse muß vollstän:dig aIdi
viert, werden, j'eder Kolmml1D1i.st ,D;lUß aktiver 'Organisator, Ag-itator und Propa

. gandist für die Sache der Partei sein. Unter diesem Gesic1;1tspunkt muß' unsere 
Organis~tions-; Agitations- und __ Propagandaarbeit umgestellt werden . 

. Eil;le .,~~merkung zur PJ;opagandaar~eit. Der Hauptmangel 11:nserel" Propa-, 
g?ll~aarbeit, a~· den. das ZK mehrfach hinwies, besteht darin, daß sie häufig 

. scholastisch; losgelöst v6.~ ·den aktuellen und, wichtigsten Kampfaufgaben der 
,.Partei geführt ~ird. Unsere J'.ropagan-da muß so organisiert sein, daß die Auf

. gaqe· j.edes: Propagand;i.zirkels, jeder Schule· eine solche Erziehung der Kom-, 
~uliistßn sei, hei. der die .'Bereicherung ~er. Kenntnisse und die -~ortbildung d~r 
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Parteimitglieder . in der Wissenschaft des 'Marxismus,:,Leninismmi; nioht' Selbst~ 
. zw.eck ist,. sondern ein· Mittel zur Erziehung aktiver Propagandisten für die 
Sache der ;partei •. Das mUß man bei' runserer 'PropagandaaDbeit iID. . A!uge ·be-;. 
'halten, als einer ihrer wichtigsten Gron:dsätze. . ", 

, Qhne '- die Behebung der. bedeutenden. Mällgel,: die in UD'serer innerpar~ 
teilic~en Praxis ,qnd 'in erster Linie in bezug auf die Verletzung der innerpar
teilichen Demokratie. und des ·Wahlprin;zips vorhanden sind, können die neuen 

. A ltfgaben der Partei, die ·mit den demokratischen Wahlen zusammen1längen, 
llioht g'elöst werde~,: und" die Parte~organisationen köimen sich' als unfähig er~ 

. weisen, diesen Aufgaben gerecht zu werden; Und wenn wir die Wahlen nach' 
,dem neuen .Wahlsyst~m so. durchführen 'wollen, so ,wie .es ,die Partei fordert, 
so '\yie_ es ·die Verfassung fordert, wenn wir bei" unseren Sowjet~ und Parteiar
beitern Achtung . vor_ .unseren Gesetzen. und bei' den 'Massen Aclitung vor der .. ' 
Sowjetverfassung erzielen wollen, so müssen wir dle Umstellung der Pitrtel
arbeit auf· der Grundlage ·der unbedingten -und vollstäridigen ·Durchführung der 
'Prinzipien der innerparteilichen Demok?:atie, wie· sie im Statut ~s~rer Partei 

_. vorgesehen sind, sicherstellen .. 

* 
Da'V~n aU:sgehend','~üssen wir folgende Maßnahnüm 'durchfÜhren:' 

, . 'Erstens unter aUen Umstätide~ cUe Praxis' der' Kooptierung ''uqiIidier en' und ' 
.. ·in "Uebe.reinstlmmung InÜ dem Statut die Wählbarkeit. der leitenden 'Organe der' ' . 

P.arreiorgS:ri.i!Satlonen wiederhel"Stellen.. - ." . . . - . 
, Zweitens 'beä den' 'WahJ,ep. der Part~ior.gane -die .Absthnmring. nach Listen' 

yerbieten . und von der offenen Abstimmung zur geheimen und personellen 
'-..t:\bstimmung übergehen.. Dabei muß das -'un:beschränJrte Recht' der Ablehnung 
der aufgestellten -Kandidaturen -durch die Parteimitglieder. und . das UI;lbe
s~hränkte. Rer.ht der Kritik ·dieser Kandidaturen gewährleistet werden .. 

Im· Zusammenhang damit ist es notwendig, angesichts 'der' ernstlichen Ver- . 
letzungen des Wahlprinzips in unseren P.arleiorganisationen,. die Wahlen der 
'Parteiorgane 'durchzuführen, von den Parteikomitee's. der primären, Organisa
tionen bis zu den Gau- und Gebietskomitees und den ZR der nationalen Kom
munistischen Parteien, wobei die Wahlen im Laufe der nächsten zwei 'Monate' . 
durchgeführt und bis Ende Mai ,abgeschlossen weIXlen müssen ... , Es ist not-·, 
'wen~ig, in Zukunft di~ Fristen der. Wahlen d~r Parteiol'gane in'Uebereinstim
mung mit dem Statut streng einzuhalten: in den primären Organisationen e~-, 
rila!. im Jahre, in den Rayon .. und Stadtorgandsationen einmal im Jahr.e, in den 
Gali-, .Gebiets- und Republikorganisationen ,einmal in andertha.lb, Ja,hren. 

Was die Parteiversammlungen betrlift, ist es notwendig, die Praxis -der Er~ 
setzung der allgemeinen Pal'teiversaIIlmlungen durch Abteilungsversamm:" 

. lungen oder Konferenzen Jiategorisch zu verurteilen, und zu verbie~eJi und keine 
doppelstufigen Wahlen' in den Parteiorganisat.ionen zuzulassen, sondern die 

, P-raxis der WabJ der unteren Parteiorg~e unmittelbar in· den ~gemeinen ,Ver-
- sammlungen einzuführen. . . . .' 

. , Das sind die, Vorschläge, die ich hier .zu formulieren' hatte: 
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Schlufiwort des Genossen Shdanow 
auf tlern Plenum des ZK der KPdSU(B) am 27. Februar 1937 

Genossen! In der Debatte wurde die Frage der Umstellung d~r Arbeit 
anderer Organisationen, hauptsächlich der Sowjetorganisationen, berührt und 
diskutiert. 'MaI!. 'sprach hier 'Sowohl von d~n Gewerkschaften als auch vom Kom
munistischen Jugendv-evband und von anderen Massenorganisationen. Dies ist 
eine ,sehr wichti.g~ Angelegenheit und wh- werden natürlich diese Organisationen 
vor den Wahlen im Geiste jener Arbeit umstellen müssen, die wir in der Par'" 
teiorganisation durchführen müssen. ' 

Die Vorbedingung der Umstellung sowohl :in den Sowjet- als, auch in den 
·Gewerkschafts- und RJV-Organisationen ist vor allen Dingen die Umstellung 
der ·Pal'teiorganisation selbst,' als der führenden Hauptkraft, als des füh
renden Hauptkerns aller unserer Organlisationen, wie dies in unserer Verfas
S,tiug niedergelegt ist. Ich bin nicht der Ansicht, daß wir darauf verzichten soll
ten, schon jetzt eine Arbeit zur entschiep,enen Verbesserung der Tätigkeit der 
Massenorganisationen, Gewerkschaften, Sowjets, .-des KJV usw. zu leisten, aber 

. die eigentliche Umstellung in ihrer Arbeit wind natürlich damit verbUnden 
sein, in welchem Maße' es den ,Parteio~anisationen gelingen wird, sich um
zustellen - darin 'liegt die Wurzel aller Dinge. 

Jetzt über die Verletzungen des Wahlprinzips' in den Parteiorganisationen, die 
Verbreitung der Kooptierung und über andere Verletzungen der innerpartei
Beben Demokratie und der 'Grundlagen des demokratischen Zentralismus. Aus 
der Debatte ersieht' mau, daß die Sache' sehr weit gegarig,en ist, daß die Ge
'wohnheiten und Ueberbleibsel der vergangenen Periode noch fest in den Köpfen 
unserer Fu~tionäre sitzen, die von unser~n, großen EI'folgen berauscht sind. 
Diese Gewohnheiten und Ueberbleibsel hängen zweifellos init gewissel1 nicht .. 
marxistischen Anschauungen, zusammen, die Genosse StaIin bereits auf der 
XIII. Patte.i:konferenz 1924 geißelte und die von absolut nichtmarxistischen 
Vorstellungen ausg~hen~ als sei unsere Partei <drein selbsttätiger Organisulus~ 
der' ein selbständiges ideologisches und praktisches Leben führt, son.dern etwas, 
in der Art eines Systems Von unteren, mHtleren und höh-eren Institutionen». 
Genosse StaUn wies damals darauf 'hin, daß der Kampf gegen solche Anschau~ 
ungen die aktueHe AuVgabe der Partei sei .. An diese Hinweise des Genossen 
St,llin' muß erinnert werden im Zusammenhang mit den Fällen büroh:rati$cher 
Entstellungen p,er Prinzipien des demokratischen Zentralismus. 

V C?n einer gewissen Loslösung ,der führenden Funktionäre vom ,Parteileben ' 
sprach' hier eine Reihe von Genossen und besonders überzeugend Genosse 
ChaLaj ewitsch. 

Genosse Chatajewitsch zeigte an Hand der Erfahrungen der Organisation 
von Dnjepl'opetrowsk, wie das Aufgehen in der laufenden wirtschaftlichen Ar .. 

,beit zum yerlust 'des 'Geschmacks an der Parteiarbeit, zur Abschwächung der 
Parteiarbeit führt. Diese Sachlage i.st typisch., Es muß daran erinnert werden, 
daß wh:, wenn wir uns mit Ideinlicp.en wirtsohaftlichen Angelegenheiten zum, 
Schaden der, Parteiarbeit überbürden, vergessen, daß niemand für uns die 
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Parteiarbeit machen wird. Die Leitung der Parteiarbeit ist die Hauptfunktion 
der Padeiarbeiter, die Verantwortung für ihren Zustand ruht voll und ganz 
auf ihnen. 

Die Rede .des Genossen Kabakow zeugte davon, daß die Parteiarbeit in 
einer Reihe von Organisationen sehr ernst in Ve'rgessenheit geraten ist. Genosse 
Kabakow sprach über alles, außer über die Parteiarbeit. Er spra,ch über Kino-' 
mechanik, über den materiellen T,eil des Kinowesens, über Radio. Dies alles 
sind sebr wichtige und sehr wesentliche Dinge. Als jedoch Genosse Molotow 
dem Genossen ,Kabak9w die Frage stellte, wie es im Ural mit der Kooptierung 
st~he, umging er diese Frage. Die Fragen der Parteiarbeit sind also für Ge
nossen Kabakow nicht die Hauptfragen. -Das zeigt,· daß die Unterschätzung 
der Parteiarbeit nicht überwunden ist, daß der erforderliche Umschwung in 
dieser Hinsicht noch nicht geschaffen ist und daß man bei -den Leitern be
ginnen muß. Die Wendung zur Parteiarbeit hängt vollständig VDn der Wendung 
der Leitung der" Parteiorganisationen ab.' , ', '-

Einige Worte über die Wahlordnung .. Hier sprachen die Ge:uossen davon, 
dai3 man Weisungen erteilen müsse, wie die geheime ~bstimmung durchzu
führ~~ sei: ob «Starkästchen)) aufgestellt oder ob mit Kugeln abgestimmt wi'rd. 
Das ist eine ·sehr wichtige Sache, aber gegenwärtig brauohen wir nicht die In
struktionen, sondern' müssen wissen, ob das Prmzip selbst gebilligt wird. Gegen 
das Prinzip der geheimen Abstimmung hat hier niemand etwas e~gewendet, 
im Gegenteil, die Genossen betonen die außerordentliche, Wichtigkeit und große' 
B~deutung der gep.eimen Abstimmung für die Sich er stellung :einer wirklichen 
Vlahlfreiheit. Dei- Wahlprozeß selbst wird offensichtlich, -in zwei Stadien zer- , 

, fallen. Das erste Stadium, b.ei dem die völlig off~ne Erörterung der Kandida
turen erfolgt. Jeder hat' das Recht, e:ine beliebige Kandidatur für "das zu wäh~ 
lende Pal'teikomitee aufzustellen und zu verteidigen. Dies ist das erste Sta

,dium. Dann wild übel' die erörterten Kandidaturen in geheimer Wahl abge
stimmt. 

, Als Muster und Beispiel Irfl,un man die Praxis der Wahl des ZK auf den 
Par'teitageu nehmen, wo die Wahl in geheimer Abstimnlung erfolgt. Ich glaube, 
da!j diese Praxis voll und ganz VOll den örtlichell Pal'teiorganisationen ausge
wertet wellden kann. 

Jetzt über die Kooptiel'll11g. Manche Genossen weisen darauf hin, daß ,die 
erweiterte Anwendung der I{ooptierung damit zusammenhängt, daß man Se
kretär e und andere verantwortliche Parteiarbeiter versetzen und infolgedessen 
sie in' dieses oder jenas Parteikomitee aufnehmen müsse. Wenn bei uns die 
'Vahlen der Pal'teiorganisationen zu genau festgesetzten Zeitpunkten statt
finden werden, so werden sich keine Schwierigkeiten daraus ergeben, daß je
mand zwei, drei Monate nicht gewählt sein wird. Er wird die Obliegenheiten 
eines Sekretärs erfüllen, wird aber nicht Mitglied des Parteikomitees sein, und 
kann ,dann auf der bevorstehenden. i{onfel'enz in das Parteikomitee gewählt 
werden. Bei ,uns kommt es jetzt vor, daß ein Parteileiter gleichzeitig mit der 
Ernennung auf den einen oder anderen P.arteiposten Mitglied des Parteiko
mitees wird. Da-s muß nicht unbedingt so sein. Er wird 1;>is zur Konferenz die 
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Ohliegenheiten eines Sekretärs· erfüllen, ohne Mitglied. des Parteikomitees zu 
sein. 

. Die· nächste Bemerkung .. Bei uns war die Kooptierung bis zu einem gewis
sen Maße mit dei Flilktuation der Kader," m~t der häufigen Versetzung der Par-
teiarbeiter verbunden. ... 

Die GeriQssen sprachen ~ier von der ((Armub an· Kadern, die sie angeb
lich zwinge, ständige Umgruppierungen und Versetzungen von Menschen vor
zunehmen.. Sie vergessen, daß· wir übet ,außerordentlich große Reserven ver
fiigeu. Seht nur, wie rasch .pei 'uns Parteigellos~en und Parteilose wachsen, 
seht euch ·das· Wachstum .der .Stachanowarbeiter an, u:q.d nicht nur der Sta
chanowarbeiter .. Nellln.t die Bewegung der Freuen ·der . Kom·mandeure der Ro
ten Armee und der tndiIstrieleiter, erinnert"·euch ·der ·vor· kurzem abgehaltenen 
Ullioi1.Skonfe~enzen. Was· die Prägnanz, die' TJrwüchsigk~it, die Vollwertigkeit 

. :illrer:-Reden··in·;bezug auf die· W.a4l·neuer For~·en·undneuer !Methoden der 
. Agitation 'betrifft,was d~n - ~~ich~um ·der. Themen, den Gehal~ und rue Form 

dpf Reden anbelangt; ·So ·.stecken sie, auf· mein Wort, manche unserer berufs
., nläf3ig~Ii ~und -verbIa~teü Agi~at6ren·. in' ·den Sack. Menschen '1rib,t es· ein·e ·M~nge 

um uns, Menschen· gibt eG sehl' viele,. :solche·.MenSehen, die schon lange dar~uf 
wai·ten~ daß· man sie a:nfrüc.ken läßt,· wir sehen sie, aber' nicht, 'wegen . des, Man

. gels an- DeTI10Rratislnus -·b.e~ .i.t.ns; wegi3n eines Mangels,· der uns· hindert, neue 
Menschen ·zu sehen" und vi.ele· M~3nschen . bleiben bei uns' zu "lange stehen, und 

. wenn sie lange st~hen. und ·ver.gessen werden,· so wer~en sie zur Reserve d?r 
Unzufriedenen innerh"alh. unserer· Partei.· Von ·dies~m Standpunkt· aus wird 

.,. der lreberg~ng. zUr. :geheimen:- Ahst~mmung, ., der ·Uehergang . zum wirklichen 
, ,Wahlprinzip in Unseren· Parteiorganisatiollen UJ1s. behilflich seln, jene gewal

tige Heserve der Parteikader, über die wir' verfügen, zu erschließen. Schon 
, Len~ll sagte zu einer Zeit, ,als wir ·wirklich nur geringe Kader von . Funktionären 
hatte~, daß man diejenigen bestrafen müsse, ·die sagen, daß; wir wenig Kauer 
hätten. . , 

Ejnige WqJ'te über Agitation.· Hier haben Genossen mit Recht gesagt, dp.ß 
unsere· Agitation hauptsächlich· die iortgeschrittenen Arbeiter, einzell1e Kollelt-

.. tivwirtschaften erfas~e. Sie erfaßt in keiner Weise ,die riesigen Mellschen
schichten, die bereit sind, uns zu helfen, zu jeder Zeit" bereit sind, unserem 
R1,lf zu folgen und unsere Freunde~ parteilo~e Boischewild zu sein. Ich habe 
. dabei "die· Intelligenz, die Angestellten, die Hausfrauen ·und nicht nur· sie im 
Auge. Man muß offen sagen, daß wir init unserer Ag.itationsarbeit nicht einma.l 

. alle Arbeiter in den, Großbetrieben erfassen, und daß wir im Dorf nur in einem 
Teil der Kollektivwirtschaften arbeiten .. Wir haben Kollektivwirtsyhaften die 
von ~en RayonfunktiQuären zwei-· bis dreimal im Jahre aufgesucht werden' und 
es . gibt viele KollektiVWirtschaffen, größtenteils schw~che' - und darin' liegt 

.. .d~e Hauptgefahr ~ ~nt~egene. Wirtk~l, von denen 'Genosse Eiche sprach, die 
memand aufsucht, weil man ·~le ~ aufgegeben hat. Das ist absolut unrichtig 

. .. . man muß· gerade unter denj enig~n Arbeitern, Kollektivbauern, : Angestellten und 
anderen Werkt~tigen verstärkt- arbei~en, die noch nicht genügend von unserem 
polit.ischen Einfluß·· erfa~t sind. . .... . .. . '. 
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Der Inhalt unserer Agitation gibt häufig keine' direkte, ~d o~ene Antwort 
auf die von den Arbeitern gestellten Fragen. Bei jeder unserer Maßnahmen 
erhalten wir eine Menge von Fragen und Aeußerungen, in den Parteikomitees 
werden Listen diese;r Fragen zusammengestellt, aber diese ,Fragen bleiben häu
fig uribeantwortet, man v,ermeidet es, s(}htwierige Fragen ml beantworten. 'Das 
'ist falsch, unsere Agitation muß wahrhaft sein" unsere Agitation muß auf alle' , 
Fragen der Arbeiter Antwort geben und darf, sie nicht unbeachtet,. unbeant
wortet lassen,: denn wenn wir nicht a.ntworten, so wird für uns, em anderer 
antworten, derin - «ein heiliger' Ort blefpt nicht leer>.' , 

'Und züm SchlUß, die Frage unserer Agitationskollektiv:e, deren Arbeit 
völlig ins Hinfertreffen un~ in Verges~enheit geraten 1st. Sie .'arbeiten, ebenw 

falls,hauptsächlioh 'in"W~rken und Fabriken. : Was aber die Agitatoren betrifft, 
~ie .in ,den' Wohngemeinschaften,' in ,den Ho~hschuI~n und technisch~i1' Hoch~ 
schu~en, unter den Angestellten und' unter .der Intelligenz arbeiten wUrden ',-' 
söweit sind llilsere ,P.arteiDrganisatlonen- noch, nicht gekommen. j~~s, ist not
'Wendig~ auch solche' Menschenkader zu 'schaffen: pie MögliCihkeit~n dazu sh1d 
a~erordentlich groß. Alles 'befilidet sich in miseren Hän.den: "das Radio" der 

'" Film 'und, die Zei~ungen, und wieviel andere ,Agitati9'lls~ittel noch dazu! 
" 'Nutzen wir diese Mittel aus?', VoUkom:men unzureichend. Es handelt sich, ' 
darum, diese Arbeit, ins Geleise zu bring~n, 'Uud:das 'i~t eine ' sehr erI!.st~ Sache. -. ~ .' . . ,*, " 
Resolution 'des Plenum~ des 'ZK der I(PdSU(B). zri~ ,B~richt 
des Genossen Shdanow ' , , 
Angenommen, am 27.' Fehruar 1937 , 

Die Einführung der neuen Verfassung der, Union der Sözüüist1schen' Sow· 
,jeh\epubliken bedeutet eine Wendung im, politischen Le~en' des Landes. Das 
Weeen dieser Wendung b~steht in der Durchführung ;der weiteren Demokrati
sieJ'ung des Wahlsystems im Sinne der Ersetzung der nicht vollkolrimen' 'glei ... 
ehslI ,Wahlen zu den Sowjets durch gleiche, der indi1.~ekte'll durch 'direkte, der 
offenen durch geheime. , 

Bestanden vor der Einführung der neuen Verfassung für G.eistliche, e~e:
malige WeißgalxHsten, ((ehemalige Leute)' mid Personen, die 'sich nicht mit 'ge.' 
meiullütziger Arbeit beschäftig,en, Einschränkungen des Wahl~Bchts; so hebt die ' 

'neue v,er.f.assung jegliche Beschränkungen des Wahlrechts für' diese Kategorien 
von Bürgern auf und macht d·ie Deputiertenwahlen:' zu aUg{}meinen Wahlen. 

'\rVareu die Deputiertenwahlen früher kerne glei ch,en, da, für die Stadt~ 
, und die Laudbevölkel'ung verschiedene Wablnormen bestanden, ,so fiel jetzt 
die Notwendigkeit fort, die Waihlgleichheit ein~uschränken, ,und' .alle Bürger 
haben das Reoot, an den Wahlen auf gleioher Grundlage teilzunehmen.. ' ' 

Waren früher die Wahlen zu den mittleren und höheren Organen der Sow
jetmacht indirekt, so weroen jetzt gemäß der neuen Verfassung die Wahlen 
zu allen Sowjets, von den Dorf- und Staldtsowjets bis zum Obersten Sowjet, von, 
den Bürgern ,unmittelbar' fluf dem Wege dire~ter Wahlenvorgenommeu. " 
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Wurden früher die Wahlen der Deputierten zu den Sowjets durch offene 
Abstimmung und nach \tVahlli~ten vorgenommen, so wird jetzt die Abstimmung 
bei den Deputiertenwahlen geheim und nicht nach Wahllisten, sondern naoh 
einzelnen Kanc4daturen erfolgen, die nach Wahlkreisen aufgestellt werden. 

Schließlich wird' durch die Verfassung die allgemeine Volksbefragung (Re
ferendum) eingeführt. 

Diese A.enderungen im Wahlsystem bedeuten eine Verstärkung der Kon
tro1le der Massen gegenüber den Sowjetorganen und die Erhöhung der Verant
,vortlichkeit der SowjetOl'ga;ne gegenüber den Massen. 

Die Folge der Einführung des allgemeinen, gleichen und ,direkten Wahl~ 
rechts bei geheimer Abstimmung wird die weitere Verstärkung der politischen 
Aktjvität der Masse:i1~ di.e Heran2iiehung neuer Schichten der Werktätigen zur 
Verwaltung des Staates sein. Damit wird die Ddktatur des Proletariats zu 
einem elastischeren UlJJd folglich machtvolleren System der staatlichen Führung 
der Gesellschaft durch die ArbeiteJ:kl~sse, die Basi,s der Diktatur det Arbeiter
klasse erweitert sich, ilir·e Grundlage wird fester. 

Um fÜr diese Wendung allseitig gewappnet zu sein, muß die Partei an die 
Spitze dieser Wendung treten und ihre führende Rolle bei den bevorstehenden. 
\tVnhlen zu den obersten Ol'g.anen des Landes r,estlos .sichern. . 

Sind·· die Parteior.ganisationen' 2jU .. einer solchen Führung vorbereitet? 
Wru; wird von der Partei gefordert, damit sie an die Spitze dieser Wendung, 

an die Spitze der neuen, restl~s demokratischep. Wahlen treten kann? 
Dazu .ist erforderlich, daß die' Partei selbst eine Imnsequente demokratische 

Praxis befolgt, daß sie im ,inlllerparteili~hen Leben die Grundsätze des demo
kratiscben Zentralismus restlos durchführt, wie es das Parteistatut fordert, daß 
sie 'selbst über die notwendigen Vorbedingungen verfügt, denen zufolge alle 
Parteiorganß gewählte Organe sind1 daß. Kritik und Selbstkrdtik in vollem Aus
maße entwickelt wer~en, d'aß die Verantwortlichkeit der Parteiorgane gegen
über den Parteimassen eine" voHständige ist, und daß die P,artedmassen selbst 
l'estlcis aktiviert werden. . 

Kann man sagen, daß alle Parteiorganisationen zur Erfüllung dieser Be .. 
dingungen schon vorbereitet sind, daß sie sich schon völli'g auf demokratische 

. Art umgestellt haben? . 
Lei{l.er kann man ,(JJas nicht niU voller U eberzeugung sagen. 
Davon spricht die in m.anc~en Organisationen vODhandene Praxis der Ver

letzung des Parteistatuts und der Grundlagen d.es innerparteilichen Demokra
tismus. 

Welcher Art sfud diese Verletzungen? 
.. Die. WählbaDkeit der Parteiorgane, wie sie im P.arteistatut festgelegt wirds 

ist in einer Reihe von Organisationen verletzt worden. Die ~m Pal'teistatut 
festgesetzten Fristen ·für die Wahlen der P,arteiorgane werden von den Partei
organisationen picht ein·gehalten, weite. Verbreitung fand die durch nichts ge .. 
re(}htfertigte Praxis der Kooptierung ver.schiedener leitender Funktionäre als 
MHgli,eder des Plenums der R.ayonkomitees, Sta:d,tkomitees, Gaukomitees, Ge-
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bietskomitees und der Zenwlkomitees der nationalen Komm1lDi:stischen Par
teien. 

, , 

Das im Parteistatut festgelegte Verfahren zur Bestätigung der' Sekretäre der 
Parteikomitees durch die übergeordneten Parteiorgane wurde in einer Reihe 
von Parteiorgaruisationen faktisch in eirl, System VQn Ernennungen umgewan
delt. Die Bestätigung der Sekretäre der Parteikomitees erfolgt nicht selten vor 
ihrer Wahl ;in den örtlichen Parteiorganisationen; und das führt in der Praxis 
dazu, daß die örtLichen Parteiorganisationen nicht die Möglichkeit haben, die 
Kandidatur des empfohlenen Funktionärs zu erörtern. , 

Die Bestätigung von Funktionären auf wählbaren Posten und die Ent
hebung von ,der Arbeit erfolgt oft durch Beschlüsse der, Parteiorgane auf Grund 
einer Umfrage und olme die, neuen Funktionäre dem Plenum des Parteikomi
tees zu empfehlen sowie ohne den 'Partetiorganisationen d,ie Motive 'der Enthe-
bung dieses oder jenes P.arteileiters klar zu machen. , ' 

Was die Wahl der Parteiorgane betrifft, sq besteht immer noch, die Praxi~, 
derzufolge die Eröl'terurig der Kandid-atenlisten nur in Vorberatungen, in AelN 

testenräten, dn Delegationsversammlung~n erfolgt, wobei in d.er Regel auf den 
Plenums UD!d Konferenz"en selbst kerne Diskussionen üher die Kand.idaturen 
eröffnet ,werden, die Abstimmung nach der Liste UD!d 'nicht personell erfolgt 
und die Wahlhandlung somit in eine einfache Formalität verwandelt wird. 

Alle diese Tatsachen der" Verletzung der Grundlagen des demokratischen 
Zentvalismus schädigen die Partei, da sie das Wachstum der Aktivität der 
Parteimitglieder hemmen, dem Aktiv, das im Leben unserer Partei besondere 
politische Bedeutung hat, d~e Möglichkeit nehmen, sich an der leitenden Ar
beit zu beteiligen, den Parteimitgliedern ihre ihnen zustehEmden Rechte auf 
Kontrolle der Tätigkeit der Parteiorgane nehmen und damit die richtigen 
Wechselbeziehungen zwischen den Leitel'U und den Parteimassen verletzen. 

Krasse Beispiele einer solchen Praxis sind die vom ZK der KPdSU (B) in 
der letzten Zeit aufgedeckten Tatsachen gröbster Vernachlä!ssigung der Partei
und politischen Arbeit im Asow..schw.al'zmeer~Gaukomitee, im Kiewer Gebiets
komitee und im ZI{ der KP (B) der Ukraine und in anderen Pal'teiorganisatio
nen, die si~h dn groben Verletzungen des Parteistatuts und der Prinzipien des 
demokratischen Zentralismus ,im Sinne der Abkehr von der Wählbarkeit der
Parteiorgane und im Sinne .der Einführung der 'unduldbaren Praxis der Koop-' 
Herung ausdrüoken. 

Das Plenum des ZK der KPdSU (B) hebt hervor, daß die Beispiele un
ric.htiger Führung, die im I~iewer Gebietskomitee und i~ Asow-Schwarzmeer
Gau aufgedeckt wurden, keine' Einzelel~scheiuungen sind, sondern in diesem 
oder jenem Grade allen Gau- und Gebiets-ParteiQrganisationen eigen Sind. 

Das Plenum des ZK der KPdSU (B) 'ist der Ansicht, daß die Beseitigung 
dieser und ähnlicher Mängel jene notwendige Vorbedingung ist, ohne welohe 
die neuen Aufgaben der Partei nicht erfiillt werden können, die in Verbindung 
mit der Wendung im politischen Leben des Landes, mit der Annahme der 
neuen Verfassung und mit den bevorstehenden Wahlen zu den' obersten Or-
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gallen des' Landes auf Grund. des allgemeinen, .gleichen und direkten Wahl-
rechts bei geheimer Stimmabgabe entstanden sind. . 

Deshalb' 1st es 'notwendig, die Parteiarbeit auf der Grundlage .der unbe
dingten und vollständigen DurC'hfiihrung' der Grundsätze des durch das Partei
statut vorgeschriebenen innerparteilichen Demokratismus umzu:stellen. 

Das Plenum des ZK der KP<lStJ (B) ellachtet es für notwendig, die folgen- . 
den Maßnahmen zU' v:erwirklichen und verpflichtet alle Parteiorgan1sationen, 
sj e durchzuführen: .. ·· -' _ .' , . 

1. Abschaffung der Praxis der Kooptierung von Mitgliedern in. die. ;Partei
komitees U1l!d Wiederherstelltmg, "gemäß dem Parteistatut, der Wählbarkeit der 
führenden Orgahe der P8:rteiorg~nisationen. " 

2. ·Verbot· der: AbstiIrimung mich Listen.. bel der Wahl der Parte~org~e. 
_Die AbstimmUng hat nach einzelnen. Kandidaturen. zu 'erfolgen,. wobei allen 

. . Part~imitgliederJi das unbesohr~te Recht ·sicherzustellen . ist, 'Kandidaten. ab-
. zuleh'nen und sie zu kritisi~ren~' . .... , . . 

3, Eiriführung ,der geschlossenen'. (geheimen). Abstimmung über die Kandi-
'daten bei 4er Wahl de~' Part~iorgane. . ....... _ . 

4.. Durchfi,ihrung, von 'Wahlen der Parteiorgane' in· allen Parteiorganisa
tionen, von. den Pattedkomitees. der priIilär,eu Parteio:vganisationen bis zu' den 
Gau- und Gebietskomitees. und den Zentralkoinitees der 'nationalen' kommuni
stis'chen Partei~n, 'wobei die W'il,hlen spätestens . bis zum 20. Mai abzuschließen sind. . '. .. . .: :. - . '.' : . . :. 

. .5. Alle Parteiorgalllisa-bi6ri.en werden 'Verpf1ich~e~ die Fristen der' Wahlen 
der Parteio:Dgane .gemäß· d'em Parteistatut . streng eirizubalten: in den primären 
Parteiorg~nisationen . einmal im Jahre, in den Rayon- ,und Stadtorganisationen . 
einmal im Jahre, in: den G,ebiets- und Gauorganisationen und. h:l den Organisa
tionen der Republik~n einmal in anderthalb Jahren. 

6. Sicherstelhmg der strengen Einhaltung der Wahl der Parteikomitees in 
den primären Parteiorganisationen auf den allgemeinen Betl'iebsversamm .. 
lungen, - ohne daß eine Er,setzung der letzteren dureh K>Onferenzen zug'elassen 
wu'd .. 

7. B~seiUgung der in einer Reihe von pr~mären Parteiorganisationen 
vorhandenen . Praxis der faktischen Abschaffung der allgemeinen. Versamm
lungen und der Ersetzung 'der allgemei,nen Versammlungen durch Abteilungs-
versammlU1l!gen und Konf.erenzen. . ' 
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Beschluß des ZK s der KPdSU(B) vom Januar 1938 
(Veröffentlicht in der "KOm.i.uUIust.schen Internationale" 1938, S. 368 - 374) 

Ober die .Fehler der 'Parfeiorganisationen' beim 
Ausschl.uss yon Kommunisten aus der Partei, 
über dos formalistisch-bürokratische Verhalten zu den Berufungen von aus' 
der KPdSU (8) Ausgeschlossenen, und über die Massnahmen zur Beseiti
gung dieser Mängel 

Beschluss des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
d~~ Sowjetunion (B) 

Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU(B) hält es für notwendig, das 
Augenzp,erk der Parteiorganisalionen und ihrer Leiter darauf zu lenken. dass sie~ 
während sie bei der ·Reinigung ihrer Reihen von trotzkistisch-rechten Agenten 
des Faschismus eine grosse Arbeit leisten, im Verlauf dieser Arbeit ernste Fehler 
und Entstellungen zulassen, die der Sache der Säuberung der Partei von Doppel- . 
zünglern. Spionen und Schädlingen hind·erlkh sind. Trotz der wiederholten Hin
weise und Warnungen des Zentralkomitees der KPdSU(B)' verhalten sich die 
Parteiorganisationen in vielen Fällen beim Ausschluss von Kommunisten aus der 
Partei vollkommen unrichtig und verbrecherisch leichtsinnig. . 

Schon wiederholt forderte das Zentralkomitee der KPdSU(B) von den Partei-
organisationen und deren Leitern, dass sie aufmerksam und individuell an die 
'Partejm~tglieder bei der Entscheidung der Fragen des Ausschlusses aus der Par
tei od!!r bei der Wiedereinsetzung v.on 'Zu Unrecht aus der :KPdSU(B) Ausge
schlossenen in die· Rechte von Parteimitgliedern herangehen. 

Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU(B) erk1ärte am 5. März 1937 in 
selnem Beschluss zum Referat des Genossen StaUn "Ueber die Mängel der Partei
arbeit und die Massnahmen zur Liquidierung der trotzkistischen und a,nderer· 
DoppelzünglerH: 

"Manche unserer führenden Parteifunktionäre kranken daranf dass sie es 
den Menschen. den Parteimitgliedern, den Mitarbeitern gegenüber an Aufmerk .. 
samkeit fehlen lasse.o. Mehr noch, sie studieren ·die Parteimitglieder nicht, wis-

. sen nicht, .was für' Art Leute es sind, und wie sie sich entwickeln. kennen die 
Mitarbeiter überhaupt nicht. Darum fehlt es ihnen an der individuellen Art des 
Her:mtretens an die Parteimitglieder, an die Parteifunktionäre. Und gerade des~ 
halb, weil es ihnen an der individuellen Art des Herantretens bei der Beurtei-

201 



tung der Parteimitglieder- und Parteifunktionäre feWt~ gehen sie gewöhnlich aufs 
Geratewohl ,-:or.; sie loben sie entweder in Bausch und Bogen. ohne Mass, oder 
prügeln sie ebensp in Bausch und Bogen, ehne Mass~ schliessen sie zu Tausenden 
und Zehntausenden aus der _Partei aus. Solche Führer sind überhaupt bestrebt, in 
Zehntausenden zu denken und sich nicht um ,;Einzelheiten", um -einzelne Partei
mi~gliedel', um deren Schicksal zu kümmern. Tausende- und Zehn lausende- aus 
der Partei auszuschliessen, halten sie für eine' Lappalie und trösten sich damit, 
dass unsere Partei 2 Millionen Mitglieder hat und Zehntausende Ausgeschlossener 
nichts sm Stand der Partei zu ändern vermögen. So aber können -an Partei
mitglieder nur Leute herantreten, die im Grunde genommen tief parteiwidrig ein
gestellt sind. 

Infolge einer solchen herzlosen Haltung gegenüber den Menschen, gegenüber 
den Parteimitgliedern und.- den Parteifunktionären wird künstlich Unzufrieden
heit und Erbitterung- in einem Teil der ~artei hervorgerufen, die trotzkistischen 
Doppelzüngler aber' machen sich schlau an solche erbitterte Genossen heran und 
zerren sie-geschickt mit sich in den Sumpf des tJ;'otzkislischen Schädlingswesens." 

In demselben Beschluss des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU(B) 
heisst es: 

.. Die Praxis des formellen und seelenlos-bürokratischen Verhaltens zur 
Frage des- Schicksals einzelner Parteimitglieder. zum Ausschluss yon Par
teimitgliedern aus der Partei oder zur Wiedereinsetzung von Ausgeschlos-
senen in die Rechte von Parteimitgliedern wird verurteilt. . 

Die Parteiorganisationen werden verpflichtet, bei der Entscheidung 
der Frage des Ausschlusses aus der Partei oder der Wiedereinsetzung .:vo~ 
Ausgeschlossenen in die Rechte von Parteimitgliedern, ein Maximum :von 
Vorsicht un~ kam~radichaft1icher Fürsorge an den Tag _ zu legen." 

In dem Brief vom 24. Juni 1936 "Ueber die Fehler bei der Behandlung von 
Berufungen der während der Uebetprüfung und des Umtausches der Parteidoku
mente aus der Partei Ausgeschlossenen" weist das Zentralkomitee der KPdSU(B) 
auf das unernste, und in einer Reihe von Fällen seelenlos-beamtenhafte Verhalten 

-von Parteiorganen gegenüber der Prüfung der Berufungen von aus der Partei 
Ausgeschlossen~n hin: 

"Trotz der "'eisungen des Zentralkomitees - heisst es in diesem Brief 
- werden die Berufungen von Ausgeschlossenen 5.usserst langsam behan
delt. Viele Ausgeschlossene bemühen sich monatelang um -die Prüfung der 
Ton ihnen eingereichten Berufung. Eine grosse Zahl von Berufungen 
wurde in Abwesenheit der Beteiligten behandelt, ohne die geringste Ueber
prühmg der Gesuche der Berufenden, ohne dass den Berufenden die Mög
lichkeit gewährt wurde, zu den Ursachen ihres Ausschlusses aus der Par-
tei gena.uc Erklärungen zu geben.: _ 

In einer Reihe von Ravon-Parteiorganisationen liess man gegeni1l?er 
den aus der Partei Ausgeschlossenen völlig unzulässige Willkür zu. Per-_ 
sonen, die wegen Verheimlichung ihrer sozialen Herkunft und wegen Pass i
yität, aber nicht aus Gründen feindlicher Tätigkeit gegenüber d~r Partei 
und der Sowjelmacht aus der Partei ausgeschlossen worden waren; wurden 
automatisch von der Arbeit enthöben, aus der \Yohnung ausgesiedelt usw. 

Auf die~e Weise spieHen"die Leiter dirscr Pnrtf'iorganis:ltioncn den 
Feinden der Partei in die Härid~, weil sie sich die Weisungen der Partei 
über die bolschewistische W:achsamkeit niCht zu eigen machten. wie es 
notwendig ist; und sich 11.jr Ueb'erprüfung oer Berufun~en oer 1>ei 'der 
UebE'TPrüfung der Partei dokumente Ausgesahlossenen formell-bürokratisch 
verhielten." -
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Wie man, siebt, lagen warnende Hinweise an die örtlichen' P3rteiorga~ 
Honen vor. , " 

Und, ,trotzdem fahren viele Parte'iorgllnisationen und Ihre Leiter ungeachtet 
de33en In ihrem formellen und seelenlos-biirokraUschen Verhalten gegenüber dem 
Schicksal der einzelnen Parteimitglieder 'rort. ' 
, Es sind nicht, wenige Tatsachen bek~nnt, wo Parteiorgsnisationen ohrie Jeg

liche. Ueberprü~ung. und folglich nicht begründet, Kommunisten aus der Partei 
awschliessen, ihnen die Arbeit nehmen, nicht selten sogar, ohne jeden Grund 
dazu, sie zu Volksfeinden erklären und ungesetzliche Handlungen und Willkür, 
gegen ParleimHglieder begehen. ' , 

So %.' B.; Das Zentralkomitee der KP{!J) Aserbaidshan3 bestätigte am 5. No
vember, 1937 in einer' Sitzung mechanisch den Ausschluss von 279 Personen aus: 
der Par:tei; 'das Stalingrader Gebielskomitee b{;st~tigte am 26. November den ·Aus:. 
schluss :von 69 PerSOnl,!D; das Nowosiblrsker Gebietskomitee' bestätigte sm 28., No-· 
vember mechanisch die Beschlüsse VOn Rayonkomitees, der KPdSU(B) über den' 
Ausschluss von 72 Personen aus der Partei; in der Parteiorganisation des Ordsho
nikidse-Gaus hob das Parteikollegium der Partei-KontrolIkommission beim Zen-' 
tralkomitee der KPdSU(B) als unrichtig' und vollständig unbegründet bei 'lOl 
Kommunisten - VÖD 160 Personen. die Berufung eingelegt hatten - den Beschluss 
auf Ausschluss aus der Partei wieder auf; in der' Nowosibirsker Parteiorganisa
lion muss'ten auf die gleiche 'Veise 51 Beschlüsse von 80 aufgehoben' werdeJl; in 
der Ros/ower Parteiorganisation wurden 43 Beschlüsse von 66 ~ufgehoben; in 
der Stalingrader Parteiorganisation 58 von 103; in der Sarofower 80 ,von 134; 
in der Kursker Parteiorganisation 56 von 92; in der Winnizaer ParteiorgaDisation 
164 von 337 usw. ' 

In vielen Rayons des Charkowcr Gebiets ereignen sich unter dem Deckmantel 
der "Wachsamkeit" zahlreiche Tatsachen, dass aus der Partei ausgeschlossene 
und parteilose Funktionäre' ungesetzlich aus der Arbeit entlassen werden oder 
ihnen die: Anstellung verweigert wird. Im Rayon Smijcw wurden im . Oktober 
und November 1937 36 Lehrer unbegründet von der Arbeit entfernt und weitere 
42 zur Entlassung vorgemerkt. Das Ergebnis war, dass in den Schulen der Dör-' 
Cer Taranowka, Samostashnoje, Skrypajewka u. 3. Geschichte, Ver(assung der 
UdSSR, russische, ukrainische und ausländische, Sprachen nicht unterrichtet 
werden., ' ) 

In der Stadt Smijew unterrichtete in der Mittelschule die Lehrerin Shurko 
Biologie;' 'sie ist im Jahre 1904 geboren, Tochter eines Kolleklivbaucrn .. hat als 
Lehrerin acht, Dienstjahre hinter sich, ist Studentin des vierten Kursus des Pä
dagogischen' Instituts im FernuntelTicht. In der lokalen Zeitung erschien ,eine 
Notiz. 'über ihren Bruder. der in der Stadt Isjum als Lehrer tätig ist. dass er Na
tioQalist sei. Dies genügte, um Shurko von der Arbeit zu entlassen. Im Zusam
menhang mit der Entlassung der Genossin Shurko wurde ihrem Mann das poli
~ische Misstrauen ausgesprochen und auch die Frage seiner Entlassung gestellt. 
Bei der Ueberprüfung ergab sich jedoch. dass die Notiz über den Bruder Sbur-
kos eine Verleumdung war und er von der Arbeit nicht entfernt wurde. ' . 

,In der Stadt Charkow wurde die Funkiionärin, Einhorn des Betriebsk~mitees -
der Fabrik "Tinjakow" in Sachen einer verhafteten Trotzkistin, Gorskaja. VoD 
den Organen des Volkskommissariab für Tnnere Angelegenheiten als Zeugin' ver
~ommen.' Sie machte von ihrer Vorladung zum Volkskommissariat für Innere 
Angelegenheiten dem Leiter der SpeziaJabteiJung Semenkow~ MitleiJung. weJcher 

, unverzüglich danach im Parteikomitee des Betriebes die Frage über die Beziehun
gen Einhorns zu' der Trotzkistin Gorskaja stcUte. Das Ergebnis war, dass EiD
horn von" der Arbeit im Betriebskomitee entfernt und entlassen wurde.' Der 
Ma'nn deI"! Schwester- Einhorns, der in der Redaktioll einer lokalen Zeitung ar-
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· beHete, wurde entlassen, weil er .. über die Beziehungen der Schwester seiner 
Frau zu Trotzkisten keine Mitteilung gemacht hatte." 

Das Kursker Gebietskomitee der KPdSU(B)' schloss ohne jegliche ttt!berprü
fung und in ihrer Abwesenheit das ParteimitgIied Iwantschenkowa, Vorsitzende 
des 'Betriebskomitees der DmHro-Taranowsker Zuckerfabrik, aus der Pa.rtei aus 
und veranlasste ihre Verhaftung, weil es ihr die bewusst konterrevolutionäre Vor
bereitung einer Rede ,des parteilosen Arbeiters Kulinitschenko auf der Wahlver
sammlung für die \Vahl des Obersten Sowjets der UdSSR zuschrieb. Bei der 
UeberprüCung wurde festgestellt, dass die ganze "Schuld" Iwantschenkowas dar-

.,in bestand. dass deI' parteilose Arbeiter KuIinitschenka in der Wahlversamml~ng. 
nachdem er über sein Leben erzählt hatte, den Faden verlor und vergass. den Na
men des Depu!jerten-Kandidaten für den Obersten Sowjet zu nennen. 

In vielen~ Rayons des' Kujbyschew-Gebie~s wurde eine gros se Anzahl von 
Kommunisten aus der Partei ausgeschlossen mit der Begründung, dass sie Feinde 
des Volkes seien. Dabei finden aber die Organe des Volkskommissariats für Inne,:" 
re 'Angelegenheifen keine Gründe zur Verhaftung dieser aus der Partei Ausge
schlossenen.. So z. B. schloss das Rayon-Parteikomitee des Rayons Bolschaja 
Tschernigowka ·von einer Gesamtzahl von 210' Kommunisten; die der Rayon-Par
teiorganisation angehörten, 50 aus und erklärte sie zu Volksfeinden,' während 
die Organe des Volkskommissariats für Innere Angelegenheiten hinsichtlich 43 die
ser' Ausg~schlossenen keinerlei Gründe zur Verhaftung . fanden. Im Parteikolle-· 
gium der Partei-Kontrollkommission des Zentralkomitees der KPdSU(B) für das 
Kujbyschew-Gebiet erscheinen zahlreiche als Volksfeinde'von den Rayonkomitees 
der KPdSU(B) Ausgeschlossene und fordern, dass m'an sie entweder' verhafte, 
oder das Schandmal von ihnen nehme. 
, Das ZK der KPdSU(B) ·~erfügt über Ängaben darüber, 'dass derartige Tat-
sachen auch in anderen Partei organisationen zu verzeichnen sind. 

Das Plenum des ZK der KPdSU(B) ist der Auffassung. dass alle diese und 
ähnliche Tatsachen vor allem deshalb in den Partei organisationen Verbreitung 
finden können, weil es unter den Kommunisten einzelne noch nicht aufgedeckte 
und noch nicht entlarvte Karrieristen-Kommunisten gibt. die bemüht sind. mit 
Hilfe von Parteiausschlü.ssen. mit Hilfe von Repressalien gegen Parteimitglieder 
sich auszuzeichnen und aufzurücken. Karrieristen-Kommunislen die bemüht sind, 
">sich durch Anwendung von summarischen Repressalien gegen Parleimitglieder 
den Rücken zu decken und sich vor etwaigen Beschuldigungen des Mangels ~ 
Wachsamkeit zu sichern. . . ", . 

Ein solcher Karrierisi-Kommunist meint, dä~s, wenn 'nun einmal eine gegen 
ein Parteimitglied gerichtete - sei es auch eine unrichtige oder sogar provoka
torische - Erklärung einge'reicht wurde, dieses Pa'rteimitglied für die Organisa
ton gefährlich sei und man sich seiner möglichst schnell entledigen mü:sse,' um 
sich durch bewiesene Wachsamkeit den Rücken zu decken. Deshalb erachtet er 
es als überflüssig, die gegen den Kommunisten erhobenen Anschuldigungen ob
jektiv zu prüfen, und gelangt im voraus zu der -Entscheidung, dass es notwendig 
sei, ihn aus der Partei auszuschliessen. . 

Ein solcher Karrierist-Kommunist der danach lechzt, durch Kriecherei em
porzusteigen, löst obne jegliche Untersl1chung der Sachlage Panikstjrnmung we
gen Volksfeinden aus und schreit aufPart,eiversammlungen mit Leichtigkeit Zeter 
und Morrlio über die Notwendigkeit des Ausschlusses von Parteimitgliedern aus 
der Partei aus irgendwelchen formellen Gründen oder gar ohne jegliche Gründe. 
DJe Parteiorganisatiot;len jedoch- lassen sich nicht .selten' von solchen Schrei-
halsen-Karrieristen ins Schlepptau nehmen. '. 

Eine.m solchen Karrieristen-Kommunisten· ist das Schicksal' der Parteimil
glieder gleichgültig; er ist bereit, für Dutzende von Kommunisten den.' wissent-
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lieh 'unbegründeten AU.s3chIuss aus der PB..I.-tei' auszusprechen, um sich selbst dea 
Anschein des Wachsamen zu geben. Er ist bereit, ParteiniUglieder auf Gl1lDd: 
geringfügiger Vergehen aus der Pl',lrtei auszu3chliessen, um sich "Verdienste" auf 
dem Gebiet der Entlarvung von Feinden zuzuschreiben; wenn jedoch übergeord ... 
net~ Parteiorgane die aus der Partei ~be:reehtigterweise Ausgeschlossenen wie,.. 
~er i,D die Partei aufnehmen, so wird er keineswegs verlegen und nimmt die Hal
tung eines Menschen ein, der zufrieden ist, dass er sich auf jeden Fall hinsicht_, 
lieh der "Wachsamkeit" den' Rücken gedeckt hat. 

Anstalt solchen ,.Kommunisten" die Maske der Pseudowachsamkeit vom Ge.
sicht tU. reissen und sie ans Tageslicht zu fördern, schaffen ihnen die Partei-' 
organisationen und deren Leiter selbst nicht selten eiDe Aureole wachsamer-
Kämpfer für die Reinheit der .Parteireihen. ' 

Es ist an der Zeit, solche, mit Verlaub zu sagen., l(ommunfsten, zu entlarven 
und sie als Karrieristen zu brandmarken. dlt!, danach" trachten, sich auf Kosten. 
der ClllS der· Partei Ausgeschlossenen durch Kriecherei emporzuarbeiten, die da-, 
nach trachten, sich mit Hilfe von Repressalien gegen Parteimitglieder rückzuver-
sichern. ' I . 

- ,Es Silld ferner nicht 'wenige Tats;ich.en bekannt; wo die maskierten' Volks
feinde, die Schädlinge und Doppelzüngler V.J: provokatorischen Zwecken die Ein
reichung von verleumderischen Erklärungen gegen Parteimitglieder organisieren 
und unter' dem Scheine "der Entfaltung der Wachsamkeit" den Ausschluss von 
ehrlichen und' ergebenen Kommunisten aus den Reihen der KPdSUCB) anstreben t 

dadurch ·von sich selbst den Schlag ablenken und sich selbst in den Reihen der 
Partei halten. ' 

Der entlarvte Volksfeind, der ehemalige Leiter der Abteilung für leitende
Parteiorgane des Rostower Gebietskomitees der KPdSU(B)~ Scbazki. und' seine 
Helfershelfer, die di~ politische Kurzsichtigkeit der Leiter des Rostower Gebiels
komitees der KPdSU(B) ausnutzten, haben aus der Partei ehrliche Kommunisten 
ausgeschlossen, haben bewu'sst unrichtige Parteistl"afen gegen Mitarbeiter ver-. 
hängt, haben die Kommunisten auf jede Weise verbittert, gleichzeitig alles Mög
liche getan, um ihre kon.lerrevolutionäl"en Kader in der Partei zu halten . 

. Im gleichen Rostow bat der ehemalige Leiter der Schulabteilung des Rosto
wer ,Gebietskomitees der KPdSU(B), der Volksfeind Scbestow, im Auftrag'einer 
konterrevolutionären Organisation in der Partei organisation des Rostower ,Päda
gogischen .Instituts den Ausschluss von ungefähr 30 eh"rlichen Kommunisten ati3 
der' Partei durchgeführt. . . . 

... Der ehemalige Sekretär des .Kiewer Gebietskomitees der KP(B) der Ukraine, 
derVolksfe"ind Kudrjawzew, wandte sich in den Parteiversammlungen standig' an' 
die Kommupisten, die sich zum Worte meldeten, mit der provokatorischen Frage: 
.,Und haben Sie wenigstens gegen irgend Jemand eine Erklärung ~eschrieben'l~' 
Im Ergebnis dieser Provokation wurdEn in Kiew politisch kompromittierende Er
klärungen fast geKen die Hälfte der Mitglieder der Stadt-Parteiorganisation ein
geI"eicht, . wobei die' Mehrheit der Erklärungen sich· offensichtlich als unrichtig 
und sogar als 'provokatorisch herausgestellt batte. . 

Die nun~ntJarvte feindliche Leitung des Barrikaden-Rayonkomitees d«:r 
KPd~U(B) der Stadt Stalingrad hat in provokatorischer Weise Mochnatkin, ParteI
mitglied seit 1917, ehemaliger Roter Partisan. Leiter einer der grössten Abteilun
gendes Werkes "Barrikady", wegen' "sowjetfeindlieber Gespräche" aus der Par:teI 
.us~eschlossen und seine Verhaftung dur:chgesetzt. Wie es sich bei der Nach
prüfung herausstellte, haben diese "so:widfeindJichen . Gespräche" darin bestan
den. dass' Genosse MocbnaUcin in einem Gespräch mit Genossen seine Unzufrie .. 

. denheit übe~ das herzlose Verhalten des DorCsowjets gegenüber den Kindern des 
während der 'Jahre des Bürgerkrieges im ,Kampf gegen die Weissen gefallenen 
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Kommandeurs der Partisanenabteilung, in der Mochnatkin Stellvertreter des Kom
mandeurs war, geäussert hatte. Genosse Mochnatkin wurde erst nach '~er Ein
mischung der Kommission für Parteikontrolle beim Zentralkomitee der K~dSU(B) 
wiede.r in die Rechte eines Parteimitgliedes eingesetzt. , , 

Solche Tatsachen provokatorischer Arbeit der' Feinde der Partei, die sich 
in den Parteiapparat eingeschlichen halfen. sind auch in' den Parteiorganisati0-
nen von \Voronesh, Krassnodar. Tscheljabinsk und anderen vorgekommen. 

Alle dies.e Tatsachen zeigen, dass v,iele unserer Parteiorganisationen und ihr,e 
Leiter es bisher nicht verstanden haLen, den kunstgerecht maskierten Feind zu 
durchschauen. und zu entlarven,' der bestrebt ist, durch Geschrei' über die Wach
samkeit seine feindseligkeit. zu maskieren. und sich in den Reihen der Partei zu 
halten. - d,ies erstem '-, und zweitem darnach trachtet, dU,reh Durchführung 
von Repressivmajsnahmen, unsere bolschewistischen Kader 'Zu zerschlagen; Un
sicherheit und übermässige, Verdächtigungen in unsere' Reihen zu säen., 

Ein solcher ,maskierter Feind - ein solcher Erzverräter - schreit gewöhn~ 
lieh lauter als alle von \Vachsamkeit, beeilt sich, möglichst viel zu "entlarven" 
und dies geschieht alles zu dem Zwecke, seine eigenen Verbrechen vor der 'Parte). 
zu verheimlichen und, die Aufmerksamkeit der Parteiorganisation von der Ent-
larvung der ,wirkÜchen Volksfeinde alizulenken~' .',' 

Ein solch maskierter Feind - ein solch gemeiner Doppelzüngler. - ist auf 
jede Weise bestrebt, in den Parteiorganisationen ein Milieu überrnässiger Ver
dächtigungen zu schaffen, in welchem jedes Parteimitglied, das einel:? anderen, 
von irgend jemandem verleumdeten Kommunisten verteidigt, sofort des _Mangels 
an \Vachsamkcit und der Verbindung mit den Volksfeinden bezichtigt' wird. ' 

Ein solch maskierter Feind - ein solch gemeiner Provokateür -' - schafrt in 
den Fällen, wo die Parteiorg:inisation mit der Prüfung der gegen eineI;1 Kommu
nisten' eingereichten Erklärung ,beginnt, auf jede ,Weise ein provokatorisches Mi
lieu für diese Prüfung, schafft um diesen Ko'mmunisten eine Atmosphäre des po~ 
liUschen Misstrauens, und organisiert damit anstalt einer objektiven Untersuc~ung., 
eine Flut von neuen Erk15rungen gegen ihn. ',I , 

Die Partei organisationen und inre Leiter gehen, anstatt die prOVOkatorische 
Tätigkeit eines solchen maskierten Feindes aufzudecken und zu entlarven, nirht 
selten an seinem Gängelband, schaffe:n ihm eine Lage der Straflosigkeit für die 
Verleumdung von ehrlichen Kommunisten, und beschreiten selbst den 'Veg von 
unbegründeten Massenausschlüssen aus der Partei, der Verhängung von Partei:
strafen usf. Noch mehr, sogar nach dex: Entlarvung der Feinde, die sich in den 
Parteiapparat eingeschlichen haltentind "ehrliche Kommunisten verleumden, tref
fen unsere Parteileiter oft keine !\Iassnahmen zur Liquidierung der Folgen der 
Schädlingstlitigkeit in den Partei organisationen. die sich aus den unrichtigen Aus
schlüsse'n von Kommunisten aus der Partei ergeben. 

,Es ist Zeit, dass alle Parleiorganisationen und ihre Leiter den maskierten 
Feind entlarven und endgüllig ausrotten, der sich in unsere Reihen eingeschlichen 
h::lt und bestrebt ist, durch falsches Geschrei fiber die 'Wachsamkeit seine Feind
sch::lrt zu verbergen und siel! in der Partei zu halten, um in ihr seine schändliche 
Verriltert5ti:;tkeit fortzusetzen., ' " , 

\Vodurch ist es zu erkliiren; d'~ss unsere Partei organisationen bisher nicht 
nur die Karrieristen-Kommunisten, die bestrebt sind, sich auszuzeichnen und eile 
nur Kosten der' aus der Partei Ausgeschlossenen hochkommen wollen, sondern 
such die m:.Jskierten Feinde- innerhhlb der Partei nicht entlarvten Lind nichl 
br~nrlmarkten. die bestn'bt sind, ourch Geschrei von der Wachsamkeit ihre 
Fcmcfschnft zu verheimlichen und sich in der Partei zu halten, die danach ·tr;lch
ten, durch Durchführung von Reprcssivmassnahmcn unsere, bolschewistischen 
Kader zu zerschlagen und unnötige Verdächtigungen in unsere Reihen zu saen? 
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"Dies erklärt sich durch das verbrecherisch leichtsinnige "Verha!len" gegen. 
t1.1)'~ ciem Schick~arda ParteimltgUeder. 

r;s ist allen bekannt," dass sich viele Unserer Parleileiter "als politisch kurz;. 
s~chtige GeschäItsm~nscben erwiesen "habeil# den Volksfeinden und Karrieristen 
erlaubt haben, sie zu übergehen," und leichtsinnig zweitrangigen Funktionäre-n die
Entscheidung von Fragen in Pacht gegeben" haben. die das Schicksal von Partei
mitgliedern betreffen, ,indem sie sich verbrec~erisch von der Leitung dieser SEE-
'~h~ "fernhielten. " ' 

Die Gebietskomi~ees, die ,Gaukomitees, die Zentralkomitees der nationaIelI. 
k6inmun~stischen .Parteien und ihre Leiter verbessern nicht nur ni~ht 'die partei ... 
feindliche, dem Bolschewismus fremde Praxis beim Ausschluss von Kommunisten. 
aus 'der Partei, sondern züchten ort seIhst durch ihre unrichtige Leitung ein for
melles 'und seelenlos-bürokratisches Verhalten gegenüber den .P"art~imitgliedern. 
und scha.ffen dadurch für die Karrieristen-Kommunisten und für die maskiert~n 
Feinde der Partei eine günstige Situation. . 

Es ist kein einziger Fall" vorgekommen. dass die Gebielskomitees, die Gau-, 
komitees, die' Zen"tralkomitees der nationalen kommunistischen P~rteien. die die 
Sache untersuchten, die Praxis der summarischen, allgemeinen Behandlu'.lg von 
Parteimitgliedern verurteilt hätten, Leiter der lokalen "Parteiorgani~ationf.n· we-
gen unbegründeten und unrichtige"n Ausschlusses von Kommunisten aus der PU-
tei zur Verantwortung gezogen hätten." " 

,Die Le~ter der Parteiorganisationen sind naiverweise der Ansicht, "dass die" 
Berichtigung von Fehlern hinsichtlich unrichtig Ausge,schlossener die Autorität 
der. Partei untergraben und die Sache der Entlarvung der VolkSfeinde schädi
gen kann, wobei sie nicht begreifen, dass -jeder Fall eines unrichtigen AUsschlus-
ses aus der Partei den Feinden der P~rtei zugutekonimt." " 

, In vielen" Gebiets- und Gauorganisati~n~n liegt eine grosse Anzahl von nicht 
untersuchten" und nicht erledigten Berufungen. Im Rostower Gebiet wurden über 
2500 Berufungen nicht behandelt. im Krassnodar.er Gau 2000. im Smolensker 
Gebiet"2300, im Woronesher Gebiet 1200. im Saratower Gebie~ 500 usw. " 

Ind"em die Gebietskomitees, Gaukomitees,: Zentralkomitees der nationalen 
kommunistischen Parteien die Untersuchung der Berufungen. der Ausgeschlosse
nen nicht vornahmen, haben sie dem" Parteistatut zuwider, die Beschlüsse des 
Rayonkomitees und der Stadtkomitees der KPdSU(B) in dieser Frage in nich~ 
anfechtbare und endgültige Entscheidungen verwandelt. 

" f 
" Alles dies b'!deutet. dass sich die Gebietskomltees, die" Gaukomitees, di~ Zen-

tralkomitees der nationalen kommunistischen Parteien" im wesentlichen VOn der" 
Leitung der Tätigkeit der lokalen Parteiorganisationen in der wichtigsten Und 
hrennendsten Frage, ,in der Frage d,es Schicksals der Parteimitglieder ferngehal
ten, die Entscheidung dieser Frage sich selbst und oft der, Willkür . überlassen 
haben.. " " 

" Die Gebietskomitees~ Gaukomitees. Zentralkomitees der nationillen kommu'!" 
nistischen Parteien fördern selbst die Praxis der summarischen Massen8ussch!dsse 

" aus der Partei dadurch. dass sie jene ParteiJeiter, die gegenüber Kommunisten 
Willkür zuliessen. unbestraft lassen. 

Es ist Zeit, mit dem den BOlschewiki fremden formellen und seelenlos-bür()lo 
kratischen Verhalten gegenüber Menschen, gegenüber Parteimitgliedern Schluss 
zu machen. 

E3 ist Zeit, zu begreifen, dass 

,,,di"e Partei fiir das ParteimitgHed eiI,le sehr grosse und ernste "Angelegen
heit geworden ist und die Zugehörigkeit zur Partei oder der Ausschluss 
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aus der Partei eine gewaltige Wendung im Leben eines Mensch __ n dar
stellen". 

Es ist Zeit zu begreifen, dass 

"für die einfacheo'Parteimitglieder das Verbleiben in der Partei oder der 
Ausschluss aus der Partei eine Frage von Leben und Tod ist." (Sta~in.) 

Es ist Zeit, zu begreifen, dass das Wesen der bolschewistischen Wachsam:
keiL darin besteht, zu verstehen. den Feind zu entlarven, wie schlau und gewandt 
er auch sein möge, was für eine Toga eI;' sich auch anlegen möge, nicht aber darin, 
ohne Auswahl, oder "auf alle Fäne" zu Dutzenden und Hunderten alle aus der 
Partei auszuschliessen, . die einem untel:. die Finger kommen. 

Es ist Zeit, zu begreifen. dass die bolschewistische \Vachsamkeit nicht nur 
nicht ausschliesst, sondern im Gegenteil das Verständnis voraussetzt, ein Maxi
mum an Vorsicht und kameradschaftlicher Sorge bei der Entscheidung der Fra
gen über d·en Ausschluss aus der Partei oder über die ·Wiedereinsetzung von Aus
geschlossenen in die Rechte von Parteimitgliedern an den Tag zu legen. . 

Das Plenum des ZK der KPdSU(B) fordert von allen Parteiorganisationen 
und ihren Leitern ei~e allseitige Erhöhung der bolschewistischen \Vachsamkeit 
der Parteimassen, die restlose Entlarvung und Ausrodung aller bewussten und 
unbewussten Feinde der Partei. 

Das Plenum der ZK der KPdSU(B) bctrachtet'als die wichtigste Voraussetzung 
der erfolgreichen Lösung dieser Aufgabe die restlose Liquidierung der partei
feindlichen Praxis der summarischen, nicht individuellen, verallgemeinerten Be-
h~ndlung von Menschen, von Parteimitgliedern. . 

Das Plenum des ZK der.J KPdSU{B) beschliessi: ~ 

1. Die Gebictskomiices, die Gaukomitees, die ZK der nationalen kommunisti
schen Parteien und alle Padeiorganisationen zu verpflichten, mit den su~mari:' 
sehen Massenausschlüssen aus der· Partei entschieden Schluss zu machen und 
wirklich individuen, differenziert die Entscheidung der Fragen über den Aus
schluss aus der Partei oder über die \Yiedereinsetzung yon Ausgeschlossenen in 
die Rechte von Partei mitgliedern zu treffen. ' 

2. Die Gebietskomitees, die Gaukomitees, die ZR der nationalen kommunisti
schen Parteien zu verpflichten, jene :parteileiter, die die Direktiven des ZK der 
KPdSUCB) nicht durchführen, :Mitglicder und Kandidaten der KPdSU(B} ohne 
sorgfältige Prüfung aller Materialien aus der Partei ausschliessen und Willkür ge
genüber Parteimitgliedern zulassen, ihrer Parteiposten zu entheben und zur Par-
tciverantwortung zu ziehen. . 

. 3. AUe Gebietskomitees, Gaukomitees, ZK der nationalen. kornmunistische.n 
Partei.en und Parteikollegien der PKK beim ZK der KPdSU(B} anzuweisen, die 
Behandlung der Berufungen aller aus der Partei Ausgeschlossenen. in dreimona-
tiger Frist zu beenden. ./ 

4. Alle Parteikomitees zu verpflichten, in ihren Bescblül'sen über den Aus
schluss von Kommunisten aus der Partei die Motive, die Qem~ Ausschluss zu· 
Grunde lagen, klar und genau darzulegen, damit die höherstehenden Parteior-

. ~anc die Möglichkeit ,haben, die Richtigkeit dieser Beschlüsse zu überprüfen; 
lede~ solche Beschluss eines Rayonkomitees, eines Stadtkomitees, eines Gebiets
~oml~ees oder des ZK einer nationalen kommunistischen Partei muss unbedingt 
In der Presse veröHentlicht werden. . . 

. 5 .. Festzulegen, dass Parteiorgane, wenn sie die von lokalen Parteiorganisa
honen undchtig Ausgeschlossenen in die Rechte "Von Parteirnitgliedern wiederein-· 
setzen, verpflichtet sind, in ihren Beschlüssen genau anzugeben, ,welches, Rayon- . 
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. komitee, welches Stadlkomitee der KPdSU(B} dem in die Partei W~ederaufg~nol!J:e 
menen die ~arteidokumente auszuh~digen hat. 

. 6. Die Ray.onkomitees, die Stadtkomilee3 der Partei zu verpflichten, den in 
die Partei Wiedereingeseute-n die Pin1eido~umente unverzüglich auszuhiiIidigen. 
sie %J.lr Teilnahme an der Partei arbeit heranzuziehen, und allen Mitgliedern der. 
primären Parteiorganisationen zu erläutern, dass sie für die bolschewistische Er
-ziehung der'in die Reiben der KP.dSU(B) WiedereiDgesetzten verantwortlich sind. 

'7. Die Parteiorganisationen zu verpflichten, Personen, die sich der VerIe~. 
dung von Parteimitgl;edern schuldig gem~cht haben. zur -Parteiverantwortun8_zu 
ziehen,. diese Parteimitglieder vollständig zu rehabilitieren und ihre' Beschlüsse, 
in der Presse zu veröffentlichen,' falb die das' Parteimitglied diskreditierenden 
Materialien vorher in' 4er Presse. veröffentlicht worden waren. 

8. Den Parteiorganisationen zu verbieten~ in die Registraturkarte eines Kom
munisten' die Tatsache seines AusschlusSes aus der Partei einzutragen, bevor -die 
Berufungsbeschwerde erledigt und ein endgültiger Beschluss über den AusschluS3 
gera:ss~ wurde. , " '. ' , ._ 
. 9. Die unrichti~e. schädliche Praxis zu -..rerbieten, dass aus der KPdSU(B) 
Ausgeschlossene unverzüglich von ihren--Posten entfernt 'werden. 

. Festzustellen, dass in aUen Fällen. i~ denen 'es sich als n~twendig erweist. 
einen Mi~arbeiter in Verbindung mit seinem Ausschluss aus der KPdSU(B) seines 
Postens zu entheben, diese Enthebung nur vollzogen werden kann; nachdem _ihm 
eine andere, Arbeit. zugewiesen wurde. . 

10. Die Gebietskomitees, die· 'Gaukomitees, die ZK der nationalen koinmu
nistischeD: Parteien zu verpflichten. spätestens bis zum 15. Februar 1938 durch 
die entsprechenden Sowjet- und Wirtschaftsorgane den Arbeitsantritt der aus der 
KPdSU(B) Ausgeschlossenen zu sichern und in, der Zukunft keine .solche Lage 

. z;uz~seri. dass aus der KPdSV(B) Ausgeschlossene ohne Arbeit bleiben. 
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Statut der Kommunistischen Partei der Sowjetunion (Bolschewiki) 

Sektion der Kommunistischen Internationale 
(Einstimmig angenommen auf dem XVIII. Parteitag der KPdSU(B) ) 

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion (Bolschewiki), 
Sektion der Kommunistischen Internationale, ist der organisier
te Vortrupp der Arbeiterklasse der Sowjetunion~ die höchste 

. Form ihrer JQassenorgani·sation. Die Partei läßt sich in ihrer 
Arbeit von der Theorie des Marxismus-Leninismus leiten. 

Die Partei verwirklicht die Führung der Arbeiterklasse, 
der Bauernschaft, der Intelligenz, des gesamten Sowjetvolkes 
im Kampfe für die Festigung .der Diktatur der Arbeiterklasse, 
für. die Festigung und Entwicklung der sozialistischen Gesell
sChaftsordnung, für den .Sieg des Kommunismus. 

Die Partei ist der führende Kern'aller Organisationen 
der Werkt6.tigen, der gesellschaftlichen sowolü wie der staat..
lichen Organisationen, und sichert den erfolgreichen Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft. 

Die Partei ist eine einheitliche Kampforganisation, ZU_I 

sammengeschlossen durch bewußte, für alle Parteimitglieder in 
gleichem Maße verbindliche Disziplin. Die·Partei is~ stark 

. durch ihre Geschlossenheit, durch die Einheit des Willens und 
die Einheit des HandeIns , die unvereinbar sind mit Abweichun
gen vom Programm und vom Statut, mit Verletzung der ~artei
disziplin, mit fraktionellen Gruppierungen, mit Doppelzüng
lerei. Die Part·ei säubert ihre Rei-hen von Personen, die das 
Parteiprogramm; das Parteistatut) die Parteidisziplin ver1etzen. 
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Die Partei fordert von ihren Mitgliedern aktive und auf
opfernde Arbeit zur Verwirklichung des Programms und des Sta
tuts der Partei, zur Durchführung aller Beschlüsse der Partei 
und ihrer Organe, zur Sicherung der Einheit der Parteireihen 
und zur Festigung der brüderlichen internationalen Beziehun
gen sowohl zwischen den Werktitigen der Nationalitäten der 
Sowjetunion als auch mit den Proletariern aller Länder der 
Welt. 

I 

Die Parteimitglieder, ihre Pflichten und Rechte 

1. Als Parteimitglied gilt, wer das Programm der Partei 
anerkennt, in einer ihrer Organisationen arbeitet, sich den 
Beschl~ssen der Partei unterordnet und Mitgliedsbeiträge ent
richtet. 

2. 'Das Parteimitglied ist verpflichtet; 
a) unablässig ~ der Hebung seiner Bewußtheit, an der 

Aneignung der Grundlagen des Marxismus-Leninismus zu arbeiten; 
b) die Parteidisziplin strengstens zu wahren, am politi

schen Leben der Partei und des Landes aktiv teilzunehmen, die 
Politik der Partei und die Beschlüsse der Parteiorgane in der 
Praxis durchzuführen; 

c) ein Vorbild der Wahrung der Arbeits- und Staatsdiszi
plin zu sein, di.e Technik seines .Arbeitsgebietes zu meistern 
und ununterbrochen seine fachliche Arbeitsqualifikation zu 
heben; 

d) tagtäglich die Verbindung mit den Ill:a.ssen zu stärken, 
rechtzeitig auf die Anforderungen und Bedürfnisse der Werktä
tigen zu reagieren, den parteilosen Massen den Sinn der Politik 

. und der Beschlüsse der Partei zu erklären • 
.3. Das Parteimitglied hat das Rech"tj: 
a) ·an. der freien und sachlichen Erörterung der praktischen 

Fragen der Parteipolitik in den Parteiversammlungen und in der 
Parteipresse teilzunehmen; 

b) in den Parteiversammlungen jeden beliebigen Partei
funktionär zu kritisieren; 

c) in die Parteiorgane zu wählen und in sie .gewählt zu 

werden; 
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,d) in allen Fällen, wo ein Bes'chlUß über seine Tätigkeit 
oder über sein Verhalten gefaßt werden soll, persönliche Teil
nahme zu ~ordern; 

e) sich mit jeder belieM.gen Frage und Erklärung an jede' 
beliebig~ Parteiinstanz bis zum ZK der KPdSU(B) zu wenden. 

4. Die Aufnahme als Parteimitglied erfolgt ausschließlich 
auf individuellem "''lege. Neue Mitglieder werden aus den Reihen 
der Kandidaten aufgenommen, die die festgesetzte Kandidaten
zeit durchgemacht haben. Als Parteimitglieder werden klassen
bewußte, aktive und der Sache des Kommunismus ergebene Arbei
ter, Bauern und Intellektuelle aufgenommen. 

In die Partei aufgenommen werden können Personen, die 
das 18. Lebensjahr vollendet haben. 

Für die Aufnahme von Kandidaten als Parteimitglieder gel
ten folgende Bestimmungen: 

a) Die als tlitglieder in die Partei Eintretenden legen 
Empfehlungen von drei Partei mitgliedern vor, die mindestens, 
drei Jahre der Partei angehören und die Empfohlenen mindestens 
ein Jahr auf Grund gemeinsamer Arbeit kennen. 

~~erkung 1: Bei der Aufnahme von Mitgliedern des Kommu-
;;: 

nistisehen Jugendverbandes als ~arteimitglieder wird die ~mp-
fehlung des Rayonkomitees des Leninschen Kommunistischen 
Jugendverbandes der So~jetunion der EmpfeQlung eines Partei
mitglieds gleichgestellt. 

Anmerkung 2: Mitglieder und Kandidaten des ZK der 
r~dSU(B) enthalten sich 'der Erteilung von Empfehlungen. 

b) Die Frage der Aufnahme in di~ Partei wird von der all
gemeinen Versammlung der Grundorganisation bebandelt und-ent
schieden; ihr Beschluß tritt nach der Bestä.tigung durch das 
H8J7onkomi tee und in Städten ohne Rayoneinteilung durch das 
Stadtkomitee der Partei in Kraft. 

Bei der Behandlung der Frage ,der Parteiaufnahme ist die 

Anwesenheit der Bürgen nicht obligatorisch. 
e) Jugendliebe'bis zu 20 Jahren einschließlich treten nur 

vom Komsomol aus in die Partei ein. 
d) Ehemalige Ifi tglieder anderer Parteien werden in Ausnah

mefällen in die Partei aufgenommen~ und zwar auf Empfehlung. 
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von fünf' Parteimitgliedern, von denen drei zehn Jahre der Par
tei angehören und zwei ber?~ts vor der Revolution der Partei 
angehört haben müssen. Die Aufnahme erfolgt nicht anders als 
dUrch eine Grundorganisation und unterliegt Unbedingt der Be
stätigung durch das ZK der KPdBU(B). 

5. Die Bürgen tragen die Verantwortung für die Vollwer
tigkeit ihrer Empfehl?llgen. 

6. Die Parteizug'eoörigkeitder aus den Reihen der Kandi
daten als Parteimitglieder Aufgenommenen zählt vom Tage der 
Bescihlußfassung der allgemeinen Versammlung der entsprechen
den Grundorganisation über die Bestätigung des betref:fenden 
Genossen als Parteimitglied. 

7. Jedes 1ü~glied einer Organisation wird bei der über
siedlung in den Tätigkeitsbereich einer anderen Organisation 
von dieser in ihren M~tgliederbestand aUfg~nommen. 

Anmerkung. Der Übergang von Farteimitgliedern aus einer 
J 

Organisation in eine andere erfolgt gemäß den vom ZK der 
KPdSU(B) festgesetzten Regeln. 

, 8 • Parteimitglieder und Kandidaten, die drei Monate hin":" 
durch ohne triftige Gründe die ~ütgliedsbeiträge nicht ent
richtet haben, gelten als aus der Partei ausg~schieden, worü
ber die Grundorganisation einen ent~rechenden Beschluß ,faßt, 
der vom ~ayon- oder Stadtkomi tee der Partei bestätigt wi'rd. 

9. Die Frage des Ausschlusses aus der Part~i wird durch 
die allgemeine Versammlung der Grundorganisation entschieden, 
deren Mitglied der Auszuschließende ist, und vom Rayon- oder 
Stadtkomitee der Partei bestätigt. Der Beschluß des Rayon
oder Stadtkomitees über den Ausßchluß aus der Partei tritt 
nur dann in Kraft~ wenn er von dem Gebiets-, Re~ional- (Krai-) 

Komitee der Partei oder dem ZK der Kommunistischen Partei der 
Unionsrepublik bestätigt wird. 

10. Bis zur Bestätigung des Beschlusses über den ,Partei
ausschluß durch das Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitee o,der 
das ZK der Kommunistischen Partei der Unionsrepublik behält 
das Parteimitglie~ sein, Parteibuch und hat das Recht, geschlos
sene Partei ver sammlungen zu besuchen. 

Das Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitee, ZK der Ko~unisti-
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sche~ Partei der Unionsrepublik gibt in der örtlichen Partei
presse den Ausschluß von Parteimitgliedern unter Angabe' der 
Gründe des Ausschlusses bekannt·, desgleichen gibt es die 
Wiedereinsetzung zu Unrecbt Ausgeschlossener in die Rechte 
von Parteimitgliedern bekannt. 

11. Bei der Entscbeidung der Frage des Parteiausschlusses 
oder der Wiedereinsetzung eines Ausgeschlossenen in die Rechte 
von Partei mit gl iedern muß ein Höchstmaß ~n Vorsicht und kamerad
schaftlicher Fürsorge an den Tag gelegt und eine sorgfältige 
Prüfung der Stichhaltigkeit der.Beschuldigungen sichergestellt 
werden, die gegen das Parteimitglied erhoben werden. 

Bei kleinen Verg~hen (Nichterscheinen in Versammlungen, 
Nichtentrichtung von Mitgliedsbeiträgen in der festgelegten 
Frist u. a.) sind die im statut vorgesehenen Maßnahmen zur 
Parteierziehung und -einwirkung anzuwenden, nicht aber der 
ParteiausschluB, der die höchste Parteistrafe ist. 

12. Die Berufungen der aus der Partei Ausgeschlossenen 
müssen von den entsprechenden Parteiorganen spätestens zwei' 
Wochen nach ihrem Einlaufen erledigt werden. 

II 

Die Parteikandidaten 

13. Alle, die in di~ Partei einzutreten wünschen, müssen 
eine Kandidatenzeit durcbmachen, die notwendi.g ist, damit sieb 
der Kandidat mit dem Programm, dem Statut J• der Taktik der Par
tei bekannt mache und damit die Parteiorganisation die persön
lichen Eig"enschaften des Kandidaten prüfen könne. 

14. Für die Aufnahme als Kandidat geltengenau ?ieselben 
Bestimmungen wie für die Aufnahme als Partei~tglied (indivi
duelle Aufnahme, Vorlegung von Empfehlungen und ihre Prüf'ung, 
Beschluß der Grundorganisation über die,Aufnahme und dessen 
Bestätigung). 

15. Die Kandidatenzeit wird auf~ ein Jahr :festgesetzt. 
16. Die P~teikandidaten nehmen an den Versammlungen der 

Organisation, der sie angehören, mit beratender Stimme teil. 
17. Die Parteikandidaten entrichten den üblichen Mitglieds

beitrag an die Kasse des entsprechenden Parteikomitees. 
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III 

Parte i aufb au , innerparte~licbe Demokratie 

18. Das leitende Prinzip de's organisatorischen Aufbaus 
der Partei ist der demoy~atische Zentralismus;diese~ bedeutet: 

a) Wählbarkeit aller leitenden Organe der Partei von unten 
bis oben; 

b) periOdische Rechenschaftsablegung der Parteiorgane vor 
ihren Parteiorganisationen; 

c) straffe Parteidisziplin und Unterordnung de; Minder
heit unter die Mehrheit; 

d) unbedingte Verbindlichkeit der Beschlüsse der höheren 
Organe für die unteren Organe. 

19. Die Partei ist nacb dem Territorial- und Produktions
prinzip aufgebaut: die P~teiorganisation, di'e einen Rayon um
faßt, gilt als höhere gegenüber allen, Partei organisationen, 
die Teile des betreffenden Rayons umfassen, oqer die Partei
organisation, die einen ganzen Arbeits2weig umfaßt, gilt als ... 
höhere gegenüber allen Parteiorganisationen f die Teile des be
treffenden Arbeitszweiges umfassen. 

, 20. Alle Parteiorganisationen sind in der Entscheidung 
örtlicher Fragen autonom, sofern diese Entscheidungen nicht im 
Widerspruc'h zu den Parteibeschlüssen stehen. 

21. Das höchs-te leitende Organ jeder Parteiorganisation 
ist die allgemeine Ve.rsammlung (für die Grundorganisation), 
die Konferenz (zum Beispiel für die Rayon- und Gebietsorgani
sationen), der Parteitag (für die Kommunistisohen Parteien 
der Unionsrepubliken, für die KPdSU(B) ). " 

22. Die allgemeine Versammlung, die Konferenz oder der 
Parteitag wählen ein Büro oder ein Komitee, die ihr Vollzugs
organ sind und die gesamte lau:fende Arbeit der Organisation'-
leiten. 

2,3. Bei den Wablen de~ Parteiorgane ist die Ab s'ti mmung' 
nach Listen verboten. Die Abstimmung muß nach den einzelnen . 
Kandidaturen erfolgen, wobei allen Parteimitgliedern das unbe-
schränkte Recht gewährleistet wird, Kandidaten abzulebne~ und 
an ihnen Kritik zu üben. Die Wahlen erfolgen durch geschlos
sene (geheime) Abstimmung über die Kandidaten • 

. .;-
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24-. In allen Republik:-, Regiönal- (Krai-) und Gebiets
zentren sowie in allen bedeutenderen Industriezentren werden 
zur Erörterung der wichtigsten Beschlüsse der Partei und der 
Regierung Versammlungen des Aktivs der stadt-Parteiorgani'sa
tionen einberufen; diese Aktivversammlungen sollen nicht zu . 
Paradezwecken und nicht zu einer formalen feierlichen Billi-
gung'dieser Beschlüsse einberufen werden, sondern zu ihrer 
tats~chlichen Erörterung. 

In großen Zentren" werden Versammlungen nicbt nur des 
Stadt-, sondern auch des Rayon-Parteiaktivs einberufen. 

" 
25. Die freie und sachliche Erörterung der, Fragen der 

Parteipolitik in den einzelnen Organisationen oder in der Par
tei in ihrer Gesamtbeit ist das unantastbare Recht jedes Par
teimitglieds, däs sich aus der innerpart~ilichen Demokratie 
ergibt. Nur auf der Grundlage der innerparteilichen Demokratie 
kann die bolschewistische Selbstkritik entfaltet und die Par
teidisziplin gefestigt werden, die eine bewußte und keine 
mechanische Dis,ziplin sein muß. Eine breite Diskussion, beson
ders eine Diskussion im Unionsmaßstab uoer die Fragen 'der Par
teipolitik, muß jedoch so' or~anisiert sein, daß sie nicht zu 
Versuchen sei'bens einer unbedeutenden Minderheit führen kann, 
ihren Willen der überwältigenden Mehrheit der Partei aufzu
zwingen, oder zu Versuchen.zur Bildung von fraktionellen,Grup
pierungen, die die Einheit der Partei zerstören, zu Spaltungs
versuchen, die die Macht, und die Festigkeit der Diktatur der 
Arbeiterklasse erschüttern könnten. Daher kann eine breite 
Diskussion im Unionsmaßstabe nur dann als notwendig be,trachtet 

. werden, wenn: a) diese Notwendigkeit zumindest von mehreren 
örtlichen Parteiorganisationen von Gebiets- oder Republikausmaß 
anerkannt wird; 'b} wenn innerhalb des ZK der KPdSU(B) in den 
wichtigsten Fragen der Parteipolitik keine genügend feste Mehr
heit vorhanden ist; c) wenn das ZK der KPdSU(B), ungeachtet des 
Vorbandenseins einer festen Mehrheit im ZK der KPdSU(B), die 
einen bestimmten Standpunkt, vertritt, es dennoch als notwendig: 
erachtet, die Richtigkeit seiner Politik durch eine ~iskussion 
in .der Partei zu ~rü:fen. Nur die Einhaltung dieser Bedingungen 
gibt der Partei eine Gewähr gegen den Mißbrauch der innerpar
teilichen Demokratie seitens parteif'eindliCber Elemente, 
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nur unter diesen Bedinßungen ist darauf zu rechnen, daß die 
innerparteili~he Demokratie der Sache der Partei zum Nutzen 
gereichen und nicht zum Schaden der Partei und der Arbeiter
klasse ausgenutzt werden w~rd. 

26. Das Organisationsschema der ~artei ist folgendes: 
a) für die p'artei als Ganzes - der Unionsparteitag, das 

ZK der KPdSU(B), die Unionskonferenz; 
b) für die Gebiete, Regionen (Krai) , Unionsrepubliken 

- die Gebiets-, '~Regional- (Krai-)Konferenzem, Parteitage der 
Kommunistischen Parteien der Unionsrepubliken, die Gebiets-, 
Regional- (Krai-)Komitees, ZK'der Ko~unistischen Parteien 
der Unionsrepublikeuj 

c) für die Bezirke (Okx·t1.ga) - die Bezirks- (Okrug-)Konfe
renzen, die Bezirks- COkrug~)Komitees; 

d) für die Städte, Rayons - die Stadt-, Rayonkonferenzen, 
die Stadt-, Rayonkomi tees j 

e) für die Betriebe t die Ortschaften, die Kollekti vwirt
schaften, die Maschinen- und Traktorenstationen, die Truppen-
. . 

teile der Roten Armee und der Krie'gsmarine, die Institutionen 
- di~ allgemeinen Versammlungen, die Konferenzen der Grund
organisationen, 'die Büros der.Grundorganisationen. 

27. Für die praktische ll..rbei t zur Durchführung der Partei
beschlüsse bestehen im ZR der ~dSU(B) folgende Verwaltungen 
und Abteilungen: a) die Kaderabteilung, b) die Abteilung für 
Propaga~da und Agitation, c) die Organisations- und Instruk
teurabteilung, d) die Landvdrtschaftliche Abteil~~g, e) die 
Abteilung für,.Schulwesenj in den Bezirks- (OkrUg-)7 Gebiets-., 
Regional- (Krai-)Komitees und ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken: a) die Kaderabteilung, b) die Abteilung 
für Propaganda und Agitation, c) die Organisations- und Instruk
teurabteilung, d) die Landwirtschaftliche Abteilung, e) die 
Militärabteilung; in den Stadt- und Rayonkomitees der Parte~: 
a) die Kaderabteilung, b) die Abteilung für Propaganda und 
Agitation, c) die Organisations- und Instrukteurabteilu~g, 
d) die Militärabteilung. 

Die Militärabteilung hat zur Aufgabe, den Militärorganen 
bei der Organisation der Registrierung der Militärdienst
pflicbtigen, bei der Organisation der Einberufung, der 
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Mobilmacbung.'im Kriegsfalle, bei der Organisation des Luft
schutzes usw. Hilfe zu erweisen. 

_ Die Leitung der Abteil~~n für Propaganda und Agitation 
und der Kaderabteilungen in den Gebiets-, Regional- (Krai-) 
Komitees und den ZK der Kommunistischen Parteien der. Unions
republiken ·muß besonderen Sekretären übertragen werden. 

28. Jede Parteiorganisation hat nach ihrer endgültigen 
Bestätigung das Recht, ~icheinen eigenen Stempel anzuschaf'-. 
fen, jedoch nur mit Genehmigung der entsprechenden höheren 
Parteiorganisation. 

IV 

Die höchsten Parteiorgane 

29. Das oberste Organ der KPdSU(B) ist der Parteitag der 
KPdSU(B) •. Ordentliche Parteitage we~den mindestens einmal in 
drei Jahren einberufen. Außerordentliche Parteitage werdßn 
vom Zentralkomitee der KPdSU(B) auf eigene Initiative oder 
auf Verlangen von picht weniger als einem Drittel der Gesamt
zahl der Mitglieder einberufen, die auf dem letzten Parteitag 
vertreten waren. Die Einberufung des Parteitags und die Tages
ordnung werden nicht später als anderthalb Monate vor dem 
Parteitag bekanntgegeben. Außerordentliche Parteitage werden 
in zweimonatiger Frist einberufen. 

Der Parteitag gilt als beschlußfähig, wenn auf ihm nicht
weniger als die H~lfte aller .Parteimitglieder vertreten ist, 
die auf dem letzten· ordentlichen Parteitag vertreten waren. 

Die Vertretungsquoten für den Parteitag werden vom Zentral
komitee der KPdSU(B) festgesetzt. 

30. Im Falle der Nichteinberufung des außerordentlichen 
Parteitags durch das Zentralkomitee der KPdSU(B) innerhalb 
der im Punkt 29 angeführten Frist haben die Organisationen, 
die die Einberufung des außerordentlichen Parteitags verlangt 
haben, das Recht, ein Organisationskomitee zu bilden, dem die 
Rechte des Zentralkomitees der KPdSU(B) zur ~lnberufung des 

außerordentlichen Parteitags zustehen. 
31. Der Parteitag: 
a) nimmt die Berichte des Zentralkomitees der KPdSU(~), 
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der Zentralen Revisionskommission und der übrigen zentralen 
Organisationen entgegen und bestKtigt sie i . 

b) revidiert und ändert das 'Programm und das Statut der 
Partei; 

c) bestimmt.die taktische Linie der Partei inden Grund
fragen der laufenden Politik; . 

d)"" wählt das Zentralkomitee der KPdSU(B) und die Zentrale 
Revisionskommis sion.· 

32. Das Zentralkomitee der KPdSU(B) und die Zentrale· 
Revisionskommission werden in dem vom Parteitag festgesetzten 
Mitgliederbestand gewKhlt. Im Falle des Ausscheidens von Mit
gliedern des Zentralkomitees der KPdSU(B) wird sein Bestand 
aus der Zahl der vom Parteitag gewählten Kandidaten ergänzt. 

33. Das Zentralkomitee der KPdSU(B) hält mindestens ~inmal 
, in vier Monaten eine Plenarsitzung ab. Die ·Kandidaten des ZK 

der KPdSU(B) nehmen an den ~lenarsitzungen des ZK der KPdSU(B) 
mit beratender Stimme teil. 

34. Das Zentralkomitee der KPdBU(B) organisiert: für die 
politische Arbeit das Politische. Büro, für die allgemeine Lei
tung der Organisationsarbeit das Organisationsbüro, für die 
laufende Arbeit organisatorischen und ausführenden Charakters 
das Sekretariat, für die Kontrolle der Durchführung der Beschlüs
se der Partei und des ZR der KPdSU(B) die Kommission für Partei
kontrolle. 

35. Die Kommission für Parteikontrolle: 
a) kontrolliert, wie die Beschlüsse der Partei und des 

ZK der KPdSU(B) durch die Parteiorganisationen und die Sowjet
und.Wirtschaftsorgane durchgeführt werden; 

b)überprüft die Arbeit der örtlichen P?I'teiorganisationen; 
c) zieht diejenigen, die sich der Verletzung des Partei

programms, des Statuts der KPdSU(B), der Parteidisziplin schul
dig.machen, zur Verantwortung. 

36. Das Zentralkomitee der KPdSU(B) leitet in der Zeit 
zwischen den Parteitagen die gesamte Arbeit der Partei, ver
tritt die Partei im Verkehr mit anderen Parteien, Organisatio
nen und Institutionen, organisiert versohiedene Parteiinstitu-.. 
tionen und leitet ihre Tätigkeit, bestimmt die Redaktionen der 
Zentralorgane, die unter seiner Kontrolle arbeiten, und bestätigt 
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die Redaktionen der Parteiorgane 'l:i;rößerer örtlicher Organi
sationen, organisiert und leitet Unternehmen von öffentlicher 
Bedeutung, verteilt die Kräfte und Mittel der Partei, verwal
tet die Zentralkasse. 

Das Zentralkomitee der KPdSU(B) lenkt die Arbeit der zen
tralen Sowjet- und gesellschaftlichen Organisationen-durch die 
in ihnen 'bestehenden Parteigruppen. 

37. ~n der Zeit zwischen den Parteitagen beruft das Zen
tralkomitee der KPdSU~B) mindestens einmal im Jahr die Unions
parteikonferenz aus Vertre~ern der örtlichen Parteiorganisatio
nen ein zUr Beratung der dringenden Fragen der Parteipolitik. 

?ie Delegi~rten der Unionskonferenz werden in Plenarsit
zungen der Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitees, ZK der Kommu
nistischen Parteien der Unionsrepubliken gewählt. 

Die Wahlordnung und die Vertretungsquoten für die Unions
konferenz werden vom,_~K der KPdSU(B) bestimmt. 

Die Mitglieder des ZK der KPdSU(B) nehmen, .sofern sie 
nicht bevollmächtigte Delegierte 'örtlicher Organisationen 
sind, an der ~bei t der Unioliskonf'erenz mit beratender Stimme 
teil. 

38. Die Unionskonferenz hat das Recht, e1nen Teil der 
Mitglieder des ZK der KPdSU(B) durch andere ,ZU ersetzen~ d. h. 
das· Recht, einzelne Mitglieder des ZK der KPdSU(B), die ihren 
Pflichten als Mitg~i~der des ZK der KPdSU(B) nicht nachkommen, 
aus dem Bestan~e des ZK der KPdSU(B) ~u entfernen und sie 
durch andere zu ersetzen; diese Ersetzung darf sich jedoch 
höchstens auf ein Fünftel des vom Parteitag gewählten Bestandes 
des ZK der KPdSU(B) erstrecken. 

Die Uni.onskonf'erenzergänzt den Mitgliederbestand des ZK 
der KPdSU(B) aus den Reihen der vom Parteitag gewählten ,Kandi
daten und wählt an ihrer Stelle die entsprechende Anzahl neuer . . 
Kandidaten des ZK der KPdSU(B). 

39. Die Beschlüsse der Unionskonferenz unterliegen der 
Bestätigung durch das ZK der KPdSU(B), mit Ausnahme der Be
schlüsse über die Ersetzung von Mitg~iedern des ZK der KPdSU(B) 
und die Wahl neuer Kandid,aten des ZK der 1.\PdSU(B) J die der 
Bestätigung durch das ZK der KPdSU(B).nicht bedür~en. 
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Die vom ZK der KPdSU(B) bestätigten Beschlüsse der 
Unionskonferenz sind für alle Part ei organisationen verbindlich. 

40. Zur Ver stärkung der bolschewistischen Leitung und der . 
. politischen Arbeit hat das Zentralkomitee der ~dSU(B) das 
Recht. auf den zurückbleibenden Abschnitten des sozialisti
schen Aufbaus, die für die Volkswirtschaft und für das Land 
als Ganzes besondere Bedeutung erlangen, Politisohe Abteilun
gen zu schaffen und für sie Parteiorganisatoren des ZK der. 
KPdSU(B) zu bestimmen, ferner die Politischen Abteilungen, so
bald sie ihre dringe.nden Au:fgaben. erfüll t haben, in gewöhn-

. liebe Parteiorgane umzuwandeln, die nacb dem Produktions- und 
Territorialprinzip_ aufgebaut sind. 

Die Politischen Abteilu~en üben ihre Tätigkeit auf Grund 
besonderer Instruktionen aus, die vom ZK der KPdSU(B) bestä
tigt werden. 

41. Das Zentralkomitee der KPdSU(B) informiert die Partei
organisationen regelmäßig über sein~ Arbeit. 

42. Die Zentrale Revisionskommission revidiert: a) die 
Schnelligkeit und Richtigkeit der Erledigung von Angelegenhei
ten in den·zentralen Parteiorganen und das Funktionieren des 
Apparates des Sekretariats des ZK der KPdSU(B); b) die Kasse 
und die Unternehmen des ZK der KPdSU(B). 

v 

Die Gebiets-, Regional- (Krai-) und Republikorganisationen 
der Partei 

43. Das höchste Organ der Parteio~ganisation im Gebiet, 
in der Region (Krai), in der Republik ist die Gebiets-, die 
Reglonal- (Krai-)Parteikonferenz bzw. der Parteitag der Kommu
nistischen Partei der Unionsrepublik und in de~ Zeit zwischen 
diesen das Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitee, ZK der Kommu
nistischen Partei der Unionsrepublik. In ihrer Tätigkeit las
sen sie sich von den Beschlüssen der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion (Bolschewiki) und ihrer führenden Organe lei

ten. 
44. Die ordentliche Gebiets-, Regional- (Krai-)Konferenz 

bzw. der Parteitag der Kommunistischen Partei.der Unions-
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republik wird durch das Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitee, 
ZK der Kommunistischen Partei der Unions~epublik einmal in 
anderthalb Jahren einberufen, die außerordentliche Konferenz 
bzw. der außerordentliche Parteitag auf Beschluß des Gebiets
komitees, Regional- (Krai-)Komitees, ZK der Kommunistischen 
Partei der Unionsrepublik oder auf 'Verlangen von einem'Drit
tel der Gesamtzahl der Mitglieder der Organisationen, die der 
Gebiets-, Regional- (Krai-), Republik-Parteiorganisation 
angehören. 

Die Vertretungs quoten für die Gebiets-, Regional- (Krai-) 

Konferenz, den Parteitag der Kommunistischen Partei der Unions
republik werden von dem Gebiets-, Regional- (Krai-) Komitee ! 
ZK der Kommunistischen Partei der· Unionsrepublik festgesetzt. 

Die Gebiets-, Regional- (Krai-)Konferenz, der Parteitag 
der Kommunistischen Partei der Unionsrepublik nimmt die Be
richte des Gebiets-, Regi,onal- (Krai-)Komitees, des ZK der 
Kommunistischen Partei der Unionsrepublik, der Revisionsko~
~ssion und anderer Organisationen des Gebiets, der Region 
(Krai) , der Republik entgegen und bestätigt sie, erörtert die 
Fragen der. Partei-, Sowjet~, Wirtschafts- und.Gewerkschafts
arbeit im Gebiet, in der Region (Krai), in der Republik und 
wählt das Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitee, ZK der Kommu
nistischen Partei der Unionsrepublik, die Revisionskommission 
und die Delegierten zum Union~arteitago . 

45. Das Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitee, ZK der Kommu
nistischen Partei der Unionsrepublik bildet: :für' die laufende 
Arbeit entsprechende Vollzugsorgane mit nicht mehr als 11 Mit-. 
gliedern und 4 bis 5 Sekret~en, darunter ein erster Sekretär, 
ein zweiter Sekretär, ein Sekretär für Kaderfragen und ein 
Sekretär für Propaganda, die vom ZK der KPdSU(B) bestätigt 
werden. Für die Sekretäre.ist eine Parteizugehörigkeit von 
mindestens fünf' Jahr~n obligatorisch. . 

46. Das Gebiets~, Regional- (Krai-)Komitee, ZKder Kommu
nistischen'Partei der Unionsrepublik organisiert verschiedene 
Parteiinstitutionen im Bereiche des Gebietes s der Region (Krai), 

der Republik, leitet ihre Tätigke'i t, bestimmt Oie Redaktion 
des Gebiets-, Regiona1- (Krai-), Republik-Parteiorgans, das 
unt:er seiner Kontrolle arbeitet , leitet di e Parteigruppen in 
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den außerparteilichen Organisationen, organisiert und leitet 
seine Unternebmen, die für das' Gebiet, 'die Region (Krai), 
die Republik von allgell'!einer Bed~utung sind, verteilt im Be
reiche seiner 'Organisation die Kräfte und Mittel der Partei 
und verwaltet die Parteikasse des Gebietes, der Region (Krai), 
der Republik. 

47. Das Plenum des Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitees, 
ZK der Kommunistiscbe~Partei der Unionsrep~blik wird minde
stens einmal'in drei Monaten einberufen. 

48. Die Parteiorganisationen der autonomen Republiken 
sowie der nationalen und anderen Gebiete, die z'u Regionen 
(Krai) und Unionsrepublikengebören', arbeiten' unter der Lei
tung der Regional- (Krai")Komitees, d~r ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepublikeu und lassen sich 'in ihrem inneren 
Leben von den Grundsätzen leiten, die ,im Parteistatut im Kapi
tel, V dargelegt sind, das von den Gebiets-, Regianal- (Y.rai-) 

und Republikorganisationen handelt. 

VI 

Die Bezirks- (O}-..rug-)Orgap.isationen, der Partei 

49'. In den Gebieten, Regionen (Krai) und Republiken, zu 
denen Bezirke (Okruge) gehören, werden in den letzteren Bezirks
(Okrug-)Parteiorganisationen g7scbaffen. 

Das höchste Organ der Bezirks-(Okrug-)Parteiorganisation 
ist die Bezirks- (Okrug-)Parteikonferenz, die vom Bezirks
(Okrug-)Komitee mindest'ens einmal in anderthalb Jahren einbe
rufen,wird; die außerordentliche Bezirks- (Okrug-)Parteikon
ferenz wird auf Beschluß des Bezirks- (Okrug-)Komitees oder 
auf Verlangen eines Drittels der Gesamtzahl der Mitglieder,der 
Organisationen einberufen', die der Bezirks- (Okrug-)Organisation 
angehören. 

Die Bezirks- (Okrug-)Konferenz nimmt die Berichte ,des 
Bezirks-C0krug-)~omitees, der RevisionskoIDm1ssion und anderer 
Parteiorganisationen 'des Bezirkes (Okrug) entgegen und bestä
tigt sie, wählt das Beztrks- (Orkug-)Parteikomitee, die Revi
sionskommission und die Delegierten zur, Gebiets-, Regional
(Krai-)Konferenz bzw. zum Parteitag der Kommunistischen Partei 
der Unionsrepublik. 
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50. Das Bezirks-(Okrug-)Komitee wählt eL."1 Büro mit nicht 
mehr als 9 Mitgliedern und'l~, Sekretären des Bezirks-(Okrug-) 
Komitees, darunter ein erster Sekretär, ein zweiter Sekretä+, 
,ein Sekretär für Kaderf'ragen und ein Sekretär für Propaganda. 
Für die Sekretäre ist eine Partelzugepörigkeit von drei Jahren 
obligatorisch. Die Sekretäre des Bezirks- (Okrug-)Komitees 

, werden vom Gebiets-, Regional- (Krai-)Komitee, ZK der Kommu-. , . 
nistischen Partei der Unionsre~ublik bestätigt. 

51. Das Bezirks- (Okrug-)Komitee organisiert vsrschiedene 
Parteiinstitutionen im Bereiche des Bezirks (Okrug) und leitet 
,ihre Tätigkeit, bestimmt die Redaktion des Be~irks- (Okrug-) 
Partei,organs, das unt'er seiner Leitung und Kontr'olle arbe i tet, 
leitet die Parteigruppen in außerparteilichen Organisationen~ 
organisiert seine Unternehmen, die für den Bezirk (Okrug) von, 
Bedeutung sind, verteilt im Bereiche des Bezirks (Okrug) die 

. Kräfte und Mittel der Partei und verwaJ. tet die' ParteikasS9 
des Bezirks (Okrug). 

VII 

Die Stadt- und die (ländlichen und städtischen) Rayonorgani
sationen der Partei 

52. Die Stadt-, Rayon-Parteikonferenz wird vom Stadt-, 
Rayonkomitee mindestens einmal' im Jahre einberufen, die außer
orden~liche Konferenz auf Beschluß des Stadt-, Rayonkomitees 
oder auf Verlangen eines Drittels fter Gesamtzahl der Mitglie
der der Organisationen, die der Stadt-, Rayonorganisation 
angehören. 

Die Stadt-, Rayonkonferenz nimmt die Berichte' des Stadt-, 
Rayonkomitees, der Revisio~kommissi~n und'anderer,Stadt-, 
Rayonorganisationen entgegen und bestätigt sie, w~hlt das 
Stadt-, Rayo~omitee, die Revisionskommission und die Delegier
ten zur Gebiets-, Regional- (Krai-)Konf'e~enz bzw. zum Partei
tag der Kommunistischen Partei der UnionsrepUblik. 

53. Das Stadt-, Rayonkomitee wählt ,ein Büro mit 7 bi.s 9 
~itgliedern und drei Sekretären des Stadt-, Rayon-Parteikomi
tees. Für die Sekretäre des' Stadt-" Ray onko mi tees ist eine 
Parteizugehörigkeit von mindestens drei Jahren obligatorisch. 
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Die Sekretäre des Stadt-, Rayonkomitees w?,rden vom Gebiets-, 
Regional- (Krai-)Komitee, ZK der Kommunistischen Partei der 
Unipnsrepublik bestätigt. 

" 54. Das Stacit-, R~onkomitee org~siert un~ bestätigt 
die Grundorganisationen in den Betrieben, Sowjetwirtschaften, 
Mascbinen- und Traktore~tationent Kollektivwirtschaften und 
Institutionen, ~übrt eine Registratur der Kommunisten, orga
nisiert verschiedene Parteiinstitutionen im Bereiche der 
Stadt, des Rayons und leitet ihre Tätigkeit, bestimmt die 
Redaktion des Stadt-, Rayon-Partei~rganst das unter seiner 
Leitung und Kontrolle arbeitet, leitet die Partei gruppen in 
den atiBerparteilichen Organisationen, organisiert seine Unter
nehmen, die ~ür die Stadt s den Rayon von Bedeutung ,sind, ver
teilt im Bereiche der Stadt 1 des Rayons die Mittel und Kräfte 
der Partei und verwaltet die Parteikasse der Stadt, des 
Rayons. Das Stadt-, Rayonkomitees erstattet dem Gebiets- t 

Regional- (Krai-)Komitee. ZK der Kommunistischen Partei der 
Unionsrepublik Bericht über seine Tätigkeit in der vom ZK der 
KPdSU(B) festgesetzten Frist und Form. 

55. Das Plenum des Stadt-, Rayonkomitees wird mindestens 

einmal in anderthalb Monaten einberufen.-
56. In groß~n Städten werden mit Genehmigung des ZK der 

KPdSU(E) Rayonorganisationen geschaffen, die dem Stadtkomitee 
unterstehen. 

VIII 

Die Grundorganisationen 

57. Die Grundlage de~ Partei bilden die Grundorganisatio-
nen. 

Grundorgwsationen werden in den Fabriken, Werken, 
Sowjetwirt~cbäften, Maschinen- und Traktorenstatione~ und 
sonstigen Wirtscbaftsbetrieben, in Kollektivwirtscnaften, Trup
penteilen der Roten Armee und der Kriegsmarine, in Dörfern, 
Institutionens Lehranstalten usw. geschaffen, wenn mindestens 
drei Parteimitglieder vorhanden'sind. 

In den Betrieben, Kollektivwirtschaften, Institutionen 
UBW.'I in denen weniger als drei Parteimitglleder vorhande.n 

226 



sind, werden Kandidatengruppen oder Gruppen VOll Partei- und 
Komsomolmitgliedern geschaffen mit einem ParteiorgaDisator 
an der Spitze, der vom Rayon-, Stadt-Parteikomitee oder von 
der Politischen Abteilung bestimmt wird. 

Die Grundorganisationen werden von den F~on-, Stadt
komitees oder den entsprechenden PolitiscQen Abteilungen be
stätigt. 

. -
58. In B~trieben, Institution~n, Kollektivwirtschaften 

usw. mit über 100 Parteimitgliedern und Kandidaten können inner
halb der allgemeinen Grundorganisation,·- die den gesamten Be
trieb, die gesamte Institution usw. umfaßt, Perteiorganisatio
nen der Betriebsabteilungen, Arbeitsabschnitte, Unterabteilun
gen usw. gebildet werden~ wobei in jedem einzelnen Fall die 
Bestäti~~ng des Rayon- J Stadtkomitees oder der ent~recbenden 
Politischen Abteilung erforderlich ist. 

Innerhalb der Organisationen der Bet~iebaabteilunge.n, 
Arbeitaabschnitte usw. sowie innerhalb der G~~ndorganisatio
nen, die weniger .als 100 Mitglieder und Kandidaten zählen, 
können Partaigru~pen der Brigaden, der Betriebsaggregate ge~ 
bildet werden. 

59. In g.roßen Betrieben und· Institutionen, die über 500 
Parteimitglieder und Kandidaten zählen, können - i~ jedem ein
zelnen Fall nur mit Genehmigung des ZK der KPdSU(B) - Betriebs
Parteikomitees gebildet werden, wobei den Parteiorganisationen 
d.er Betriebsabteilungen in diesen Betrieben: die Re·chte von. 
Grundorganisationen eingeräumt werden. 

60. Die Grundorganisation verbindet die Massen der Arbe~
ter, Bauern und der Intelligenz mit den leitenden·Parte~organen. 

Zu -ihren Aufgaben gepört: 
a) die Agi tations- und Organisationsarbei t unter den Mas

sen zur Durchführung der Losungen und Beschlüsse de~ Partei, 
die SichersteIlung der Leitung der Betriebspressei 

b) die Gewi.rinung neuer Mitglieder für die Partei und ihre 
politische Erziehung; 

c) die Unterstützung des Rayon-, Stadtko~teeB bzw. der -

Politischen Abteilung in ihrer gesamten praktiscben Arbeit; 
d) die Mobili·sierung· der Massen in den Betrieben,. Sowjet

wirtschaften, Kollektivwirtachaf'ten USW. ,zur ErfÜllung des· 
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Produktionsplans, zur Festigung der Arbeitsdisziplin und 
Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs,und der Stoßarbei-
terbewegung; , 

e) der Kampf gegenSchlamper~i und Mißwirtschaft in den 
Betrieben, Sowjet- un~ Kollektivwirtschaften und die_tagtäg
liebe Sorge für die Verbesserung der kulturellen und materiel
len Lebensverhältnisse der Arbeiter, Angestellte~ und Kollek
tivbauern; 

f) die, aktive Teilnahme am wirtschaftlichen und politi
schen_ Leben des LandeB~ 

61. Zur Erhöhung der Rolle der Grundorganisationen der 
Produktionsbetriebe. darunter der Sowjetwirtschatten, Kollek
tivwirtschaften und Maschinen- und Traktorenstationen t Bowie 
ihrer Verantwortlichkeit für den Zustand der Arbeit der Betrie
be wird diesen Organisationen das Recht der Kontrolle über 
die Tätigkeit der Betriebsverwaltung eingeräumt~ 

Die Parteiorganisationen der VOlkßkommiaaariats J ~e in
folge der besonderen }-rbeitsbedingungen der Sowjetinstitutio-

. -. . -
nen die Kontrollfunktionen nicht -ausüben können, sind ver
pflichtet. Unzulänglichkeiten in der Arbeit der Institution 
zU signalisieren, die-Mängel in der Arbeit des Volkskommissa
riata und seiner einzelnen Mitarbeiter festz·ilstellen und ihre 
Materialien und ErwägUngen dem ZK der KPdSU(B) und den Leitern 
des VolkBkommissariats zu übermitteln. 

Die ßekretäre der primären Parteiorgau1sationen der Volks
kommissariate werden vom ZK der XPdSU(B) bestätigt. 

Alle Kom~sten, die im zentralen Apparat eines Volks
~ommissariäts arbeiten, gebören der das geeamte.Volkakommis
sariat umfassenden Partei.org_anisation, an. 

62. Z~r llk'ledigungder laufenden Arbeit wählt die Grund
organisatiqn ein Büro -aus nicht mehr als 11 Mitgliedern für 

die Dauer eines Jahres • 
. Das Büro der Grundorganisation wird in d~n P~teiorganisa

tionen gebildet, die nicht weniger als 15 Parteimitglieder 

zähl-en • 
. In Parteiorganiaatiqnen mit weniger als 15 Parteimitglie

dern wird ~ein BüXo gebildet. sondern ein Sekretär der Grund

organisation gewählt. 
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Zur raschen Heranbildung der Parte1mitglieder und zu 
ihrer Erziehung im Geiste der kollektiven Leitung wird den 
Farteiorganisationen der Betriebsabteilungen mit nicht weniger 
als 15 und nicht meh~ als 10~ Parteimitgliedern das Recht ein
geräumt, ein Büro derParteiorganisation der Betriebsabteilung 
mit 3 bis 5 Mitgliedern und den P~teiorganisationen der Be- -
triebsabteilungen, die über 100 Parteimitglieder ·zählen, m1~ 
5 bis 7 Mitgliedern zu wählen • 

. In den Grundorganisationen mit nicht mehr als 100 Partei
mitgliedern wird die Parteiarbeit in der R~gel von Funktio
nären geleistet, die von der Produktionsarbeit nicht freige
stellt sind. 

. . In den ~rundorganisationen, die bis zu 1000 Parteimitglie
der zählen, arbeiten 2 bis 3 besoldete Funktionäre, un~ in den 
Parteiorganisationen, die bis zu 3000 und mehr Parteimitglieder 
zählen,·arbeiten 4 bis 5 von der Produktionaarbeit freigestell~ 
t;e Genossen. 

Für die Sekretäre der Grundorganisationen und der Par~ei
organisationen· der Betriebsabteilungen ist eine Parteizugehö
.rigkeit von mindestens einem Jahr obligatorisch. 

IX 

Partei und Komsomol 

63. Der Leninsche Kommunistische J~gendverband der Sowjet
union arbeitet unter. der Leitung der KPdSU(B). Das Z~ des 
LKJVdSU als leitendes Organ des Komsomol unterstebt.dem ZK 
der KPdSU(B). Die Arbeit"der örtlichen Organisationen des 
LKJVdSU wird von den entsprechenden ParteiorgaDlsationen der 
Republik, der Regiori (Krai), des Gebietes, der Stadt, des 
Rayons gelenkt unQ kontrolliert. 

64. Mitglieder des LKJVdSU scbeiden J sobald sie als Mit
-glieder oder Kandidaten. in die Partei e~ngetreten sind, aus 
dem Komsomol aus, sofern sie nicht in den Komsomolorganisatio-

nen leitende Funktionen aU8uo9n. 
65. Der LKJVdSU ist aktiver Helfer der Partei im gesamten 

Staats- und Wirtscbaftsaufbau~ Die Komsomolorganisationen mÜB
_ sen die Parteidirektiven auf .allen Gebieten des sozialistisc~en 
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Aufbaus aktiv durchführen, besonders dort, wo keine Grund
organisationen bestehen. 

66. Die Komsomolorganisationen haben das Recht der weit
gehenden Initiative, 'alle'Fragen der Arbeit des Betriebest dez
Kollektivwirtschaft, der Sowjetwirtschaft, der Institution _ 
Fragen, die mit der Aufgabe zusammenhängen; die Mängel in 
deren Tä.tigkeit zu beheben und ihnen die nötige Hilfe zu er
weisen, um die Arbeit-zu verbessern, den sozialistischen Wett
bewerb und die Stoßarbeiterbewegung zu organisieren, Massen
kampagnen durchzuführen usw. - zu erörtern und vor den entspre
chenden Parteiorganisationen zu stellen. 

x -
Die Parteiorgaqisationen in der Roten Armee. in der Kriegs
marine und im Verkehrswesen 

67. Die Leitung der Farteiarbeit in der Roten Arbeiter
und Bauernarmee erfo~gt durch die Politische Verwaltung der 
Roten Arbeiter- und Bauernarmee, ~er die Rechte einer Militär
abteilung des ZK der KPdSU(B) zustehen, und in der Arbeiter
und Bauern-Kriegsmarine ebenso wie im Verkehrswesen durch die 
Politische Verwaltung der Kriegsmarinebzw. durch die Politische 
Verwaltung des Verkehrswesens, denen die Rechte einer Abteilung 
für. Kriegsmarine bzw. einer Abteilung für Verkehrswesen des ZR 
der KPdSU(B) zustehen. 

Die P~litische Verwaltung der Roten Arbeiter- und Bauern
armee, die ~olitiscbe Verwaltupg der Kriegsmarine und die Poli
~ische Verwaltung des Verkehrswesens verwirklicben ihre Lei
tung durch die von ihnen eingesetzten Politischen Abteilungen, 
Militärkommissare, Parteiorganisatoren und durch die in den 
entsprechenden Konferenzen der Pxmee, der Flotte und der Eisen
bahn gewählten Parteikommissionen. 

-Die Parteiorganisationen in der Roten Armee, in der 
Kriegsmarine und im Verkehrswesen arbeiten auf der Grundlage 
besonderer vom ZK der KPdSU(B) bestätigter Instruktionen. 

68. Für die Lei~er der Politischen Verwaltungen der Militär
kreise, Flotten und Armeen und die Leiter der Politischen Abtei

lungen der Eisenbahnen ist eine P~teizugeh9rigkeit von fünf 
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Jalwen, für die Leiter der Politischen Abteilungen der Divi
sienen und Brigaden eine Par·t;eizugehörigkeit von drei Jahren 
obligatorisch. 

69. Die politischen Organe sind verpflichtet, eine enge 
Verbindung mit den örtlichen Parteikomitees zu unterhalten 
durch st6.ndige Teilnahme der Leiter der politischen Organe 
und der Mi li tärkommias.aL'e an der .Arbei t der örtlichen Partei
komitees sowie durch systematische Entgegennahme von Berichten 
der Leiter der politischen Organe und der Militärkommissare 
über die politiscbe Arbeit in d~n Truppenteilen und von Bericb
ten der Politischen Abteilungen im Verkehrswesen in Sitzungen 
der Parteikomitees. 

XI 

Die Partei gruppen in den außerparteilichen Organisationen 

70. Auf allen Kongressen, Beratungen und in den wählbaren 
Organen der Sowjet-, Gewerkschafts-, Genossenschafts- und anderen 
Massenorganisationen mit mindestens drei Parteimitgliedern wer
den Parteigruppen organisiert, deren Aufgabe es ist, den Ein
fluß der Partei allseitig zu' stärken und ihre Politik unter 
den Parteilosen durchzuführen, die Partei- und Staatsdisziplin 
zu festigen, den Kampf gegen Bürokratismus zu ~ührent die Durch
führung der Partei- und Sowjetdirektiven zu kontrollieren. 

Für die laufende Arbeit wählt die Gruppe einen Sekretär. 
71. Die Parteigruppen unterstehen den entsprechenden Par

teiorganisationen (ZK der KPdSU(B), ZK der Kommuiustischen 
Par-'-l.€ i der Unionsrepublik', Regional- (Krai-), Gebiets-, 
Bezi;ks- (Okrug~, Stadt-, Rayonkomitee). 

Die Gruppen sind verpflichtet, sieb in allen Fragen streng 
und konsequent von den Beschlüssen der führenden Parteiorgane 
leiten zu lassen. 

XII 

StrafffiRBnahmen bei Verstößen gegen die Parteidisziplin 

72. Die Erhaltung der Einheit der Parteis der rücksichts
lose Kampf gegen die geringsten Versuche der Doppelzüriglerei, 
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des Fraktionskampfes und der Spal~g. die Wahrung der Partei
und Staatsdiszi~lin sind die erste Pflicht aller Parteimitglie
der und all~r Parteiorganis~tionen. 

73. Die Beschlüss~ der zentralen Partei- und,Sowjetorgane 
müssen schnell und genau durchgeführt werden. Die Nicbtdurch
fübrung der Bescblüsse der böherenOrganisationen und andere 
Vergeben, di\e von der öffentlichen Meinung der :Partei als ver
urteilenswert betrachtet werden, ziehen nach sich: fi~ Organi
sationen - einen Tadel und allgemeine Umregistrierung (Auflö
sung der Organisation); für einzelne Parteimitglieder - diesen 
oder jenen Tadel (Verweis, Rüge usw.), öffentlichen Verweis, 
zeitweilige Entfernung von verantwortlicher Partei- und Sowjet
arbeit, Ausschluß aus der Par-tei; Ausschluß aus der Partei und 
Benachrichtigung der Verwal~ungs- und Gerichtsbehörden über 
das Vergehen. 

74Q In den Fällen, wo Mitglieder des ZK der KPdSD(B) die 
Partei- und Staats~sziplin verletzen, sich der DoppelzÜIlglerei 
und Fraktionsmacherei schuldig machen oder rückfä+lig werden, 
hat das ZK der KPdSU(B) das Recht, sie aus dem ZK der KPdSU(B) 
auszuschließen, und als ,äußerste Maßnabmet sie aus der Partei 
auszuschließen. 

Die Anwendung dieser äußersten Maßnahme gegen Mitglieder 
des ZK der KPdSU(B) und gegen Kandidaten des ZK.der KPdSU(B) 
kann nur unter der Bedingung erfolgen, daß ein Plenum.des ZK 
der KPdSU(B) einberufen wird, zu dem alle Kandidaten des ZK 
der KPdBU(B) geladen .werden. Wenn diese a~lgemeine Versamm
lung der verantwortlichsten Leiter der Par~ei mit Zweidrittel
mebi-bei t den Ausscbluß eines Mitglieds des ZK der KPdSU(B)' aus 
dem ZK der KPdSU(B) oder 'aus der Partei für notvlendig erachtet, 
so muß diese Maßnahme sofort durchgeführt werden. 

XlII 

Die Geldmittel der Partei 

75. Die Geldmittel der Partei und ihrer Organisationen 
setzen sich aus den Mitgliedsbeiträgen, den Erträgen der Partei
unternehmen und anderen Eingängen zusammen. 
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76. Die monatlichen r~tgliedsbeiträge der ~arteimitglie
der und Kandidaten werden wie folgt festgesetzt: 

Bei einem Lohn bis 100 Rbl. 20.Kop. 
tI " " von 101 " 150 tr 60 It 

n TI " 11 151 Ir 200 tI 1.00 Rb!. 
n Ir " Ir 201 " 250 " 1.50 " 
n " rr " 251 " 300 11 2.00 n 

" " " " 301 " 500 It 2 Prozent des Lohnes 
n " 11 " mehr als 500 " .3 tI " ·tI 

Die Höhe der Mitgliedsbeiträge für Parteimitglieder und 
Kandidaten, die keinen. festen Lohn erhalten, wird vom ZK der 
KPdSU CB) bestimmt. 

77. Der Eintrittsbeitrag wird bei der Aufnahme in die 
Partei als Kandidat in Höhe von 2 Prozent des Lohnes erhoben·. 

"XVIII. Partei tag der KPdßU(.B) 
stenographischer Bericht". 1939 
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